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tung und Beſtellung des hohen Raths ſammt deſſen 
Verordnungen vorlegen, iſt noch die Antwort Koss 
eiusko's af die Anträge der Deputation des lit⸗ 
thauiſchen Raths nachzuholen. 


ne 


0 „würdig, das die Nation in meine ges e a 
N N „ringe Verdienſte jest; wenn ich die ſchen Rath der 
| € 


Stadt Wilng. 
„bon derſelben mit anvertraute Macht 


"schen wüßte, der dem Zwecke derſelben entspricht. 
15 „Nach dem Beitritte von ganz Pohlen zur Cra⸗ 
»oecauer Inſurrektions⸗Akte, iſt der Wille der Nas 

„tion uicht mehr unbekannt, oder zweideutig. 

5 „Auf ihr Verlangen trage ich alſo in der einen 
„Hand das Schwerdt, das die meinem Vaterlande 
„angethane Beleidigungen rächen ſoll, in der andern 
»das Steuer der außerordentlichen Regierung, die 
a die Nation für nothwendig erkannt hat; daß 

ö valſo niemand darüber in Irrthum verfalle, daß, 

5 | Aa 


Ehe wir mit bleſer dritten Sammlung die Eiurich 


„Ich wäre des Vertrauens nicht Der Genera 


anicht mit dem Geiſte zu verwalten und zu gebrau⸗ 


« 


wie die Gewalt die ich ausübe, nur gerade von 
„der Nation in meine Hände kommt, fo alle andere 
„Swiſchengewalten gerade her von mir kommen, 
„und kommen müſſen. Ich habe zu Gott geſchwo⸗ 
ren ſie zu keines Menſchen Bedrückung zu ge⸗ 
3 brauchen, und ich hoffe, daß ich allein uur die Laſt 
„ derſelben fühlen werde. ar 
„Meiner Pflicht ‘gemäß verbeſſere ich alſo die 
„im erſten Augenblicke der Inſurrektion fehlgeſchla⸗ 
enen Schritte / und erkläre an die Litthauer: 
De 04 Dieſer Tagen wird der höchſte National; 
„Rath, der aus Pohlen und Litthauern zuſammen⸗ 
f gesetzt iſt, eröffnet werden, wo dann der proviſori⸗ 
esche Warſchauer und Wilnaer Nath aufhören, und 
„von ſeiner bisherigen Verwaltung Rechenſchaft ab⸗ 


legen solle dent Fürs 7030 : 

„, In keiner BIN oder rte Aa 
„irgend jemand den Titel eines Generaliſſimus der 
bew. N. M. annehmen, ſondern die von mir pas ; 


ztentirten und befehligten Generale werden dieſe 
„N. F nase an 

„3. Die Generals Lieutenante Jaſinſki, Gras 
„bowski, Chlewinski, erneune ich zu Kommandan⸗ 
„ten beſoudrer Korps in Litthauen, die dann ent⸗ 


wen 


„weder allein, oder in Verbindung) fo wie es dle 
„MNothdurft erfordert, nach gegenſeitiger Verabre⸗ 
„dung zum Wohl des Ganzen agiren werden. Denn 


noir muͤſſen nicht vergeſſen, daß Vaterlandsllebe itzt 
alle Eigenliebe erſticken muß. f 1 

„4. She der proviſoriſche Wilnaer Rath offis 
„zielle Nachricht von dem Anfange des hochſten 
„Raths erhält; ſoll er folgende 2 Punkte beobach⸗ 
„teu. 1. Allen Civilperſonen, und allen Truppeu⸗ 
N „Korps unter den obbenannten drei Generalen, al⸗ 
pe, was ich oben erklärt habe, bekannt machen. 
3. Alle falſche Patrioten durch Vorſicht, und im, 
„Charakter der Revolution, mit einem Worte, durch 
„Bürgerſinn vom Einftuffe auf die itzigen Umſtaͤnde ; 
„entfernen. Falſche Patrioten nenne ich diejenigen, 
„die feip lange ber durch ihre Intriguen bekannt 
ud die ſich in alle Angelegenheiten miſchen, da⸗ 
: 3010 fie. bei jeder Gelegenheit ihrem Stolze und 
„Eigennutze fröhnen können, die durch ihre Verbin⸗ 
„dungen mit andern verdächtig find, und, Unver- 
„ſchaͤmtheit mit Bosheit verbinden, mit einem 
„Worte, die allenthalben die öffentliche Meinung 
„verderben. Beurtheilt euch unter einander ohne 


un 
' 


„Vorurtheil, und ibr werdet leicht dielenigen ei keu⸗ 
„nen, vor denen ich euch gewarnt habe. 
» Da ich mich dem Vaterlande weihte, fo hul⸗ 
„digte ich auch der Wabrbeit. Ich rede aufrichtig 
N meinen Mitbürgern, die mit mir zugleich am 
„Glücke des gemeinſchaftlichen Vaterlandes arbei⸗ 
„ten.“ Gegeben im Lager zu e den 21. 0 
„„ & 
Tadeus Kosciusko. 
Den asften May. 
ging der provſſoriſche Rath aus einander. Der 
geweſene Praͤſident deſſelben Hr. Zakrzewski hielt 
i in Gegenwart 5 Zuhbrer folgende Rede: 
Sakrzewöti Jener glückliche Augenblick iſt ge⸗ 


Rede bei Auf⸗ 
Wie de kommen, in dem man hoffen darf, daß 


e die Nation voller Eifer fuͤr ihre Wie⸗ 
Polen. dergeburt, empfindlich uͤber die ihr an⸗ 


gethanene Verachtung und Bedruͤckung, begierig 
nach Ordnung, Freiheit und Sicherheit, ſo vernich⸗ 
tet ſie auch war durch die Betruͤgereien ihrer eig 
nen Landesbewohner, und durch die Tyrannei frem⸗ 

8 der Machte, nun ihre Freiheit wiedererlangen, die 5 
— desorganiſirte Regierung, und die zerruͤttete Native 
nalmacht zur wuͤrkſamen Beſchuͤtzung des Landes 

W 8 
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wieder empor heben, die Grenzen des Vaterlandes 
herſtellen, und die durch verrätherifchen Handel un⸗ 
ter fremde Herrſchaft gekommenen Brüder, wieder 
zu den Ihrigen bringen, und alles in den ehemalis . 
gen Staatskörper aufs neue vereinigen wird. Dies 
ſe Hofnung vergrößert ſich dadurch, daß die Vorſe⸗ 
bung, welche mitleidig ſich unſrer erbarmte, zur 
Vertheidigung des gemeinſchaftlichen Vaterlandes 
uns den Tadeus Koſciusko zuführte, der ſowohl 0 
von allen freiheitliebenden Bürgern, als auch von 
unſern tapfern Soldaten als Höchfter Befehlshaber 
anerkannt, gleich anfaͤnglich bei ſeinem Unterneh⸗ 
men die Segnungen des Himmels erfuhr, und in 
jedem National- Glückſeeligkeit wünſchenden Buͤr⸗ 


ger Muth und Patriotismus erweckte. Davon war 
die Stadt Warſchau ein beſondeker Beweis. Ange⸗ 


feuert durch das Beiſpiel ſeiner Tapferkeit, gedrückt 
durch allerlei Elend, aufgebracht beim Anblicke der 
Schande und Schmach, welche die ganze Nalion 
ſchaͤndete, griff ſie gegen den gemeinſchaftlichen ar 
des Landes zu den Waffen. / 

Nach einem zwölfſtündigen Gefechte, geliebten 
Bürger! welches ihr in Verbindung mit den weni⸗ 
gen, aber durch Tapferkeit ſich auszeichnenden Na⸗ 


tionaltruppen vierzig Stunden im Innern der Stadt 
fortſetztet, gabt ihr mir die ſchmeichelhafteſten Be⸗ 
weiſe eurer Liebe, indem ihr mich in dasjenige Ant 
wiedereinſetztet, welches ihr mir vor zweyen Jahren 
ſchon auvertrautet, das mir aber jene tyranniſche 
Uebergewalt entriß. Als eure Tapferkeit den vobl⸗ 
ligſten Sieg errungen, und allen feindlichen Wider⸗ 
ſtand zerſtört hatte, ſo geſiel es euch, in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Bewohnern des Herzogthums Ma⸗ 
ſuren, welche ſich häufig mit ihren Beitrittsakten 
einfanden, mich nicht bloß zum Präſidenten der 
Stadt, ſondern des Raths fuͤrs ganze Herzogthum 
zu ernennen. Eben ſo geſiel es euch, in Hinſicht 
der Sorgfalt fuͤr eure Sicherheit, den Herrn Mo⸗ 
kronowski, welcher nicht nur längſt ſchon, ſondern 


auch neuerlich wahrend der Revolution in der Stadt, 


Beweiſe ſeiner Tapferkeit gab, zu eurem Komman⸗ 
danten zu erwaͤhlen. Edlich erwaͤhltet ihr zu un⸗ 
fern Mitgehuͤlfen im probviſoriſchen Rathe solche 

Perſonen, welche ihrer Tugend und Fäbigkeit we⸗ 
gen euer Zutrauen verdienten. Itzt muß ich euch 
in meinem und im Nahmen des ganzen proviſori⸗ 

ſchen Raths fuͤr das Zutrauen danken, welches ihr 
uns gewidmet habt. Ich bin euch beſonders dank 


— — 
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bar verbunden für die Auswahl solcher Mitgehül⸗ 
fen, deren Buͤrgertugend, und Einſi cht mir euer 


Zutrauen noch mehr verſchaffte. K 74 

Wuͤrdige, vom Oberbefehlshaber bis itt in eu⸗ 
rer Amtsführung beftätigte Mitkollegen! — Da itzt 
der Wille unſeres für bas Wohl der ganzen Nation 


eifrig bemuͤhten hoͤchſten Aufuͤhrers unſerer Amts⸗ 
fuͤhrung ihr Ziel ſtellt, und nun nicht mehr fuͤr ein 
zelne Woywodſchaften und Provinzen, ſondern fuͤ n 


die ganze Nation den böchſten⸗Rath niederſetzt, wie 
ihr in folgender Proklamation hören werdet; fo) 


muß ich auch den Eifer wieder in Anregung brin⸗ 
gen, mit dem ihr während euer Amtsfuͤhrung in 
einer Zuſchtift ans Volk verſpracht, auch nach dem 
Schluſſe derſelben im Dienſte des Vaterlandes nicht 
nachzulaſſen, ſondern demſelben, es ſei mit Rath, 
ober mit Waffen in der Hand, immer fort zu dienen. 
Euch danke ich, daß ihr zum Beſten dieſer Stadt, 


und der umliegenden Gegend die erſten Bemuͤhun⸗ 
gen der Nation durch guten Rath, durch eifrigen 
Fleiß ſo thaͤtig unterſtüͤtzt habt. — Ihr endlich, die 


iht aus unſerer Mitte beſondere Aus ſchuͤſſe bildetet, ö 
werdet eure Amtsführung noch itzt nicht beſchließen; 
denn ihr werdet gerne dem hoͤchſten Rathe Rechen⸗ 


I 
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ſchaft vou euren Verrichtungen -abftatten wollen, 


wenn er euch dazu auffordern wird. — Auch wer- ö 


den jene Deputationen in ihrem Eifer nicht nach⸗ 
laſſen, oder ihre Amtsfuͤhrung aufgeben wollen, de⸗ 
ren Thätigkeit jeden Augenblick nothwendig iſt, des 
ren Fortdauer und Pflichten aber von dem Natio⸗ 
nalrathe kuͤnftig beſtimmt werden ſollen. — Nach⸗ 
Ber ich ſo die letzten Pflichten meines prov'ſoriſchen 0 
Amtes erfuͤllt babe, ſo lege ich daſſelbe nieder, und 
bleibe von nun an nur Praͤſident der Stadt War⸗ Di 
ſchau, wozu mich die würdigen Bürger derſelben 
gleich aufangs beriefen. Der vom höchſten An fuͤh⸗ 
ver mir zugekommene Auftrag den hoͤchſten Rath 
bekannt zu machen, ernennt mich zugleich, ohne 
meine Pflichten als Präfldent der Stadt aufzuher 
ben; zu einem Mitgliede dieſes höchften Raths: nach 
der Organisation deſſelben aber, da der älteſte in 
ber erſten Woche den Vorſitz führen fol, trifft mich 
auch dies Loos. Es ift mir herzlich angenehm, daß 
ich in der Mitte dieſes Raths dieſenigen Perſonen 
g wiederfinde welche bei ihren mannigfaltigen Be⸗ 
muͤbungen und Aufopferungen fürs Gluͤck des Dar \ 
terlandes ſo lange aus dem Schooße deſſelben aus⸗ 
geſchloſſen blieben. — Ehe ich nun aber dazu fchreis 


11 


te, ſelbſt den Eid zu leiſten, und ihn meinen Mit⸗ 
kollegen abzunehmen, mache ich zuvor alle die Auf, 
trage bekannt, welche der Oberbefehlshaber mir zur 
Bekanntmachung üͤberſchickt hat. ; 
Tadeus Koſeiusko, hoͤchſter Ans Koſelusko's 
führer der bewaffneten National- ellamaton 


woriun er die 
Macht, an die Bewohner Pohlens Fe 


des Raths vor⸗ 

und Litthauens. \ schreibt. 
Ihr habt mir, wuͤrdige Bürger, die größten Bes 
weiſe eures Zutrauens gegeben, indem ihr nicht 
nur den Gebrauch der ganzen bewaffneten Macht 
mir anvertrautet, ſondern auch noch, da ihr waͤh⸗ 
rend der Revolution ſelbſt nicht im Stande zu ſeyn 
glaubtet, eine ordentliche Auswahl der Perſonen 
zum höchſten Rathe zu treffen, dieſelbe mir über 
ließet. Je größer dieſes algemeine Zutrauen iſt, 
je mehr laſſe ich es mir angelegen ſeyn, alles dem⸗ 
ſelben, euren Wuͤnſchen, und dem Bedurfniſſe der 
Nation entſprechend einzurichten, denn nur die Er⸗ 
fuͤllung eurer Wünfhe kann mich beruhigen, und 

eure Sicherheit begruͤnden. 

Dieſe Gedanken leiteten mich bei der Wahl der 
Mitglieder des Raths, und ich bemühte mich eine 
ſolche Wahl zu treffen, als ihr ſelbſt getroffen has. 


\ 


ken würdet. Ich ſaß mich alſo beſonderz nach Bür⸗ 


gern um, welche des allgemeinen Zutrauens würdig 
waren, und richtete mein Augenmerk auf die, wel⸗ 
che in ihrem Privat- und öffentlichen Leben die 


Pflichten einer untabelhaften Tugend immer erfuͤll⸗ 


ten, die unabänderlich an das Recht der Nation 
und des Volks ſich banden, die während: der Ungluͤcks⸗ 
zeit des Vaterlandes, als fremde Tyrannei, und 
einheimiſcher Verrath gewiſſenlos mit dem Schickſa⸗ 


le des Landes umging, wegen ihres Buͤrgerſinus 


und Patriotismus am meiſten litten. 
Hier habt ihr dann, würdige Burger, den Na⸗ 
tionalrath, der während der Natlonalinfurretti on 
die hoͤchſte exekutive Gewalt ſeyn wird! Die Oblie⸗ 
genheiten deſſelben find im zten Aktikel der Auf⸗ 
ſtandsakte beſtimmt. Er wird fuͤr alle Beduͤrfniſſe 
der Nation ſorgen/ und die Aufſicht uͤber alle Ma- 
giſtraturen führen — doch die bewaffnete Macht, 
die ihr meinen Händen beſonders anvertrautet, iſt 
davon ausgenommen. Ich mache alſo hiemit be⸗ 
kannt, daß der proviſoriſche Rath von Warſchau 
und Wilna aufhört, und daß beide von ihren Ver⸗ 
handlungen dem böchſten Natjonaltathe 9 aha 
zu geben gehalten fi nd. 5 


I —— — 
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Es ware unnöthig, weitläuftig auseinander zu 


i ſetzen, warum ich den Nationalrath nur aus ſo we⸗ 


nig Gliedern beſtehen laſſe, Die Beifpiele der Na⸗ 
tionen, die für ihre Freibeit am beſorgteſten waren, 


beweiſen es euch auzenſcheinlich, daß zur Beföͤrde⸗ 


rung einer prompten Erekution die vollziehende Ger 
walt allemahl einer geringen Zahl von Perſonen 
anvertrauet werden miſſe. Und wenn überhaupt 
immer nur unaufhaltſame Vollſtreckungen des Raths 5 
nöͤthig find, — denn ohre ſie muͤſſen die beſten 
Plane ſcheitern, — ſo ſind fie doch zur Zeit einer 


Revolution am ndthigſten, wo die Intrigue der ehe⸗ 


maligen Regierung wieder Einfluß zu erlangen 


ſucht, wo falſcher Patriotismus unter der verführes 


riſchſten Maske die heilſamſten Maasregeln umzu. 
ſtoßen oder zu hintertreiben bemüht iſt, wo endlich 


gewaltſame Umſtaͤnde durchaus mannigmal ſchleu⸗ 


nige und gleich wüͤrkende Mittel erſordern. Dieſer 
Urſachen halber habe ich nur 8 Mitglieder, nach 
den 8 Departements, die, wie die Organiſation des 
Raths es genauer zeigen wird, alle weſentliche Bes - 
duͤrfniſſe der Nation beſorgen können, gewählt. - 
Abͤber ich bin euch noch, wuͤrdige Bürger! die Er⸗ 
llaͤrung ſchuldig, warum ich dieſen Rath nicht 


14 
gleich ernannt habe, wie die PR Akte es mir zu 
thun auflegte. Deswegen, weil ich warten wollte, 
bis dieſe Akte von dem größten Theile der Nation 
beſtaͤtigt würde; denn ich wollte der Nation 

einen Rath ſetzen, nicht nach dem Willen einer 
f Woywodſchaft, ſondern nach dem Willen des ganzen 
Landes, oder wenigſtens des größten Theils von 
Pohlen und eitthauen. Daher kam es dann, daß 
ich zu den erſten und dringendſten Anſtalten in 
den fuͤr die Inſurrektion ſich erklärenden Woywod⸗ aa 
ſchaften lieber ſelbſt die Befehle geben und Anord, 
nungen machen wollte, welche der Akte nach dem 
Rathe zukommen, als dieſen Rath ernennen ehe 
ich durch den ausdruͤcklichen Beitritt mehrerer Woy⸗ 
wodſchaften dazu bevollmaͤchtigt war. Mit Vergnuͤ⸗ 
gen ſehe ich alſo dieſen Augenblick, in welchem mich 
nichts mehr rechtfertigen könnte, wenn ich noch im 
geringſten die Graͤnzen, die meiner Macht geſteckt 
‚find, uͤberſchreiten wollte; vielmehr reſpektire ich 
fie, da ſte gerecht, und durch euren Willen, der mir 
das heiligste Geſetz iſt, beſtimmt ſind. Ich hoffe, 
daß ich nicht nur itzt, ſondern auch dann, wenn ich 
das Vaterland mit Gottes Huͤlfe von Feinden be⸗ 
freit/ und mein Schwerdt zu den Süßen der en 
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niedergelegt haben werde, mich niemand einer Ueber⸗ 


tretung jener Vorſchriften wird beſchulsjgen önnen. 


Wuͤrdige Bürger! von gegenſeit gem Zutrauen, 
von aufgeklärten und rechtſchaffenen Rathſchlagen, 


von thatiger Ausführung derſelben hängt unſte 


Rettung ab. Erfüllt alſo mit der größten Sorgfalt 
g die Befehle eurer Obrigkeiten, hört auf ihre War- 
nungen, und achtet in ihrem Anſehn euch ſelbſt. 


Eine Nation kann ohne Reglerung nicht beſtehen; 


dieſe aber kann ohne Zutrauen, Gehorſam und Er 
gebenheit des Volks nicht thätig ſeyn. Ihr ſeht 
es, daß ſolche Maͤnner das Steuerruder der, Regie⸗ 
rung fuͤhren, deren perfönliche Erhaltung mit der 
Erhaltung des Ganzen aufs genauſte verbunden iſt, 
und die der ſchrecklichſien Rache des Feindes ausge⸗ 
ſetzt ſeyn wurden, wenn das Vaterland nicht geret⸗ 


tet wird. Aber wir konnen es retten, Brüder! nur 


laßt uns eines Siunes ſeyn, laßt uns nachdruͤcklich 
handeln und tapfer uns ſchlagen! Gegeben im La⸗ 
ger bei Sieczkow (im Sendomirſchen zwiſchen 
e und Staszow) den arſten Map 1794. 
(Freiheit, Totalität, Ungbhaͤngigkeit.) h 


Tad ns Lahn, 
\ 


organisation des zeitigen höchſten Mato, 
Raths fuͤr Pohlen und Litthauen. 
Organiſation Tadeus Koſefusko, hoͤchſter Anführer 
des hohen Na⸗ 
b onalraths. der bewaffneten Nationalmacht. 
Da die Willensmeinung des größten Theils der 
Nation durch die feierliche Anerkennung der Na⸗ 
tionalinſürrektions / Akte, bekannt iſt; fo ernenne 
ich dem Willen der Bürger und gemaͤß meiner 
Pflicht nach dem aten Artikel dieſer Akte, den höch⸗ 
ften Nationalrath, und gebe ihm folgende Einrich⸗ 
tung und Vorſchrift. 1. In Betreff der Mitglieder 
dieſes Natho. 3. In Betreff der allgemeinen Pflich⸗ 
ten des Raths. 3. In Betreff der Vertheilung der 
Arbeit unter die Glieder bes Raths, und deren be⸗ 
ſonderen Pflichten. 4. In Betreff der e 
Art im Rathe. eiern 
Iſter Artikel. N an! 
Mitglieder des höchſten Nationalraths. 
9010 Der höchſte Nationalrath ſoll aus 8 Rathen, 5 
und einem Befehlshaber der . Nationäls 
macht beſtehen. ö 
2. Außerdem werden 32 Stellvertreter, in den 
unten angeführten Faͤllen, die Stelle der Raͤthe 
5 vertre⸗ 


\ 
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vertreten; der Oberbefehlshaber hingegen, wird im 
Rathe keinen Stellvertreter haben. ; 

3. Zu Rathen ernenne ich die Sr Hrn. Bäftr 
zewski Praͤſident von Warſchau / Wawrzewokt, Wie⸗ 
lowiegokl General » Major, Myſzkowski Praͤſident 

von Cracau, Salifftomsti, Fuͤrſt Ignaz Potodi, 
Johann Jafklewiez) und Hugo Kottatai Kron; Um 
ter} Kanzler. 

Zu Stellvertretern ernenne ich die Hrn. Joh. 
Kielinski, Michael Kochanowski, Ellas Aloe, Joſeph 
Weiſenhoff, den Gelſtlichen Nie. Tomaczewskf, 
Wilh. Joh. Horalik, Alex. Linowski, Frane. Waſi⸗ 
lewski, Joſeph Sierakowski, Ignaz Zalaczek, Jan. 
Bachowieckt, Jan. Matachowski, Jan. Horaim, 
den Geiſtlichen Franc. Dmochowski, Dan. Buezyns⸗ 
ki Georg Kapoſtas, Peter Biling, Franc. Fribes, 
Thom. Umiaſtowski, Anton Dzieduczycki, Ehriſtoph 
Medeski, Praftdent von Luck Augustin Deboli, Dat 
deuſz Moftowoffi, Franc. Gautier, Paper Dziatynſki, 
Joſeph Dziarkowski, Anton Tykel, Joſeph Szyma⸗ 
nowfki, Tadeuſz Mataſewiez, Clemens Wegierski, 
Joſeph Wybicki, den Geiſtlichen Saba Palmowoki, ! 
Praͤſident des griechiſch⸗ orientalischen Konſiſto⸗ 
riums. 

ztes Päckchen 


155 Sollte einer von den Rathen 55 ihren 
Stelboerteetern, dem Oberbefehlshaber der bewafne⸗ f 
ten Macht, oder dem höchſten Nationalrathe, wegen 
einer Treuloſigkeit gegen den Zweck der Juſurtek⸗ \ 
tion oder wegen einer Uebertretung der Vorſchrif⸗ 
ten der Inſurrektions⸗Akte, verdaͤchtig werden; ſo 
iſt es Pflicht des Raths, ihn aus ſeiner Mitte 
durch die Stimmenmehrheit zu entfernen, und nach 
Geſchaffenheit der Größe ſeines Verbrechens ihn 
durch die Stimmenmehrheit an das höchſte Krimis 
nalgericht zu überliefert, An bie, Stelle eines ſol⸗ 
chen Mitgliedes des Rathes wird der Rath indeß 
einen der Stellvertreter nehmen. 979 * 

5. Wenn ein Mitglied des Raths krank, oder wegen 
anderer öffentlichen Gefchäfte abweſend wäre, und dag 


her im Rathe nicht erſcheinen könnte, ſo wird der 
Rath an feine Stelle einen der Stellvertreter 


nehmen. 
ö ater Artikel. \ 
Algemene Pflichten des Rath. \ 
1. Die allgemeinen Pflichten des hoͤchſten Raths 
ſind in dem F. 6. 7. 8. 18. 13 und 14. Artikel der 
Akte von Cracau beſtimmt, und dieſe bleiben im⸗ 
mer eine Mbp Vorſchrift für den Rath. 


0 


/ 


2. Der PR wird ſogleich die Polizei- Kommiß, > 
ſtonen, die Kriminalgerichte und eine Central: De 
putation des Großherzogthums Litthauen, welche 
wegen der nähern Aufſicht und Ausführung der 
Befehle des Raths, in dieſer Provinz unumgänglich 
nothwendig iſt, organifi iren. Die Central-Deputa“ 
tion, deren Ernennung ich dem Rathe anvertraue, 
wird gleich den uͤbrigen vermittelnden Gewalten, 
nach der Anordnung der Inſurrektionsakte ein eyes 
kutibes Werkzeug des Anführers der bewaffneten 
Nationalmacht - und des höchſten Nationalrats 
ſeyn. 0 ; 1 


3. Der höchſte Aral wird ſich huͤten etwas zu 
thun, was durch den pten Artikel der Akte ſeiner 
Macht entnommen iſt. Eben ſo wird er darauf ſe⸗ 


ben, daß keine der exekutiven Gewalten in irgend 
einem Stuͤcke wider dieſen Artikel handele. 
4. Wenn der Zweck der Nationalinſürrektion 
glücklich erreicht ſenn wird; ſo wird der Rath jur 
gleich mit dem oberſten Befehlshaber die Bürger 
zuſammen berufett und ihnen proviſoriſch eine Ans 
weiſung zur Wahl der Repröſentanten auf einen 
Allgemeinen Reichstag geben, welcher dem Anführer 
der bewaffneten N. M. und dem höchſten Rathe/ 
. 


20 


allen interimiſiſchen Geboalten, Rechnung abnehmen, 
5 ip nun eine Nationalkonſtitution aufſtellen wird, 
ſo wie es im 12. Artikel der Rationalinfurreftions 
Akte beſtimmt worden. CET 

5. Der hoͤchſte Nationalrath mird mit PR pes 
lizeikommiſſionen und Kriminalgerichten aller Woy⸗ 


wodſchaften, Landſchaften und Diſtrifte einen unun ? 


terbrochnen und hinlänglichen Briefwechſel unter⸗ 
halten, um ſeine Beſchluͤſſe überfehiten und ke 
porte empfangen zu koͤnnen. 
4. Er wird für die Erhaltung und Eicherbeit 
der Nationalarchibe foraeng. und darüber die Auf⸗ a 
ſicht führen. j 

7. Wöchentlich und 0100 öfterer, wenn es ste 
Umſtände fo fordern, wird er dem hböchften Anfuͤh⸗ 
rer der bewaffneten Macht vollftändigen Rapport 
von ſeinen mancherlei Verhandlungen und Beſchluͤſ⸗ 
ſen überſchicken. 


i zter Artikel. X 590] 
Vertheilung der Arbeit unter die Mitglieder des 
höchſten Raths, und ihre beſondere Pflichten: 
1. Die Arbeiten des hoͤchſten Raths werden durch 
3 Departements verrichtet werden. . Durchs 
Polizei „ Departement. 2, Durchs Sicher⸗ 


7 


beitsd. 3. Durchs Juſtisd. 4. Schad. 5. Lebens / 
Mitteld. 6. Kriegsd. 7. Durchs Dep. auswärtiger 
Angelegenheiten. 8. Des National Unterrichts. 

2. Fürs Polizeid. ernenne ich Hrn. Suli⸗ 
ſtrowski. — Fürs Sicherheitsd. Hrn. Wawrzecki. — 

© Fürs Juſtid. Hrn. Myſfkowski. — Fürs Schatz. 
Hrn. Kottatai. — Fürs Lebensmittel. Hrn. Zakr⸗ 

5 zewskl. — Fürs Kriegsd. Hrn, Wielowiegsfi, — 
Fuͤrs Dep. der ausw. Angeleg. Hrn. Potocki. — a 
Fuͤrs Dep. deß F Hrn. I 
klewicz⸗ ue ' 1 

3. Jedes in beten 8: Departements befindliche 
Mitglied des Raths, wird beſonders uber das ihm 
anvertraute Departement die Anfficht fuͤbren. 

4. Zu jedem Dep. wird der N. R. von mir er⸗ 9905 
nannte Stellvertreter berufen, welche in ibren Des ART, 
parkements unausgeſetzt unter der Aufſicht ihres 
f Mitgliedes des Raths arbeiten werden. Andere 
Stellvertreter wird der Rath nach den Woywod⸗ 
ſchaften, Landſchaften und Diſtrikten verſchicken, 

welche daſelbſt mit ndthigen Inſtruktionen verſehen, 
über. die Ausführung meiner Aufträge, und der 
Anordnungen des Raths wachen ſollen. 

5. Fur das Polizeidep. gehören 1. Die Wege. 
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. Die Brief und, fahrende. Post. 3 Die Kurite. 
10 Fuhren und Transporte zu Waſſer und zu Lan⸗ 
5. Die Bekanntmachung und neberſchickung 
15 Anordnungen und Beſchluͤſſe des Oberbefehls⸗ 
habers der beafintten Bag au des höchſten | 
N. R : \ 
6. Für, das Bann gehören: 15 Die Revi⸗ 
fon verdaͤchtiger Papiere. 2. Die Reviſt ion verdach⸗ 


tiger Häufer. 3. Die Reiſepaͤſſe. 4. Die Wach⸗ 


ſamkeit und Unterfuhung über verdächtige und zu ⸗ 
gelloſe Menſchen. 5. Die Arteſtationen. 6. Die Abs: | 
lieferung der Angeklagten ans Kriminal- Gericht. 
7. Die oͤffentlichen Gefaͤngniſſe und die 1 0 für 
die Gefangenen, 

75 Fuͤr das Juſtizd. gehören: 1., Die Aufſicht 
über ‚die, Gefangenen. a. Die Aufſicht über das 
Verfahren der Kriminalger. 3. Die Aufſicht über 
die Ausführung der Gerichtsdekrete. i 

8. Fuͤr das Schatzdep. gehören: r. Aufſicht ber 
den Empfang und den Gebrauch freywiuiger patrios 1 
tiſcher Beiträge. 2. Die Segueſtratſon und Admi⸗ 
niſtration der Hate aller gerichtlich uͤberwieſenen 
Verräther des Vaterlandes. 3. Die Aufficht über 
die Adminiſtration der Nationalgüter und aller öfs - 


23 
fentlichen Einfünfte: 4. Die Aufſicht über die ud 
miniſtration der National⸗Papiere, wenn der höch⸗ 
ſte N. R. dergleichen Papiere dekretiren ſollte. 
Die Art, National» Alben in und außer 1 EN 
zu machen. 6. Die Abzahlung der Intereſſen von 8 
National- S Schulden. 7. Die Aufficht uͤber die Ad⸗ 
miniſtration des National- Schatzes, ſowohl in Be⸗ 
treff der Einnahme als Mützen; 8. Verwaltung 
der Münze. } 
9. Fuͤr das Dep. der Lebensmittel gehören: 1. 
Die Aufſicht über die Landwirthſchaft, und die Sorg / 
falt, daß die Felder nicht brach liegen bleiben. 
2. Die genaue Kenntniß der Meuge und Beſchaf⸗ 
fenheit vorraͤthiger Lebensmittel. 3. Die Anlegung 
von Magazinen zu Lebensmitteln und Furage / ſo 
wie die Aufſicht uͤber deren Erhaltung, 4. Die An⸗ 
ſchaffung aller zum Gebrauche nöthigen Lebensmit⸗ 
tel und Furage. 8. Die Aufſicht über Muͤblen aller 
Art, Bädereien und Brauereien. 6. Die öffentliche 
Unterſtützung der Bürger,‘ die an Lebensmitteln 
Mangel leiden. 7, Der innere und auswärtige Han⸗ 
5 del mit Landes Produkten. Ns . 
10. Für das Kriegsd. gehören: 1. Die Herbei⸗ 
schaffung der von dem Oberbefehlshaber für die Ar⸗ 


IN 


mee regulrirten Mannſchaft. 2 Die Auſſicht über 
5 die Kriegs- Uebungen der Garniſonen nach den Vor⸗ 
ſchriften des Oberbefehlsbabers. 3. Die Aufſicht 

über die den Vorſchriften des Oberbefeblshabers ge⸗ 
ET maße Bewafnung und Kriegsubung aller Bürger 
und Bewohner von Poblen, auf den Doͤrfern, ‚Se 
den, und in Städten. 4. Die Auſſicht über alle 
Fabriken und. Gewerke durch welche die Armeen 
mit Kleidung, Waffen und Kriegs Am munition 

verſeben werden können. F. Der Ankauf von Klei⸗ 
dungen, Waffen, Ammunition, u. ſ. w. 6. Kriegs⸗ 
Magazine und Zeughaͤuſer. 7, Anſchaffung der 
Pferde fur die Armeen. 3. Anſchaffung allerlei 
Kriegsbeduͤrfnſſſe auf die Reguiſition des höchſten 
Oberbefehlshabers. 9. Feſte Oerter mit allen Noth⸗ 


wendigkeiten auf die Anforderung des ei Be⸗ 


fehlshabers zu verſeben. 1 j 

7 11 Für: das Dep. der auswaͤrtigen Angelegeng, 
gehören: 1. Die auswärtige Korreſpondenz. 2. Die 
Abſendung von Geſandten und diplomatiſchen Agen⸗ 
ten an fremde Höfe, 3. Mit fremden Mächten zu 
traftiren; und 4. vorläufige Vergleiche und ueber 5 
einkuͤnfte zu ſchließen. 

12 a das Dep. des National nnter ge⸗ 


| 4 25 
hören: 1. Die Aufſficht über die allgemeine Aufkla⸗ ö 
rung, d. b. die Auſſicht über alle Akademten, Stadt 
5 und Dorf Schulen, fo wie überhaupt über alle 
geiſtliche und weltliche Erziehungs⸗Inſtitute. 1151 
Die Bemühung, den Natjonalgeiſt durch Zeitungen 
und andere Schriften, durch den dem Volke in 
Kirchen und jeden andern öffentlichen Zuſammen⸗ 
kuͤnften zu gebenden Unterricht, und endlich durch 
Volksſpiele und Beluſtigungen, deren Art und Weiſe 
der Rath beſtimmen wird, zu erweitern. 3. Die 
Abdminiſtration und Aufſicht über alle Erzlehungs⸗ 
Fonds. e 1 ö 90118 
13. Jedes über eins dieſer 8 Departements geſetzte 
0 of Mitglied des Raths wird beſonders die Aufſicht uͤber 
- die zu ſeinem Dep. gehörigen Perſouen führen, 
und ſelbſt für ihre Vergehungen und ſchlechtes Vers 
halten verantwortlich ſeyn, wenn er uͤberwieſen 
werden ſollte, daß er darum wußte, und dem N. 
Re die Schuldigen nicht anzeigte. Eben dies ſoll 
auch von den Stellvertretern gelten, wenn einet 
von ihnen die Stelle eines Nathemitgliedes eins 
nimmt. 1 590 


14. Jeder wird dem Nathe von dem Zuſtande 
der Sachen, die zu feinem Dep. gehören, Nachricht 


A 


geben; und zugleich bie entworfenen Projekte dem i 


höchſten Rath zur ENG und, Difpofition, 
‚überreichen. ; 
151 Jeder wird in ‚feinem 8 über die 
Unterhaltung der Korreſpondenz Aufſicht führen, 
welche dem National-Rathe durch den 4. Punkt im 
2. Artikel der Organisation zur ist ae 
worden. 0 
5 0 ater Anti, 
Verfabrungsart des National, Raths. 
x. Zur Vouſländigkeit des Raths gehören wenig⸗ 


ſtens 5 Perſonen. u N | 

8. Die Mitglieder des Raths werden in ihren 
Sitzungen dem Alter nach abwechſelnd praͤſidiren. 
Solches Präſidium dauert eine Woche. 605 


3. Alles wird durch die Mehrheit der Stimmen 
im Rathe eutſchieden. Bei gleichen Stimmen entı 
ſcheidet der Praͤſident. 


4. Bei Gegenftändeit, die auf einige Zeit ein 
Geheimniß bleiben muͤſſen, wird der Rath durch eis’ 


nen beſondern Beſchluß ſeinen Mitgliedern Ver⸗ 
ſchwiegenheit anempfehlen, und derjenige, welcher 
alsdann das Geheimniß aüsſagen ſollte, wird aus 


\ 


1 
dem Hatse entfernt, und als eit Benöther dem 
Krim. Ger. übergeben. 1 

5. Der Rath wird zur Verzeichnung feiner Mer, ji 
handlungen und Beſchluͤſſe eben ſo plele Protokolle 
halten, als Depanlemente; ernannt find. — Außer 
dem wird er noch ein Generals Protofoll halten, in 
welches der kurze Innhalt aller ſeiner Verhandlun⸗ 5 
gen und Veſchlüſſe, mit der Bemerkung der bei je 

der Sitzung gegenwärtig geweſenen Mitglieder, 
und ihrer uber jede Sache abgegebnen Meinung, 
eingezeichnet werden ſoll. 

6. Die Mitglieder des Raths, und Lupe 
treter ſollen folgenden Eid ablegen: Ich N. N. 
vſchwöre im Angeſichte Gottes, der ganzen Hot 
„Ihen Nation, daß ich die mir anvertraute Gewalt 
„nie zur Bedruͤckung irgend jemandes, ſondern al⸗ 
„lein fön Vertheidigung der Totalitaͤt der Graͤnzen, 

„zur Wiederherſtellung der National Souverainetaͤt, 

„und zur Begrundung einer allgemeinen Freiheit 
„gebrauchen werde. So wahr mir Gott helfe, und 
.das unſchuldige Leiden ſeines Sohnes. 1 55 

7. Alle übrige beſondere Einrichtungen wird der 
Rath, ſowohl für ſich ſelbſt, als für die Departe⸗ 

ments und die Kanzellei ſelbſt entwerfen, " 


8. Ich behalte mir vor, dieſe Organiſation zu 
erweitern und einzuſchränken, auch noch den Rath 
mit Mitgliedern zu vermehren, wenn ich ſelbſt es 
auf den Wunſch der Bürger, oder auf das Gutach⸗ 
ten des Raths es fur ein weſentliches Beduͤrfniß 
der Nation erachten ſollte. Gegeben im Lager bei 
Polaniee (Sendomirſche) d. 10. May 1575 

(L. (öreiheit, Totalität und Unzertheilbarkeit) s. 


eee 


Nachdem ich ſo meinem eignen Verlangen und 
der Erwartung der Nation durch die Ernennung 
der Perſonen zum höchſten Rathe genung gethan; 
ſo verlange ich noch, daß dieſer Rath ſeine Geſchaf⸗ 
te aufs ſchleunigſte anfange. Die Eile, mit der die 


dem Lande noͤthigſten Bedurfnife beſorgt werden 
müͤſſen fordert das durchaus. Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen den Woywodſchaften, Landſchaften und Di⸗ 
ſtrikten kaun nicht eher da ſeyn, als bis nicht von 
einem Centro alles ausgeht. Ueberdas, da ich bloß 
mit der Führung der Kriegsmacht befchäftigt ſeyn 
kann, ſo will ich alle bürgerliche Geſchaͤfte, die nach 
der Aufstands Akte fuͤr den höchſten Rath gehbren, N 
ee mir entfernen. Da ich nun aber weiß, daß 


AR 
viele der zum Mathe ernannten Perſonen aus den 
entfernten Gegenden Pohlens und Lirtbauens erſt 
herkommen muͤſſen, daß ein langerer Aufſchub die 
höchſten Rathsverhandlungen aufhalten, ſo wie den 
Lauf der Vollſtreckung derſelben unterbrechen, und 
daher dem Zwecke unſerer Inſurrektion ſchadlich wer⸗ 
den könnte; ſo bin ich bedacht geweſen dieſem Falle 
auf folgende Weiſe vorzubeugen. Wenn nehmlich 
den 24. Maß ſich nicht „ der ernannten Perſonen 
an Stelle und Ork befinden, fo ernenne ich unter 
der Zeit zu Stellbertretern der abweſenden Raths⸗ 
glieder die Herren Kochanowskſ, Matuszewiez Szy⸗ 
wanowski und den Geiſtlichen Dmochowski; dieſe 
werden die Obliegenheiten der Abweſenden ſo lange 
erfuͤllen, bis ſie ſelbſt ihre Stellen einnehmen. Im 


Lager bei Sieczkow d. ar. May. 


v 


Indem dieſer neu erwaͤhlte R. den Eid ablegte, 
erſchienen Petitionen, die ihre Beftemdung zu ers 
kennen gaben daß der Generaliſſimus keinen aus 
ihren Mitteln zu wirklichen Mitgliedern des hoͤch⸗ 
ſten R. ernannt Hätte, Die Antwort / daß Zalrzews⸗ 
ki und Wilboroski lange der Buͤrgerſchaft inkorpo⸗ 


riet feyen, und va, der 1 Haſpiewich aus dieſer 
Büͤrgerklaſſe herſtamme, befriedigte die Petitionairs 
nicht, ſo daß ſie auch mit Bewilligung des Raths 
den folgenden Tag 4 Perſonen deshalb an den 
Generaliß. abſchickten, nehmlich die Hru. Hrn. Kruͤ⸗ 
ger, Gautier, Choralik und Sierakowski. \ 

„Den apſten 
ente machte der höchſte R. es dem Volke 
an Aug bekannt, daß er ſich konſtituirt habe, 
bekannt. in folgender Adreſſe: 

Der prov. R. an die Bewohner Maſurens. 

Wir legen itzt im Angeſichte des Volks diejenige 
Gewalt nieder, die uns das Volk auf einige Zeit 
anvertraute, und der Generaliſſimus bis itzt ver⸗ 
laͤngerte. Unſere Hände ſind rein und unbefledk 
Wir ſtehen, Buͤrger! vor euch zur Verantwortung 
berelt. Hat jemand dem auseinandergehenden Rathe 
was vorzuwerfen, ſo ſage ers / und jeder von uns iſt 
d. 80, Mah. fertig, vors N. Gericht zu treten, und 
dort Rechenſchaft nicht nur von feinen Thaten, fon 
dern auch von feinen: Geſinnungen zu geben. Dort 
beſtrafe man die Verbrechen, wenn man welche un: 
ter uns antrift, damit die Nation gegen Vergehun⸗ 
gen in der Zukunft geſichert ſey. Wir trennen uns 


\ 
1 0 


it völlig von each, da die Vorſchriften des Natio- 

8 nil; Aufbruchs, und die Befehle des Generallh. es 
ſo Wala ne Wir werden aber nicht in träger Un 
thätigkeit verbleiben ſondern in, einem andern Wir⸗ 
kungskreiſe euch entweder mit den Schwerte oder 
der Feder dienen. 

Unterſchrieben von en 85 
0 des bisherigen provifor, Raths. 
Durch eine Deputation ließ der h. R. Dem Könige, 
dem Könige es bekannt machen, daß er feine Arbei⸗ 
ten heute anfange, worüber der König ſeine Zufrie⸗ 
denheit, und ſeine unveränderliche Anhäanglichkeit an 
die Nation bezeigen lich. N 
Darauf machte er es ebenmäßig „Den fremden‘ 
den fremden Miniſtern durch folgen kN 
des Sirfulare bekannt: f 
Da geſtern den a8. d. M. der h. R. nach den 
Wuͤnſchen der Nation durch den Gent raliß⸗ Koſe, 
konſtituirt ft, ſo hat Unterzeichneter die Ehre, bie 
ſes dem Hrn. N. N. bekannt zu machen, und zu⸗ 
gleich zu erklären, daß er als Mitglied dieſes Raths 
zur Beſorgung der auswaͤrtigen Angelegenheiten ers 
waͤhlt iſt. Da der König ſich erklärt hat, unzer⸗ 
trennlich bein der Nation und dem höchſten Rathe, 5 


deſſen Einſetzung ich Ihnen biemit zu MR, die 
; Ehre habe, zu verbleiben, fo wird der Herr N. N. 
die Gute haben, ſich in Angelegenheiten, welche 
Beziehung auf ſeine Geſandſchaft an den König 


und die Republik haben, an n * 


wenden. Den 29, May 1794. 
104897 Ignaz Potocki. 
ln. Den ofen f RAN 
N eineichtung kraf der Rath folgende Einrichtung 
des N. in Auſes in Betreff der Ordnung und Bereich 


hung der Ord⸗ 

nung in ee tung ſeiner Geſchaͤfte. 

Arbeiten. Fr 
Kane! 1. Die Sitzungen des Raths ivers 
den täglich, ſelbſt die Sonntage nicht n 
men, gehalten werden. \ ! 18 


2. Außer den täglichen Sitzungen wird der 15 f 


ſident, ſo oft er es für noͤthig 115 Ae 
che berufen koͤnne. * * 

3. Die Sitzungen werden um 5 Uhr mobel, 
tags ihren Anfang nehmen, und ſich mit der Aue, 
einanderſetzung der vorgetragenen Aae t 


beendigen. 

4. Jede Sitzung wird mit der Walch der 
dringendsten Gegenſtände eröfnet werden, daher auch 
e Nathe vom Proͤſtd. befragt werden sollen, 6b 


r 
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g En 33 
ſich in ihren Depart. nicht. Gegenftände vorfinden, 
welche ſchleunig entſchieden zu menden bedürfen. 

5. Alsdann werden die Raͤthe D. zo, Map. 
nach ihrer Reihefolge die Gegenftände ihres Depar⸗ 
tements zur Enticheidung vorlegen. Für das Dep. 
der Schatz und Kriegsbeduͤrfniſſe iſt der Sonntag. 
Fuͤr das Depart. der Lebensmittel und Sicherheit, 
der Montag. Fuͤr das Dep. der ausw. Angel. und 
der Juſtiz, der Ordnung und des Nationalunterr. 
der Dienſtag. Fuͤr das Schatz, und Kriegsdep. aufs 
neue der Mittwoch. Fur das Dep. der Lebensmit⸗ 
tel und Sicherheit der Donnerſtag. Fuͤr das Dep. 
der ausw. Angel, und der Juſtiz der Freitag, und 
für das Dep. der Orbn. und des N. Unterr. der 
Sonnabend beſtimmt. 8 EN 

6. Den ganzen Vormittag ſollen die Raͤthe dazu 
anwenden, um mit den Stehvertretern in ihren 
Dep. zu arbeiten, und die entworfenen Projekte 
alsdann dem Nathe zur Beurtheilung und Geneh⸗ 
migung vorzulegen. 


7. Das Anliegen einer Privatperſon oder eines 
öffentlichen Beamten muß nach Beſchaffeuheit des 
Gegenſtandes demjenigen Mitgliede des Raths ſchrift⸗ 


lich mitgetheilt werden, vor deſſen Dep, es gehört. 
aus Wären, E C 


Dies Anliegen wird cba erſt auf der folgen⸗ 
den Sitzung des Raths unterſucht werden, es ſey denn, 
daß jeder Verſuch mit Gefahr verknüpft waͤre. 
8 Die Mitglieder des Raths ſollen von 1 — 2 Uhr 
die Vorſtellungen der Bürger anhören, ihre einge- 
reichte Aufſäͤtze, fie mögen Privat oder öffentliche 
Gegenſtaͤnde betreffen, in Empfang nehmen, und 
darüber entweder ſelbſt entſcheiden, wenn fie dazu 
durch die Akte von Krakau, oder durch einen Be⸗ 
schluß des Raths bevollmaͤchtigt ſeyn ſollten, oder 
den Gegenſtand, wenn es erforderlich iſt, dem Ra⸗ % 
the zur Entſcheidung vorlegen. Daher werden auch 
die Mitglieder des Raths verpflichtet, ſich waͤhrend 
dieſer Zeit in ihren Wohnungen aufzuhalten. 
9, Um die Zeit zu ſchonen, verpflichten ſich die 
Mitglieder des Raths, keine große Mahlzeiten aus⸗ 


zurichten, noch ſich bei ſolchen zu befinden. 

0, Jedes Mitglied des Raths wird wöchentlich, 
in Betreff feines Departements einen Rapport ent⸗ : 
werfen, welcher im Nathe verleſen, und zugleich mit 0 
den übrigen Rapporten dem Geuergliſſimus zuge⸗ 


ſchickt wird. 
11. Der Rath wird ein Petſchaft, zur Beſtege⸗ 
lung ſeiner in pleno gefaßten Beſchluͤſſe gebrauchen; 
2 J | 


„„ 

ein anderes Petſchaft wird jedes Mitglied des Raths 5 

in feinem Departement gebrauchen. Beide Siegel 5 

werden in der Mitte die Auffchrift: Freiheit, Suter 

grität und Unabhaͤngigkeit haben. Auf dem Um 

fange des Raths Siegels werden uͤberdies dle Wor; 

te ſtehen; Siegel des hoͤchſten National Raths, und 

auf dem Siegel des Departements, Siegel des Dep. 
N. N. im hoͤchſten Nat. Rathe. 

12 Die Mitglieder des Raths ſollen ſich mit 
den Stellvertretern bey jedem entſtehenden Far 
an den zu ihren Sitzungen beſtimmten Oertern auf⸗ 
halten. Gegeben den 30. May 1794. 

Dann erfchien folgende Adreffe an das Volk. 
Der höchſte National-Rath: Da Der hoͤchſte 

wir vom Generaliſſimus zum Natio⸗ ah a 
nal; Ratte berufen find, fo machen. Ae 1 
wir es euch geliebten Bürger! be- gen habe. 

kannt, daß wir die Pflichten zu erfüllen angefan⸗ 
gen haben, die die Akte von Krakau, und die beſon⸗ 
deren Vorſchriften in der Organiſation des Raths 
uns auferlegen. Wir verhehlen euch, ſo wie uns 
ſelbſt, nicht den weiten Umfang und die große Wich⸗ 
tigkeit derſelben. Wenn gleich der Staatsdienſt ini 
mer eine druckende und oft gefährliche Laſt iſt, fo 
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erfordert er, beſonders 17 viel Seelenſtaͤrke, e 
baftigteit, Behutſamkeit und Thätigkeit bei dieſer 
National: Inſurrektion, bei dieſem Kampfe mit zwei 
zu unſerm Untergange verſchwornen Nachbarn, da 
wir ſowohl gegen ihre Anſtrengung die thaͤtisſten 
Mittel anwenden müflen, als auch gegen die einhei⸗ 

miſche Jutrigue, welche die Bürger zu empören und 
zu veruneinigen ſucht, um ſie ſo bei getheiltem Zus 
tereſſe, und bey geſchwachtem Zutrauen, leichtlich 

der fremden Uebergewalt zur Beute zu geben. Das 
geringſte Verſehen, der kleinſte Verzug kann die 
traurigſten Folgen fürs Vaterland nach ſich ziehen, 

Die Schonung einzelner Perſonen kann die ganze 
Nation unglücklich machen. Nachſicht mit Vorur⸗ 
theilen und Leidenſchaften verdunkelt die weſentlich⸗ 
ſten Wahrheiten, von denen wir in dieſen gefahr⸗ 
vollen Zeiten geleitet werden müſſen. Und doch 
hängt die genaueſte Verantwortlichkeit vor Gott, 

vor der Nation, und der Nachwelt Wer den Haͤup⸗ 
tern der Staatsdiener. 

Aber da der Generaliſſi imus, auf dem die ganze 
Nation ihr Vertrauen feßt, und den die erbarmen⸗ 
de Vorſehung den unglücklichen Pohlen zu einem 
Rächer an den rbuberichen Nachbarn, und z ei⸗ 


nem Erretter des Vaterlandes bestimmte N uns vers 
8 trauungsvoll zu dieſem Amte ruft, ſo konnten wir 
uns dieſer Pflicht nicht entziehen. — Wir weihen 
dem Vaterlande alle unſere Krafte und Bemüuͤbun⸗ 
gen, und betheuern daß wir in dem Wohl deſſelben 
einzig unſere Erhaltung fuchen, und ſelbſt in dem 
unglücklichſten Schlerſale, das es treffen könnte, daf, 
ſelbe nicht verlaſſen wollen. Wenn aber die aufer⸗ 
legten Verbindlichkeiten unſere Fähigkeiten uͤber⸗ 
ſteigen, ſo wollen wit mit Freuden unſern Poſten Ge, 
ſchicktern uͤberlaſſen, die das Steuer der Republik 
beſſer regieren kbunen, deren Begluͤckung der einzige 
Zweck unſerer Wuͤnſche und Bemuhungen iſt. Aber 
wir ſind auch uͤberzeugt / daß der Geiſt der Freiheit 
und des Muths, der itzt die Herzen aller Pohlen 


beſeelt, in Vereinigung mit dem Geiſte der Einig⸗ 
keit und des brüderlichen Zutrauens uns die Vollſtre⸗ 
cküng unſerer wichtigen Amtipflichten erleichtern 


wird. 

Nicht mit Angſigefühl, ſondern mit Vergnügen 
ſehen wir in der Organisation des Raths den treu⸗ 
loſen, inſurrektionswidrigen Raͤthen und ihren Stell⸗ 
vertretern harte Strafen beſtimmt. Gerne unters 
werfen wir uns dieſer Strenge / weil sor ſelbſt über⸗ 


zeugt find, daß auch nur ein geringes Vergehen in 
dieſem Falle zum Hauptoerbrechen eines Beamten 
wird, dem die Sorge für vaterlaͤndiſche Freiheit an; 
vertraut worden iſt. Der iſt der Revolution un⸗ 
eu, der mehr auf ſic als auf das Wohl der Re; 


publik ſieht. Der iſt treulos, der um Popularitaͤt 


zu gewinnen, die Wahrheit verſchweigt, und den 
Leldenſchaften oder Vorurtheilen ſchmeichelt. Treu⸗ 
brüchig handelt endlich der, der zur Vergrößerung 


ſeines eigenen Anfeheng Partheien macht, die 


Staͤnde und die Menſchen von einander trennt, da 
doch alle durch das Bruder; und Einigkeitsband zur 


Rettung des Vaterlandes verknuͤpft ſeyn ſollten. 


Uns ſelbſt muͤſſen wir daher ganz vergeſſen, und 
nur an die Republik denken. Der Ruhm derſelben 
iſt fuͤr uns ehrenvoll, ihr Anſehen macht uns wich⸗ 
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tig, ihr Gluͤck befördert unſer aller Wohlfarth. Se⸗ 


hen wir aber mehr auf die Beförderung unſerer 
Wuͤnſche, als aufs allgemeine Wohl des Landes, ſo 
ſtuͤrzen wir das Vaterland, und mit demſelben auch 
uns ins Verderben. 


Endlich iſt es noch eine unſrer Hauptpflichten, 
euch, Buͤrger! vor falſchen Patrioten zu warnen. 
Falſche Buͤrgermaske iſt unſerer Revolution ſchaͤdli⸗ 


Ger als ein dem Lande bfienttich ändefagter Krieg. 
Das Gerechtigkeits Schwertt beſtraft die offenbah⸗ 
ren Verraͤther / aber der verlarvte Patriot kann das 
Land eher in Ungluͤck ſtuͤFrzen, als ihn die rafende x 
Sei: ereilt. Laßt euch durch ihre warme 

Beipenrungen, oder durch ihre Ge ſchenke nicht ver⸗ 
keiten, denn die Dpfer unheiliger Hände find nicht 
werth auf den? Vaterlandsaltaren niedergelegt zu wer⸗ 

den. Am meiſten aber nehmt euch vor denen in 
Acht die ſich immer nach den Umſtänden richten. Hat 
lend die Oberhand, ſo ſind ſie Ruſſen; hebt fi ſich 
das Land empor, ſo wollen fie ſich von niemand im 
Patfiotismus übertreffen laſſen. Nicht aus feurigen 
Reden nicht aus einer That, ſondern aus dem gan; 
zu zuͤrgerleben muͤßt ihr die Leute beurtheilen. 
So wird die Nation einen feiten Charakter erhal- 
ten, wenn Leute von ſo ſchwankender Gemuͤthsart, 
die / wie man zu ſagen pflegt / ſehr gut und allent / 
halben zu gebrauchen find, bey einem wahrhaft gu⸗ 
ten Unternehmen von allem Autheile ausgeſchloſſen 
bleiben. Schon haben die Pohlen ſich auch einans- 
der kennen zu lernen Zeit gehabt. Der Konſtitu⸗ 
tions⸗ Reichstag, der Targowizer Bund, und die 


Grodnger Zutammenkunft haben einen fo weitlaͤuf⸗ 


mel Ye 


tigen Tummelplatz eröfnet, auf dem ſich ein jeder 
in feiner wahren Geſtalt zeigte. Wankelmuth, 
Furch famfejt, Hartnäckigkeit und Verbrechen ſtuͤrz⸗ 
ten Pohlen; itzt mag ſtandhafte Einigkeit und pas 
triotiſcher Helbenmuth es wieder empor heben 


Innigſt von dieſen Wahrheiten überzeugt, wen- 


det ſich der hoͤchſte National-Rath mit ſeinem Zu⸗ 
ruf an euch, geliebte Buͤrger! und an alle Beamte, 
dle itzt ſo wichtige Verbindlichkeiten auf ſich haben. 
Deuft daran, daß das Schicken des Vaterlandes 
euren Händen anvertraut if, daß ihr niemals zu 
sorgfaltig, zu vorſichtſg, zu thätig ſeyn könnt, und 
daß endlich dies der letzte Augenblick iſt, in welchem 


wir voller Verzweifelung entſchloſſen ſind, eutweder 


umzukommen, oder unſere und des Landes Freiheit 
zu erringen. Arbeitet deshalb mit der groͤßten An⸗ 
ſtrengung, vollzieht die Befehle des Generaliſſimus 
und des böchſten Raths, und ebnet in euren Woy⸗ 
wodſchaften und Gebieten die Wege zur Rettung 
des Vaterlandes. Der Nationalrath wird euch un⸗ 
verſaͤumlich nach der Inſurrektionsakke die Organi⸗ 


ſation der Poliz i⸗Kommißionen und Kriminal⸗Ge⸗ 


richte zuſchicken, damit ihr feſte Verhaltungsregeln 
haben moͤget. . 


Der Nationalrath wird dem Publiko ebenfalls 
> regelmäßig von allen feinen Verhandlungen und 
Beſchluͤſſen Rechenſchaft ablegen, ſo auch die Nach⸗ 
richten von den Kriegsangelegenbeiten, die der Ber ö 
neraliffimus ihm mittheilen wird, bekannt machen, 
denn da er der Nation verantwortlich iſt, ſo will er 
ſie auch zum Zeugen und Richter alles deſſen ha⸗ 
ben, was er zur Beförderung des großen Zwecks in⸗ 
nerhalb Landes, oder auswärts unternehmen wird. 
Gegeben d. zo. May 1794. | 
Zakrzewski der z. Praͤſid. 

Die Polizei⸗Kommiſſionen erhielten folgende Or⸗ 

ganiſation: 


Der hoͤchſte Nationalratht Um dem 1 


Verlangen der Bürger, das in der derpoluel Kom 
m 


iſſtonen. 
Krakauer Akte unterm 6. Artikel aus⸗ 


gedruckt iſt, Genuͤge zu thun, giebt der höhe Rath 
allen Polizei? Roinmiffichen in Pohlen und Litthau⸗ 
en folgende Vorſchriften: 
1. Artikel. Innere Einrichtung. 

1. Die Polizei⸗Kommiſſion ſoll aus ar Perfomer 
beſtehen. 00 \ 

2. Diele Perſonen wählen ſich die Burger ſelbſt 
und nehmen dazu Maͤnner von bekanntem Patrio i 


1 


tismus, und von unbeſcholtenem Leben, und zwar 


for. daß 8. Güͤterbeſttzer, 8 Staͤdtiſche und 5 Geiſli⸗ 
che auserſehen werden. Auch ſollen die Bürger 
darauf ſehen, daß an Orten, wo ſich Leute von der 
unirten / oder griechiſch orientaliſchen Konfeſſion be⸗ 
finden, ſowohl Welt als Ordensgeiſtliche dieſer 
Glaubengoerwandten, zum Perſonale der Polizei⸗ 
Kommiffton genommen ‚werden , worüber fie dann 
dem Nationalrathe Bericht abſtatten werden. 

3. Wenn zufällig eine Perſon ohne Bürgerfiny 
oder ohne Fähigkeit zu dem Poſten, oder die in Er⸗ 


füllung ibrer Verbindlichkeiten ſaumſelig wäre, in 


dieſe Kommiſſion aufgenommen worden iſt, ſo wird 


der höchſte Rath, wenn er darüber verſtäͤndiget wor- 


den, ug und Recht haben, dieſe Perſon auszuſto⸗ 
Ben, und eine andere an deren Stelle zu ernennen. 
4᷑. Falls einer aus diefer Kommiſſion dem Gene⸗ 
raliſſimus oder dem höchften Rathe auf eine gerechr 
te Art verdächtig vorkommt, oder die Kommiſſion 


ſelbſt ihn für untreu an der Revolution Hält, ihm 


eine Uebertretung der Vorſchriften der Krakauer 


Akte, oder die Nichterfuͤllung der Befehle des Ge 


neraliſſimus, oder des hoͤchſten Raths beweiſet, fo 
wird der Rach ihn aus der Kommiſſion entfernen, 


> 


43 

und wenn ſein Verbrechen noch größer iſt, ihn durch 
die Mehrheit der Stimmen ans Kriegsgericht dbaer 
ben / und an ſeine Stelle einen audern ernennen 


konnen. 18 5 0 

F. So wird auch der Rath, wenn ein Mitglied 
dieſer Kommißion vom Generaliſſimus oder hökhften 
Rathe zu einer andern Funktion berufen worden, 

einen anderen an ſeine Stelle ernennen. 

A i 2ter Artikel. 

Pflichten der Kommifionen uͤberhaupt. 

I. Die Generalvorſchriften fuͤr dieſe Kommißlon 
ſind in der Juſurrektionsakte im 6. Artikel in den 
Worten enthalten: „Dieſe Kommißion wird das 
„einzige vollziehende Werkzeug des Generaliſſimus 
wund des hoͤchſten Raths ſeyn, und alle Befehle derſel⸗ 
eben, die dieſe vermöge der Ahnen ertheilten Macht 
„geben können, in Ausuͤbhung bringen.“ 

2. Dieſe Kommißon wird alſo alle Befehle des 
höchſten Befehlshabers und des N. R. aufs genauſte 
vollſtrecken außer welchen fie weder ſelbſt welche 
geben, noch ſie auslegen, oder etwas anders thun 
darf, unter der ſtreugſten Verantwortlichkeit. Was 
weiter unten vom Polizei „ Sicherheits, Gerechtig⸗ 
keits“, Schatz, Lebensmittel, Kriegsbeduͤrfuiß undun; 


terrichtsdepartement geſagt werden wird; in allen 
dieſen Gegenſtänden wird die Polizeikommißion nur 
in jo weit thaͤtig ſeyn, als es ihr der Generaliſſi⸗ 
mus und der höchſte Rath ausdrücklich befiehlt. 

3. Um die Vollſtreckung zu erleichtern, und ſicher 
derſelben zu ſeyn, fo fol die Kommißion ihre Mops 
wodſchaften oder Diſtrikte in Zirkel vertheilen, die ent⸗ 
weder 1000 oder 1200 Wirthſchaften enthalten. Je⸗ 
der dieſer Diſtrikte wird von dem vorzuͤglichſten Dorfe 
oder Städtchen benaunt werden können, und in 
demſelben ein geſchickter, recztſchaffener Mann; zum 
Aufſeher beſtellt werden muͤſſen, der der Kommißion 
wöchentlich Bericht erſtatten wird, ob er die ihm 
zugeſchickten Befehle bekannt gemacht, und in Aus⸗ b 
uͤbung gebracht habe. 

4, Die Kommißion muß in regelmäßigem Brlef⸗ 
wechſel mit dem Nationalrath und mit der Central⸗ 
Deputat' ou in Litthauen ſtehen, und wöchentlich, 
auch öfter, wenn es nöthig iſt, denenſelben die Ber 
richte zuſchicken. Die Kommißion in dem Aufent⸗ 

baltsorte des höchften Befehlshabers ſoll ihm ein 
Duplikat zustellen; auch alle andere Kommißionen 
ſollen es zu thun ſchuldig ſeyn, wenn er es 5 
dert. 5 j 


\ 


F. Der Polizei⸗Kommißion iſt die völlige Sicher⸗ 
heit der Nationalarchive ibrer reſpekt. Woywodſchaf⸗ 
ten und Diſtrikte zur Aufſicht anvertrauet. 
Eh N Y zter ‚Artikel. 
Vertheilung der Arbeiten unter die Mitglieder der 
Pijoylizeikommißion und deren beſondre Pflich⸗ 
ten. 


5 1. Die Arbeiten dieſer Kommißion werden in 7 

Departements vertheilt ſeyn, in das Polizeldepart. 

N Sicherheits, Schatz⸗, Juſtitz/, Lebensmittel Kriegsbe⸗ 
dürfnifles und Nationalunterrichts, Departement. 


a. Sie wird z ihrer Mitglieder ausfesen, die die 


Auſſicht uͤber die Arbeiten der ihnen beſonders an⸗ 


vertrauten Departements fuͤhren. Einer dieſer Kom⸗ 
miſſaͤre muß wenigſtens bei jedem Departement im⸗ 
mer gegenwaͤrtig ſeyn. 

3 — 9. inel Die Gegenftände, womit diefe 7 
Departements ſich beſchaͤftigen ſollen, werden ange⸗ 
geben, und ſind dieſelben, als bei dem Departement 
des hoͤchſten Raths. 

10. Die fuͤr jedes Departement gewahlten Kom⸗ 
miſſaͤre werden auf das Betragen der Perſonen, die 
im Departement angeſtellt ſind, Acht haben, und 
ſelbſt für die von denſelben begangenen Fehlern ver⸗ 


antwortlich ſeyn, wenn es erweislich if, daß ſie die 
Uebertreter der Inſtruktionen wiſſentlich der Roi 
mißion nicht angezeigt haben, 

11. Die Kommiſſaͤre ſollen von allem, was guf 
ihr Departement Bezug hat, der Kommißion Bes 
richt erſtatten, und ihr anzeigen, welche Befehle 
ſchon in Ausuͤbung gebracht worden, und welche 
noch unausgefuͤhrt ſind. Auch ſollen fie der Kom: 

g mißion Mittel vorſchlagen, durch welche die Ausü⸗ 

bung der Befehle des Oberbefehlshabers und des 
höchſten Raths erleichtert werden kann. 
(13. Die Kommiſſaͤre werden über die Verhand⸗ 
lungen ihrer Departementer Rapport abſtatten, wel: 
cher ſamt dem Generaltapport der ganzen Kommiſ⸗ 
ſion dem hoͤchſten Nationatrathe zugeſchickt wird, nach 
dem 4. §. des aten Artikels dieſer Inſtruktion. 


13. Die Polizeikommißion wird die angezeigten 
Gegenſtaͤnde auf keine Weife anders behandeln koͤn⸗ 
nen, als im Fall ſie durch den Generaliſſimus oder 

durch den Nationalrath dazu autoriſirt worden 
waͤre. 8 


4ter Artikel, 
heber die Verfahrungsart der Kommigionen bei 
den Sitzungen. 


1. Zur Vollſtändigkeit der Kommißion geboren 
wenigstens 7 Mitglieder. Ei 0 5 
. 2. Die Mitglieder fuͤhren dem Alter nach den 
Veorſitz, und der Vorſitz eines jeden poll eine Woche 
dauern. ; - 

3. Wenn die Kommißion in pleno ſich reer 
ſo kann kein Fremder der Sitzung beiwohnen, wenn 
ſeine Gegenwart nicht etwa erforderlich iſt. 

4 Alle Verordnungen des Generaliſſimus als 
auch des Natjſonalraths und der Central⸗Deputation 
in Litthauen ſollen in vollſtändiger Verſammlutg 
der Kommißion verleſen, und ſo gleich nach dem 
verſchledenen Innhalte den Departements zur Aus- 
fuͤhrung uͤberſchickt werden. N 

5. Die Vorſtellungen, welche die Kömmizien dem 


Oberbefehlshaber, oder auch dem böͤchſten Ratbe 5 
machen möchte, ſollen durch die Mehrbeit der Stim⸗ 
men beurtheilt werden. Der Praͤſident giebt bei 


gleichen Stimmen den Ausſchlag. 
6. Obgleich die Polizeikommißion fuͤr ſich nur 
Werkzeuge der exekutiven Gewalt ſind, ſo können 


N 


fie doch in beſondern dringenden Fallen durch die 


Mehrheit der Stimmen, wie es im vorigen J. ber 


f 


ſtimmt if einen proviſoriſchen Beschluß faſſen, dem 
Nationalrathe aber ſo gleich davon Nachricht geben. N 


25 Jede Sommifion , wird ſo viel verſchiedene 
Protokolle zur Einregiſtrirung der Verordnungen des 
Generaliſſimus und des höchſten Raths, als Depars 

tementer find, halten; in welche die Kommiſſaͤre ih⸗ 
re beſondern Rapporte ebenfalls eintragen. Außer⸗ 
dem werden ſie noch ein Generalprotokoll führen, 
in welchem der kurze Innhalt aller Anordnungen 
und Beſchluͤſſe, mit Bemerkung der bei jeder Siz! 
zung anweſenden oder abweſenden Kommiſſaͤre, ſamt 
der Urſache ihrer Abweſenheit, fo auch die bei jeder 
verhandelten Materie von ihnen gegebene Meinung 

ö verzeichnet werden ſoll. fi 
8. Da die Kommiſſaͤre der Polizeikommibion nicht 


ohne Geldfond zu gewiſſen unvermeidlichen Ausga⸗ 


ben ſeyn konnen, die patriotiſchen Beiträge aber 
nur zu Staatsbedürſniſsen verwandt werden ſollenz 
ſo iſt es ihnen erlaubt, das auf dem Konſtitutions⸗ 
Reichstage beſtimmte Geſetz ſich zu Nutze zu ma⸗ 
chen, der einen Fond für die Polizeikommißion, un⸗ 


ter dem Namen der Civil Militaͤr⸗Kommißion be, 


stimmt hat. 


* 


9. Die 


9. Die Perſonen, welche in der Polizeikommiſ⸗ 
ſion Sitzung nehmen, ſollen dem älteſten Kommiſſa⸗ 
rius den Eid leiſten z dieſer aber legt in die Hand 
desjenigen, der im Alter nach ihm folgt, den feinir 
gen nieder. Der Schwur wird in Gegenwart des 
Volks mit folgender Formul geleiſtet: 5 

„Ich N. N. ſchwoͤre und verſpreche vor Gott, 

Halle Befehle des Generaliſſimus und des hoͤchſten 
„Nationatraths (in Litthauen: der Ceütraldeputatlon) 
zu erfuͤlen, die mir anvertraute Gewalt nie zur 
„Unterdrückung irgend jemandes im Gegentheil zur 
„Vertheidigung und zum Wohl des Landes, fo auch 
»zur Wiederherſtellung der Nationalſouverainetät, 
„zur Begründung einer allgemeinen Freiheit anzu⸗ 
„wenden, fo. wahr mir Gott helfe und das unſchul⸗ 
„dige Leiden Jeſu Chriſti.“ ; 
0 16. Alle uͤbrige beſondre Einrichtungen wird die 
10 Kommiſſion ſowohl für ihre eigene, als fir die Or⸗ 
ganiſatlon der Departementer und Kanzelleien ſelbſt 


\ 


m 


entwerfen. 


11. Der höchſte Rath behält fich die e Macht bor, 
gegenwärtier Organiſatlon neue Einrichtungen zu⸗ 
zufügen „auch die Mitglieder der Polizeikommiſſion 
zu vermehren, wenn dies das Bedürfniß der Woy⸗ 
tes Päckchen. D a 


wobſchaften oder Ditiite oder das 101880 Wohl 
der Nation erfordern sollte. Gegeben zu 8 
880 30. May 1794. ö 

aut nee ; 
Praͤſident der Stadt Warſchau⸗ 


W ee 10 


Die Gerichte Unter dem zoſten ſetzte der Natio⸗ 


0 der Stadt War⸗ 5 PN 5 785 
ſchau werden in nalkath durch folgenden Befehl die 


Se Dr Zirkelgerichte der Stadt Warſchau 


wieder in Thätigkeit. $ j J 


„Da der hoͤchſte Nationalrath alle durch Urte, \ 


gewalt der Nation aufgedrungene Gerichte aufges 
hoben hat / ſo fordert er hierdurch den Magiſtrat 


und die Zirkelgerichte der freyen Stadt Warſchau/ 


ſo wie dieſelben den Vorſchriften des Konſtitutions⸗ 


Reichstages gemäß erwaͤhlt worden ſind, auf, ihre 


Funftionen mit dem 6. Juny wieder anzufangen. 
Da überdies die hoheren Gerichtsbarkeiten bis itzt 
noch ſuſpendirt ind, ſo wird der Rath nicht unter⸗ 


laſſen, durch eine Ordination zu beſtimmen, was fuͤr 


Angelegenheiten von dem erwähnten Magistrate und 
den Zirkelgerichten geſchlichtet werden ſollen, ““ ii 
an Der hoͤchſte Rath trug dem diplomat. Departe⸗ 
ment auf, gerichtſiche Abſchriften der Papiere, die 


7 


51 
ſich im Ruſſſſchen Archive als Bewege der Konfpirar 


tion Litthauſſcher Bürger gegen das Vaterland vor 


gefunden der Saptmaldgpalation in ea zu 
ſchicken ne 5 
Eine Devutation von Bürgen ale 5 Boys 


wodſchaft Rawa, welche das Verlangen, der Nevo⸗ 


lution beizutreten, bezeugten, wurde ehrenvoll ange⸗ 


nommen, und ihr verſprochen, daß ſie, ſo wie die 


andern Woywodſchaften, ihre beſonderen Obrigkeiten 


haben ſollte, ſobald die Hauptſtabt der Woywod⸗ 


ſchaft vom Feinde befreit ſeyn wuͤrde. 
Das Figanzdepartement zahlte 200000 FI. für 


die Armee. N ] 


Den ziſten May 


beantworteten alle fremde Miniſter die Notififat'on 


des Buͤrgers Potocki vom 29, durch a, in des 
nen fie erklären; 2 
Daß fie ſich bei Gegenſtaͤnden ihrer 1 0 


an den König und die Republik, allemahl an den 


Buͤrger Potockl, Praͤſidenten des Departements der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten wenden, und ihren 


Höfen von der Ernennung des höchften Raths Nach⸗ 


richt geben würden. 


Der Preuſſiſche Minister antwortete durch ein Billet. 


0 D 2 
2 


. > 

e Das e ß fol⸗ 
partements. gende Organiſation: 

I. Das Schatzdepartement wird, Sonntags aus; 
genommen, ſeine Sitzungen taͤglich an einem Orte, 
den der Praͤſident zu dem Ende bestimmen wird, 
halten von fruͤh um s Uhr / bis der Praͤſident ſie aufs 
zuheben für nöthig erachten wird. In beſondern Faͤl⸗ 
len kann der Praͤſident auf Befehl des hoͤchſten 

Raths auch außerordentliche Sitzungen verordnen. 

2. Auf dieſen Sitzungen ſollen alle Stellvertreter 

dieſes Departements ſſ ſſch einfinden; nur Krankheit 

oder andere Staatsgepchäfte können die e 

entſchuldigen. N Ad 
3. Der Regent und Sekretair des Schatzepotte, 

ments fo wie alle Offizialiſten der Departements⸗ 


Kanzellei follen bei jeder Sitzung gegenwärtig ſeyn, 
um auf jedes Verlangen die nöthigen W 


geben zu kbnnen. ; 

4. Einer der Stellvertreter wird ein Tagebuch 
‚aller. Verhandlungen im Schatzdepartement halten, 
worinn zugleich die Gegenwart der Mitglieder ver⸗ 
zeichnet werden ſoll. Der Präfident unterzeichnet b 
es täglich. Und jeder Stellvertreter kann ohnber⸗ N 


Y 


ehrt ſeine abgelegte Stimme uͤber auen oe 
ſtand eigenhändig beiſetzen. 

5. Außer dieſem Tagebuche wird unter der Auf⸗ 
ſicht des Regenten ein weitläuftiges Protokoll ge⸗ 

fuhrt werden, das der Prafident gleichfalls am En 
de jeder Sitzung unterſchreibt. 

6. Zur leichtern und geſchwindern Abfertigung 

Ars Gegenſtaͤnde wird das Schatzdepartement ſich 
Montags mit den beſtaͤndigen Einkünften, Dien, 
ſtags mit den zeitigen Mittwochs mit der Direktion 
der Staatspapiere und Kaſſen, Donnerſtags mit der 
Adminiſtration der Nationalguͤter, Freitags mit den 
Müͤnzgegenſtäͤnden, Sonnabends mit den Gegen⸗ 
ftänden der Kaſſe beſchaͤftigen. Reſolutionen in be 
ſondern Fallen, die der höchfte Rath fordert, konnen 
dieſe Ordnung ‚unterbrechen: ! 

7. Allerlei Fälle, die aus der Verwaltung der 
Staatseinkünfte und aus Verordnungen des höch⸗ 
ſten Raths entſtehen konnten, wird das Schatzde⸗ 
partement entſcheiden. ) Ohne Vorwiſſen des 
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) Das gab dem Präſidenten dieſes Departements, dem Un⸗ 
terkanzler Kottatai, freye Hand. 5 


böchſten Auths kaun er aber keine Aſſignationen 
. \ Ni easier ah 


Die Manipulation der Öffemplichen: Einfönfte 0 
wied 1 die G Schatzofftzianten betrieben. Iſt ir⸗ 
gendwo die Hülfe der Polizeikommiſſionen noͤthig, 
"fo, muͤſſen dieſe die Befehle des Praͤſidenten des 
Schatzdepartements erfuͤlen. “)) 5 

9, Der Prafidene der Schaßdeputation wird ei⸗ 
nen ueberſchlag machen, wie viel Schatzofſtzianten 
zur Manipulation der öffentlichen Einkünfte noͤthig 

ö find, die Zahl derſelben beftimmen, fie anſtellen, die 
Sberftiffigen aber von ihren Aemtern entfernen. 
ö Durch N. 7. war Kottatai dem Einfluffe des Raths 
ſoviel moͤglich entgangen, hier ſchafft er ſich auch 
alle im Wege ſtehende Offizianten vom Halſe. Der 
Sammler.) W 4 9 
10, Alle aus dem Rationalfage ausjugebende 
Aſſignatiouen werden, nachdem fie ins Tagebuch ein⸗ 
getragen worden, vom Praͤſidenten unterſchrieben; 
andere Expeditionen, Extrakie aus Protokollen 
werden mit der Unterſchrift des Sekretairs oder 


DAL H 
Regenten, und unter ihrem Siegel ausgegeben. 75 
*) So ſtanden auch die Polizeikommiſſtonen ſahr oft unter 
Kottatai's Befehlen. * 


ee | va 

ar, Dos Siegel dieſes Departements führt zur 
Janſchrift: Fdelheit, Integritaͤt und Unabhängig, 
keit; zur Umſchrift: Siegel des Vene 
im hochſten Nathe. 2 j 

12. Die Litthauiſche Eentratbeuntation PR ein 
vollſtreckendes Werkzeug des Oberbefeblshabers und 
des höchſten Naths ſiehet gänzlich, unter den Be⸗ 
fehlen des Präſidenten des Schabdepartements (alſo 
Kottatai's) im hoͤchſten Nathe, was Schatzſachen ver 
trifft. Sie muß daher ſeine Anordnungen befolgen, 
feine Aſſigngtionen regliſiren, und kann keine andre‘ 
Auszahlungen machen, als auf die Anweiſungen des 
Praͤſidenten. f 2 874 

Die Centraldeputation in Alttbauen wird fo. viel 
Schatoffſzlanten als das Schatzdepartement des 
böchſten Raths fur noͤthig erachtet hat, waͤhlen, und 
bei diefer Wahl auf die Sicherheit des Schatzes ſes 
hen. Im Fall eines Schadens wird die Deputation 
fuͤr die gewählten Perſonen verantwortlich ſeyn. 
Warſchau in der Nathsſitzung ven 31, May 1794. 

Zakrzewski, 5 
; Pf. d. R. u. d. f. St. W. 

Der böchſte Kath trug dem Departement der 

Juſtiz auf, täglich vom Krimingltribunal Rapporte 


von ihren Verhandlungen anzunehmen; und erklär / 
te zugleich, daß kein Arretirter, ſelbſt nicht auf Kau⸗ 


tion, eher freigelaſſen werden könne, bis er ſich nicht 
von den Anſchuldigungen ‚gegen ihn ag geile 
nigt habe. 

Ferner erklärte der Kath, daß Auslinder ohne 
beſonderes Zeugniß vom diplomat, Deb. feine Reid 
ah erhalten würden, 


NN, Den 1. Junius“ AN 
Hate des Der ſchwediſche Miniſtet gab dem 
e Bürger Potocki, Präſidenten des Des 
partements der tenen „ fol⸗ 
gende Note: 5 45 2 
Der unterzeichnete een er Geſandte und 
bevollmächtigte Mitiſter Sr. Majeft, des Königes 
von Schweden hat den Auftrag erhalten, dem Hofe, 
bei welchem er die Ehre zu reſidiren hat, die neuer“ 
lich zwiſchen Ihro Mafeſtaten von Schweden und 
Daͤnnemark geſchloſſene Konvention in Betreff der 
gemeinſchaftlichen Vertheidigung der Freyheit / und 
Sicherheit der Schiffarth und des Handels beider 
Nationen mitzutheilen. Deswegen wendet er ſich 
an Se. Erc. den Hrn. Syn, Potodi, Ritter der 


* 
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polniſchen Orden, und fügt die oben erwähnte Kon⸗ 
vention in der Ueberſetzung dieſer Note bei mit der 
Bitte, Sr. Maſeſtat dem Könige, und der Durch⸗ 
lauchtigen Republik davon Nachticht zu f geben. ! 
Warſchau den 1. Junius „„ 

N Den 2. Junius 
ſändte der höͤchſte Rath ſein Mitglied 11 5 
Suliſtrowoki nach Grobno, um die Koſtiusko's an 
die Litthauer. 
dortige Kitthauiſche Central⸗Deputa⸗ 
tion einzurichten zu welcher der Höchfte Rath fol⸗ 
gende Perſonen aus dem vormaligen Litthauiſchen 
proviſoriſchen Rath erwaͤhlt hatte, nehmlich fuͤr das 
Schaßbdepattement den Herrn Nieſiotowski Woywo⸗ 
den von Novogrod, für das Poliyeidepartektent Hrn. 
Tyſenhauz Praͤſtdenten von Wilna, fuͤr das Depar⸗ 
tement der Lebensmittel den Hrn. Morykoni Sekre⸗ 
tair des Großherzogthums, fuͤr das Juſtizdeparte⸗ 
ment Hin. Mirski Großſekretair des Großherzog⸗ 
thums fir das Kriegsdepartement den Herrn Biar 
topfokrowicz Erkriegeſekretait fuͤr das Departement 
der Sſcherheit den Hrn. Goreckl, und fiir das De⸗ 
partement des Nationalunterrichts den zum Weih⸗ 
biſchof ernannten Hrn. Pilchowskl. Er nahm folr 
genden Zuruf des Oberbefehlshabers Kogelusko an 


58 \ 
die Bewohner des Großherzogthums Litthauen, und 
an die Polizeikommiſſon dieſer Provinz ite n 
»Der letzte Augenblick iſt fur Poblen 9 
in welchem es ſich entſcheiden muß, ob es gerettet 
werden, oder mit ewiger Schande bedeckt unterge⸗ 
hen ſoll. Das Loos, das die polniſche Nation, und 
ihr, Bürger von Litthauen, zu erwarten habt, iſt ge⸗ 
worfen. Perſönliche Freiheit und National Unab⸗ 
baͤngigkeit liegt in einer Schale, in der audern 
grauſames Sklaveujoch und Seufzen von Millionen 
Menſchen. Auf der einen Seite iſt Heil und Gluck, 
guf der andern Rache und Verfolgung eines aufge? 
brachten Feindes. Entweder verſchwindet der 2a, 
0 me Pohlen gar, oder wir haben die Ausſicht einen 
ruhmoollen Platz unter den andern Nationen ein⸗ 
zunehmen. gers Sg om 
Die lange verhaltene Verzweiflung it, endlich aus, 
gebrochen Spt, iſt ein thaͤtiges Verfahren nöthig, 
wenn ſie dauernde Fruͤchte tragen ſoll. Das Schperdt 
eines freien Volks iſt gezogen. Es wartet nur, daß 
nervichte Arme es zu einer unüͤberwindlichen Feſtung 
und zur allgemeinen Vertheidigung gebrauchen mb; i 
gen. Der Feind hat ſchon einige Niederlagen er⸗ 
holten. Int macht er Rachepläͤne zu unſerm Un⸗ 


. 2 — — 11 


ſerm kntergange, Sollten wohl die: Siegeskränze N 


der Pohlen in ihrer Bluͤthe welken? Nein, Bohlen! 
4 Bi 7 
itzt iſt die Zeit, alte Vergehungen gut zu machen, 
uns unſrer Vorfahren wuͤrdig zu zeigen, uns ſelbſt 


zu vergeſſen, da das Vaterland gerettet werden ſoll, 
und die unedle Stimme des perſönlichen Intereſſe 


in uns zu betaͤuben, da wir dem Ganzen bienen 
konnen. Itzt iſt der Augenblick, wo wir die letzten 

Mittel und Kräfte auwenden muͤſſen, um unſern 
8 vaterlaͤndiſchen Boden vom Feinde zu ſaͤubern, das 
Schickſal unſerer Kinder zu ſichern, jene druckende 


Hebergewalt, der unſere Schande zum Schauſpiele 


dient, die uns alles Eigenthum entreiſſen will, zu 
vernichten, oder unter den Ruinen uns begraben zu 
laſſen. — Ja! Wir wiſſen zu ſterben. Was iſt 
denn das menſchliche Leben? Ein leerer, hinſchwin⸗ 
dender Schatten, tauſend Zufaͤlligkeiten, unterwor⸗ 


fen. Der Weiſe der feine Würde kennt, ſchaͤtzt 3 


nur nach dem Maaße des Ruhms, den er ſich er⸗ 
werben kann, der Freiheit, die er genießt, und des 
Nutzens den er dem allgemeinen Beſten zu leiſten 
im Stande ift, Welcher Pohle kann ſich länger zu 
leben wuͤnſchen, wenn ‚er. fein Leben in dem Zuſtan⸗ 


de des Drucks der ihn und feine Mitbruͤder laſtet, 


N 
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fortfegen jet Und köunt ihr euch wohl rühmen, 
Herren euers geſammelten Vermögens, eueres Eh.» 
genthums zu ſeyn, wenn kaͤuberiſche Ausländer oder 
eluheimiſche Verraͤther eher ungeſtraft und uͤbermüͤ⸗ 
thig mit demſelben ſchalten könen, als ihr, die We 
0 oder das Vaterland? 

O Landsleute! wollt ihr itt euer Leben 1 
ſo erhaltet ihr es doch nur einer ſchmählichen Skla⸗ 
verei. Euer Vermögen erſpart ihr nur dem raͤube; 
riſchen Ausländer. Wögt nun eure Zukunft auf 


die Schaale der Rüge und des geſunden Artheils 
ab. Bedenkt reiftich euer wahres Beſte, und das, 
was heilige Pflicht von euch fordert, und ihr wer⸗ 
det finden, daß es euer unveraͤnderlicher und thaͤti⸗ 
ger Vorſatz ſeyn muß, alles was ihr bermögt, Ktäf⸗ 


te / Haagbe und Leben dem Vaterlande zur gemein x 
ſchaftlichen Vertheidigung zu weihen. 

Und wer könnte wohl unvernuͤuftig oder furcht- 
ſam genug ſeyn, an unſerm Siege zu zweifeln, 
wenn wir alle es uns feſt vorſetzen zu flegen. — 
Litthaust! meine Bruͤder und Landsleute. Unter 
euch ward ich gebohren, itzt ruft mich in meinem 

Eifer Fürs’ allgemeine Vaterland dennoch eine be⸗ 
ſondere Neigung zu euch unter denen ich meine 


0 


Fruͤhlingstage verlebte. Ganz Bohlen ſieht auf 
euch / und erwartet von euch vorzügliche bürgerliche 
Thaͤtigkeit. Seht ihr eurerſeits auf die übrige Naß 
tion, bemerkt, mit welcher Luſt das Volk zur allge⸗ 
meinen Bewafnung aufſteht, und ſich mit den fir 
nientruppen vereinigt, um ihre Siege zu thelen; 
wie in jedem Diſtrikt der Kronlande, Freiwillige 
ſich ſammeln, den Feind aufſuchen, ihre Wohnun⸗ 
=: gen und Familien aus Liebe zum Vaterlande vers 
laſſen, mit dem National-Loſungsworte: Sieg oder 
Dod. — — Noch einmal ſag ich: Wir werden fies 
gen. — — Früh oder ſpät wird der Allmächtige 
den Stolz derer demüthigen, die uns beeinträchtis 
N gen, und den gedrückten Nationen helfen „ die ihm 
und den Buͤrgertugenden treu ſind. Wir werden 
ſiegen. Aber alle muͤſſen wir die Waffen ergreifen, 
den ſtarken Theil der Nation müͤſſen wir bewaff⸗ 
nen, in dieſem Augenblick alle Verhaͤltniſſe und 
Rückſichten vergeſſen / und nur auf Rettung des 
Vaterlandes, auf kräftigen Widerſtand gegen den 
Feind denken. Litthauer! die ihr gleichen Ruhm 
wegen eurer Tapferkeit, und eures Buͤrgerſinns 
habt, die ihr lange durch Verraͤthereien eurer Söh⸗ 
ne unglücklich waret, ich verſpreche euch mich dank⸗ i 


bar für das Vertrauen, das ihr in mich ſetzet vor 


| euch zu ſtellen, ſobald die Kriegsaugelegenheiten 
wir dies Glück gönnen werden. Erleichtert durch 
Einmuth, durch kraftvolle, Thätigkeit dem ganzen 
Reiche die Mittel, ſich allenthalben furchtbar zu 
zeigen. Leidet den Feind nicht laͤnger auf eurem 


Boden, damit ich euch dann als Sieger begrüßen 


kann, damit durch euer gemeinſchaftliches Bemuͤhen 
die Thaͤtſgkeit der polniſchen Nation. ihre Feinde 
Achtung fuͤr ihre Freiheit und Unabhängigkeit lehre. 
Eure Sache, Polizeikommiſſion des Herzogthums 
Litthauen, iſt es, der buͤrgerlichen Thaͤtigkeit Einklang 
zu geben, die Kriegsbeduͤrfniſſe anzuzeigen, anzu⸗ 
ſchaffen, den guten Willen und die Beſtrebungen 
aller Buͤrger in ein gedeihliches Ganze zu ſammeln, 
das Volk aufzuklären, und mit dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Intereſſe zu beſeelen, uͤberhaupt thaͤtig und 
ſchnell zu arbeiten, und Muſter der Tugend und des 
Muth zu feyn. Gegeben im Lager bei Krzeleriee 
den 2. Jun. 1794. 8 


In dieſem Augenblick hab' ich auch dem höchſen 


Rathe befohlen, das allgemeine Landes; Aufgebot 


fuͤr Litthauen auszufertigen. 15 
Baden Ko feiusko. 
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Der Präſident des Departements ots des dil. 
der auswärtigen Angelegenheiten ließ a 
dem reſidirenden paͤpſtlichen Nuntius bäpſtl⸗ Nuntius. 
folgende Note zuſtellen: 5 
Das dringende Beduͤrfniß der Republik forde rt 
zu gleichmaͤßiger Vertheidigung den Gebrauch aber 
Mittel, die ſich ſowohl in den Kirchen „als politi⸗ 
ſchen und Civil⸗Nechten auffinden laſſen. Der 
Oberbefeblsbaber Kosciusko hat für unumgänglich h 
nöthig befunden, eine Anleihe alles Kirchenſilbers, 
ſowohl bei den Kloſter⸗ als auch Weltgeiſtlichen an⸗ 
zuordnen, doch ſo daß alles ausgenommen iſt, was 
um den Gottesdienſt wuͤrdig zu verrichten nöthig 
if. — In dieſer Rucksicht bat er den Polizelkom⸗ 
miffionen befohlen, mit den geiſtlichen Obtigkeiten 
Abrede zu nehmen, daß alles Kirchenſtlber, ſelbſt das 
der Bettelmduche nicht ausgenommen, den beſagten 
»Kommiſſionen ausgeliefert werde. Die nähern Be⸗ 
ſtimmungen in dieſem Befehle verſichern der Geiſt⸗ 
lichkeit die Ruͤckerſtattung des Süberwerthes, ſo 
bald die Republik ſich wieder im Stande des Frie⸗ 
dens beſinden wird. Der Primas und Metropolit 
f iſt ſchon von dieſer Reſolution benachrichtigt wor⸗ 
den, ſo wie auch die Mittel zur Vollſtreckung der⸗ 
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ſelben mit ihm ſchon beunbredet find in Auͤckſi t 
der Kirchen die von den Weltgeiftlichen bedient wer⸗ 
den (wie die beigelegte Proklamation, die wir 
ſchon oben mitgetheilt haben, zeigt). Das unter⸗ 
zeichnete Mitglied des höchſten Raths als Pra; 
ſident des Departements der aus wärtigen Angele⸗ 
genheiten hat den Auftrag, ſich an Se. Exe. den 
Hrn. Nuntius Sr. Päypſtl. Heil, zu wenden, und 
die nöthige gleichlautende Genehmhaltung fuͤr die 
Kloſtergeiſtlichkeit zu verlangen: Er ſchmeichelt sich,; 
daß Se. Exe. der Hr. Nuntius bei dieſem Schritte 
die redlichen und frommen Geſinnungen, welche die 
polniſche Nation charakteriſiren, und von denen ſte 
nie 0 kan nicht verkennen wird. 
Ignaz Potockt⸗ 


Den 3. Junius. \ 
Bestätigung beſtätigte der höchſte Rath die mill 
der Organisation taͤriſche Organiſation der Stadt Wars 


der Warſchauer 
Munizipalttät. ſchau, und ſetzte noch folgende Punkte 


1 


1 


hinzu: a | 
1. Der Prasident der Stadt Warſchau iſt der 

Generalkommandant der Warſchauer bewaffneten 

Munizipaſität. unter ihm ſtehen die Zirkelkomman⸗ 


dan⸗ 


Ze die Befehlshaber über tauſend, über 1 
Na und uͤber zehn. . 

2. Die Zirkelkommandanten, und die Befehlsha⸗ 
ber über tauſend werden auf dem Rathhauſe der 
alten Stadt vor dem Präfidenten folgenden Eid 
ablegen: N N 
Ich N. N. ſchwöre vor dem allmächtigen dreiei⸗ 

5 nigen Gott, daß ich der polniſchen Nation treu, 

den Befehlen des Oberbefehlshabers Tadeus 

Kosciusko, ſo wie den Befehlen ſeiner Unter⸗ 

kommandanten Gehorſam feiften, für die öffent 

liche Sicherheit und Ruhe ſorgen, und die 

9 Pflichten meines Amtes forgfältig erfüllen wer⸗ 

de. Dazu helfe mir Gott ze. 5 

3. Die Befehlshaber uͤber 100 und 10 legen ih⸗ 
ren Eid nach derſelben Formel vor dem Komman⸗ 
danten ihres Zirkels auf dem Ratbhauſe ihres Bis 
kels ab, in Gegenwart einiger von dem Praͤſidenten x 
dazu delegirter Perſonen. n 5 

4. Alle dieſe Kommandanten mit Einſchluß der 
Befehlshaber uͤber 100 werden von dem Oberbefehls⸗ 
haber militaͤriſche Patente und Rang erhalten. 

5. Dieſe Kommandanten, und die Munizipaß⸗ 
-Aiutanten bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige, werden 
dates Päckchen. E 


3 / x 
folche Schärpen und Feldzeichen tragen als die Of 
> fiiere in der Armee der Republik. Die Befeblsha⸗ 
ber über 10 werden die 1 ech 
tragen. 0 a alt 
6. Statt der in der Armee gebräuchlichen golde⸗ 
nen oder ſiſbernen Ach ſelbaͤnder / werden ſie welche 
von Tuch tragen. Auf dem Achſelbande der Zirkel⸗ 
Kommandanten werden die Worte Freyheit, Inte 
gritaͤt und Unabhaͤngigkeit (Wolnosc, Catose, y 
Nüpodlegtosc) durch die Anfangsbuchſtaben W. C. 
N. angedeutet werden. Die Tauſendleute werden 
dieſe Zahl durch ein römiſches M, die Hundertleute 
durch ein roͤmiſches O angedeutet führen, fo wie 
die Befehlshaber über 10 ein X tragen werden. Die 
Feder und Kokarde am Hute bleibt schwarz. 
Heute schrieb der höchſte Rath den sono 
ſchafts und Diſtrikts Kriminalgerichten folgende 
Organiſation vor- 9 1 
i iſter Artikel. 
Innere Einrichtung. 
1. In den Kronlaͤndern wird für 


Br 


f 1 
Organiſatlon 


der Woywod⸗ y 3 ge 
Aufs und e jede Woywodſchaft nur ein Kriminal⸗ 


ſttiktsKrimſ⸗ Gericht beſtellt; in Litthauen aber 


nalgerichte. 
g wird jede Woywodſchaft, und jeder f 


. 
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Diſtrikt ein abgeſondertes Tribunal haben, das in 
der Hauptſtadt der Woywodſchaft oder des Diſtrikts 
etablirt werden foll, ö 

2. Das Kriminalgericht wird aus 12 vom höch⸗ 
ſten Rathe ernannten Richtern beſtehen, fo wie es 
im 8. 8. der Junſürrektionsakte beſtimmt iſt. 


3. In einer vollſtaͤndigen Sitzung muͤſſen wenig⸗ 
5 ſtens 7 Richter gegenwärtig ſeyn, unter denen der 
Aelteſte den Vorſitz führt. 

4. Das Tribunal wird durch Mehrheit der Stim⸗ 
men einem ſeiner Mitglieder auftragen, ein Sen⸗ 
tenzbuch zu halten. Auf dieſe Weise wird ſie auch 
einen Sekretär und Regenten ihrer Kanzellei wäh⸗ 
len, und ihn dann vereidigen. a 

5, Sonn; und Feſttags ausgenommen, ſollen die 
Sitzungen von s Uhr des Morgens bis 1 Uhr ge⸗ 
halten werden. Möthigen Falls Hält das weibünat 


auch Nachmittags Sitzungen. 


ater Artikel. 
nme der Gegenftände, die für diefe 
Gerichte gehbren. ar 
1: Fuͤr dieſe Gerichte gehort die Unterſuchung 
und Beſtrafung der Verbrechen gegen den Aufbruch 
der Nation. Der Normaltermin dieſes Aufbruch 
155 e 


6%, 


wird von dem Augenblicke an gerechnet, in welchem 
die Woywodſchaft oder der Diſtrikt ſich im Inſur⸗ 
rektionsſtande erklaͤtt. Verbrechen gegen den Nas 
tionglaufbruch ſind: a, Hartnaͤckichter Ungehorſam 
gegen die Befehle des Oberbefehlshabers und der 
durch die Sufurzeftiongafte beftellten Magiſträte. 
Das Verbrechen wird um fo) größer, je größeres 
Uebel es dem Vaterlande zuziehen konnte. Das 
Maaß deſſelben alſo muß nach der Wichtigkeit des 
Befehls beſtimmt werden. b. Jeder Verſuch zur 
Storung der öffentlichen Ruhe, zur Aufwiegelung 
des Valks in Städten und Obrfern, durch Schſif⸗ 
ten und eden oder durch andere Mittel. e, Em⸗ 
porung der Truppen, oder das Bemühen, fie zum 
Ungehorfam gegen das Militärkommando oder ges, 
gen die Befehle det Oberbefehlshabers zu verleiten. 
d. Alle Veruntreuung der Staatsgüter. e. Alle 
Verſuche, die Burger von der Vertheidigung des 
Staats abwendig zu machen. Dies Verbrechen ſoll 
als ein Bemuͤhen, die bewaffnete Macht gegen den 
Feind zu vermindern angeſehen, und folglich deſto 
schärfer geahndet werden, da jeder Buͤrger gegen⸗ 
theils verpflichtet iſt, nach Möglichkeit die 1 0 ’ 
Macht zu debe. An 


— — 


B 


2. Vor dieſe Gerichte ſollem die Lundesbertäther 
geſtellt werden. Landesverräther find; a. Dielenis 
gen, welche den Feind ins Land. führen. . b. Diejer 
nigen, welche entweder durch ihre Quittungen, oder 
durch ihr eigen Geſtaͤndniß, oder durch Zeugen übers 
wieſen worden ſind, daß ſie vom Feinde Penſion ge⸗ 
nommen. e. Diejenigen, welche Geld vom Feinde 
genommen, um es unter Perſonen im Dienſte des 
Staats und unter Beamten auszutheilen. d. Dies 
jenigen, welche dem Feinde als Spione dienen, un⸗ 
erlaubte Korreſpondenz mit ihm fuͤhren, ihm von 
der Stärke oder Schwäche der Armee Nachricht ger 
5 ben, für ihn werben, oder Gewehre anſchaffen. In 
allen dieſen Faͤllen ſoll man den Urheber und An⸗ 
führer von feinen Mitgenoſſen unterſcheiden, damit 
der erſtere ſchneller und ſtrenger beſtraft werden 
0 möge. ö 

3. Endlich gehören vor dieſe Gerichte: a. Vor⸗ 
ſetzliche Todſchlaͤger. b. Jede Beeinträchtigung frem⸗ 
den Eigenthums. o. Gewaltſame Beraubung frem⸗ 
den Gutes. d. Diebſtahl. e. Alle Kriminalfaͤlle, 
welche Kraft der Verordnung des letzten Konſtitu⸗ 

tions⸗Reichstages den Land- und Stadt- Appella⸗ 
tiönsgerichten zur Entſcheidung überlaflen wurden. ö 


zter Artikel. ö 

Von dend Strafen, die den Verbrechern lüeitannt 

werden können. N 
1. Alle Verbrechen gegen den Aufbruch der Na⸗ 
tion, es kei durch eigene Empoͤrung, oder Empörung 
anderer; der Landesverrath derer, die feindliche Trup⸗ 
pen ins Land fuͤhren, Spionerei und unerlaubte 
Korreſpondenz treiben, Verſtaͤndniſſe mit dem Fein⸗ 
de unterhalten, ihn von der Stärke und Schwäche 
der Armee unterrichten, fuͤr ihn werben, oder Ge⸗ 
webre anſchaffen, ſollen, ſo wie gewaltſame Todſchla 
ge) mit dem Tode beſtraft werden. Indeß ſoll der 
Verbrecher ohne alle körperliche Quaal ums Leben 


gebracht werden. N 
2. Ungehorſam gegen den Oberbefehlshaber und 


die Magiſtraͤte ſollen nach Verhaͤltniß des Schadens, 
den ihr Ungeborſam anſtiften könnte, beſtraft wer⸗ 
den, und zwar durch Gefangniß, Entziehung des 
Bürgerrechts, oder Amtteentſetzung. Dieſe Strafen 
können gemildert und geſchaͤrft werden durch Ver⸗ 
längerung oder Abkuͤrzung der Gefangenſchaffe durch 
den Verluſt aller, oder nur einiger Vuͤrgervorrechte, 
den man noch mit Ehrloſigkeit und Einziehung ei 
nes Theils des Vermögens verknüpfen kann, 


91 Sind mit dieſem Auges auch Gewalt 
\thätigfeiten verbunden geweſen, fo foll der Verbre⸗ 
cher mit ewiger Gefangenſchaft⸗ auch nach Bewand⸗ 
niß des Verbrechens wobl gar mit dem Tode be⸗ 
Ma werden. & . 

4. Wer Penſion von einer fremden Macht oder 

ihr Geld nimmt, um Staatsbeamte dadurch zu be⸗ 
ſtechen / ſoll auf immer des Landes verwieſen, ſeines 
Vermdgens und feiner Bürgerrechte verluſtig erklärt, 
und auf immer von allen Aemtern ausgeſchloſſen 
werden. 

5. Wer während dieſer Sufurreftion 5155 wäh⸗ 
rend des Krieges, unter irgend einem Vorwande, 
Geld vom Feinde annimmt, ſoll mit dem Tode be⸗ 

N ſtraft werden. N ö 
6. Wer Stsatsenfünfte veruntteuet; foll mit 


ewiger Gefangenſchaft, mit Infamie und dem dop⸗ 
pelten Erſatze des Oeraubten angeſehen werden. 

7. Wer ſich der Vertheidigung des Landes ent⸗ 
zieht, wenn er zu derſelben aufgefordert wird, oder 
andere dazu beredet, ſoll mit dem Verluſte ſeines 
Vermoͤgens, und wenn er bei der zweiten Aufforde⸗ 
rung wiederhiten eee zeigt, mit lebens⸗ 


tängtichem ele und Verluſt ge ebenen. 
beſtraft werden. = 
8. Beeinträchtigung der verfäntichen Helen ei⸗ 

hes u) ſoll mit Gefangenſchaft; gewaltſamer 
Angriff fremden Vermögens ebenfalls mit Gefäng⸗ . 
niß, und noch mit Erſatz des angeſtifteten Schadens, 

endlich auch der Diebſtahl mit Gefängniß und öf⸗ 
fentlicher Arbeit auf eine Zeitlang beſtraft werden. 

ter Artikel. 
Verfahrungsart bei Kriminal- Prozeſſen. 
1. Keine andere als im Obigen beſtimmte Ver / 

brechen können vor das Tribunal gebracht werden, 
und zwar nur dann, wenn ein Bulger die Anklage⸗ 
Punkte, ſchriftlich und eigenhaͤndig unterſchrieben, 
oder wenn das Sicherheitsdepartement ſchriftliche 7 
Beweiſe gegen einen Buͤrger dieſem Gerichte ein⸗ N 
reicht. Dann laßt das Tribunal den Angeklagten, 
wenn er ſich im Orte ſelbſt befindet, oder ſchon ars 
retirt iſt, durch den öffentlichen Ankläger eitiren, 
und Beklagtem dieſe Citation mit der Unterſchrift 
ſelner Anklaͤger überreichen. Der Prozeß muß bann 
nach 3 Tagen von dem Gerichte vorgenommen wer⸗ 
den. Iſt der Beklagte abweſend, ſo wird er durch 


x 


Citations? Anſchlaͤge an den Ecken der Straßen, durch 
Inſertion in die Zeitungen vorgeladen / ſich laͤng⸗ 
ſtens in 3 Monaten zu ſtellen. Der öffentliche An⸗ 5 
klaͤger handelt fuͤr ſich allein, wenn kein Ankläger 
da iſt, oder im Einverſtändniſſe mit dem Anklaͤger. 
Der Denunziant aber kann, ohne Strafe auf ſich 


zu ziehen, von feiner Anklage nicht abſtehen. Klar 


gen einer Gattinn gegen ihren Mann, oder Kinder 
gegen ihre Eltern werden niemahls angenommen! 

2. Wer eines Verbrechens gegen den Aufbruch 
der Nation, eines Landesverraths, eines Mords, oder 
Diebſtahls beſchuldigt wird, ſoll, wenn er auf Bes 
febl des Sicherheitsdepartements oder des Kriminal⸗ 
Tribunals ſchon arretirt iſt, ſich aus dem Orte ſei⸗ 
nes Verhafts verantworten. Da eine Verhaftung 
aber nicht als Strafe, ſondern als ein Vorkehrungs⸗ 


mittel der Juſtiz, um e zu erhalten, anzu⸗ 


ſehen iſt, fo ſoll der Atretirte in keinem öffentlichen 
Gefäͤngniſſe gehalten, aueh keiner Unannehmlichkeit 
oder Unbequemlichkeit ausgeſetzt werden 5 

3. Ein falſcher Denunziant ſoll nach Verhältniß 


der Größe des angedichteten Verbrechens, wenig⸗ 


ſtens mit zweiwöchentlicher, höͤchſtens aber mit halb⸗ 
jaͤhriger Gefangenſchaft belegt werden. 


4. Die Citation fol deutlich abgefaßt ſeyn, und 


die Art des Verbrechens, die darauf geſetzte Strafe, 


und den Ferhnin der Erſcheinung vor dem ahi 
anzeigen. ien 
5. Das Gericht ot dem a e einen red⸗ 
lichen rechtsverſtändigen Werben ge zulaſs ſen, den 
er ſich ſelbſt wählen kann. Auch ſoll es dem Bir 
klagten frei ſtehen ſich ſelbſt zu vertbeidigen, oder 
es gemeinſchaftlich mit „feinem, Vertheidiger zu 
thun. 5 ö 1 
6. Bei einer wirklichen Krantpeit des Angeklag⸗ 
ten, die aber von einem vereidigten Arzte beſcheini⸗ 
get ſeyn muß / kann der Termin, an welchem er ſich 
ſtellen ſoll, verlängert werden. In jedem andern 
Falle muß er unaufſchieblich erſcheinen. Das De⸗ 
kret / das gegen einen, der nicht hat erſcheinen wollen, 
gefaͤlt worden iſt / bleibt unabänderlich, iR bald 65 
5 nach vorläufiger Zeugen ⸗Unterſuchung und auf 
Schriftliche Beweiſe ausgeſprochen iſt. \ 
7. Das ganze Verfahren des Kriminaltribunals 
vom Anfange der Unterſuchung bis zur Faͤllung 
der Sentenz geſchieht öffentlich, ausgenommen; die 


Unterſuchungen, die näheren Inſtruktionen wovon 


weiter unten. b ** 


S 


r 


a . 
8. Alle Nebenſachen, die auf den Prozeß Einfluß 
haben können, werden von beiden Partheien vor den 
Richtern auseinandergeſetzt. Nachdem die Richter 
einzeln dieſe beſtimmt haben, fo fällen fie, in der 
erſten Sitzung bei verſchloſſenen Thuͤren das Urtheil 
uͤber den ganzen Prozeß. 174 
19. Je ‚größer das Verbrechen ift, Bere bärter 
muß die Strafe ſeyn, folglich auch die Bewelſe um 
deſto augenſcheinlicher. 5 
10. Das Geſtaͤndniß des Angeklagten, ſo wie die ö 
Unterſuchungen, welche den Angeklagten des Ver⸗ 
f brechens überwelſen, weer davon freiſprechen ſollen, 
müſſen in Gegenwart der Richter geſchehen, die 
über dergleichen Prozeſſe zu entſcheiden haben. Y 
II. Die Unterſuchungspunkte und die freiwilligen 
Geſtandniſſe muͤſſen ſich auf die Gegenftände bezie⸗ 
hen, die in der Citation beſtimmt find, und mit den 
ſchriftlichen Beweiſen übereinftimmen, 
12, Die Zeugen muͤſſen, bevor fie ihr Zeugniß 
ablegen, ſchwören, daß fie nichts Unwahres fagen 
wollen; der Anklaͤger aber muß einen Eid ablegen, 
daß er die Zeugen nicht beſtochen. Der Angeklagte 
kann in keinem Falle zum Schwure gelaſſen werden. 
Ein freiwilliges Geſtaͤndniß ſoll vor dem Zengenper⸗ 


Y \ 
Hör. angenommen werden. u Meuſch mit ge 


ſunden Sinnen, und der fich durch kein Verbrechen f 
gebrandmarkt, kann ale Zeuge angenommen wer⸗ 
denz nur muß er auf leine weiß mit im Verbre⸗ 
chen verwickelt ſeyn. i Saal 
13. Die Unterſuchungspunkte ſollen dem Auge⸗ 
klagten mitgetheilt, und ſeine Bemerkungen darüber 
angehört werden. Bei der unterſuchung ſoll jede 
Ausſage nochmahls laut vorgeleſen werden, damit 
kein Fehler bei der Aufzeichnung der Ausſagen vor⸗ 
gehe. Wenn die Zeugniſſe ſich widerſprechen, ſo ſol⸗ 
„Ton die Zeugen in Gegenwart der Richter konfron⸗ 
zelkt werden. Diejenigen Punkte des Zeugenverhörs 
welche den Angeklagten des Verbrechens uber fuͤh⸗ 
ren, ſollen ihm ebenfalls mitgetheilt, und ihm die 
Konfrontation der Zeugen nicht verſagt werden. 
14 Nach dieſer Unterſuchung fol das Tribunal 
in ſeinem urtheile beſtimmt erklären, entweder, daß 
der Angeklagte ganz unſchuldig ſey; oder, daß man 
des Verbrechens ihn nicht uͤberweiſen könne, oder 
endlich, daß er völlig uͤberwieſen ſey. Im erſtern 
Falle ſoll das Gericht den Beklagten auf der Stelle 
frey laſſen, ſeine Unſchuld laut bekannt machen, den 
Denunzianten aber beſtrafen, wie es im 3. H. dies 


* 


ſes Artikels beſtimmt iſt. Im zweiten Falle ſoll es 
den Beklagten und den Denunzianten von aller 
Strafe frei ſprechen. Im dritten Falle ſoll es den 
f Beklagten fuͤr ſchuldig erkennen 8 zur geistlichen a 
Strafe verurtheilen. 0 ö ur 

15. Wenn die Berathſchlagungen der Richter ein 
mahl ihren Anfang genommen baben, ſo können ſie 
vor ihrer völligen Beendigung nicht abgebrochen 
werden. Waͤhrend der Faͤllung des Urtheils, waͤh⸗ 
rend der Verzeichnung deſſelben ins Sentenzbuch) 
und wahrend der Publikation deſſelben, darf ſich 
kein Richter aus der Gerichtsſtube entfernen. Nach 
geſchehener Publikation kann von beiden Theilen 
bor dieſem Tribunal nichts mehr eingewandt wer⸗ 
den. Das Urtheil und die Sentenz ſollen kurz und 
deutlich ſeyn, die Beweiſe des Verbrechens, auch die 
Entſchuldigungen genau enthalten. Das Dekret 

ſoll wenigſtens 3 Tage nach der Sing 80 Sen⸗ 
tenz publizirt werden. 

16. Das Gericht ſoll nie auf bloße Voraussetzung 
einen Beklagten für ſchuldig erflären, oder ihn mit 
einer Strafe belegen. um einen zu verdammen, 

muß fein Verbrechen mit deutlichen und uͤberzeu⸗ 
genden Beweiſen dargethan werden konnen. Auch 


/ 


kann bei Beklagten kee andere Strafe anfetteg 
11 0 als diejenige, die fuͤr jedes Verbrechen be 
ſtimmt iſt. Als guͤltige uͤberzeugende Beweise find 


anzunehmen: 1. Das übereinftimmende Zeugniß 
wenigstens von zwei Perſonen, als Augenzeugen des 
T Verbrechens. 2. Authentiſche Schriften, oder doch. 

ſolche, die keinem Zweifel unterworfen. 3 5 Das freis 


willige / uͤberlegte und nicht bac. Geſtaͤndniß 
des Angeklagten. 0 

17, In allen offenbar . Fällen, for 
wohl in Ruck icht des Geſetzes, als der Beweiſe des 
Verbrechens, ſoll das Tribunal dieſe Zweifel mehr 


zu Gunſten als gegen den Beklagten loſen⸗ 


18. Das Urtheil ſoll nach der Stimmenmehrheit 
gefällt werden; ſind die Stimmen gleich, ſo ſoll die 
Sache ans höchſte Kriminal Tribunal abgegeben 
werden, indem ‚jeder Richter feine beſondere Stim⸗ 
me eigenhändig unterſchrieben eingibt. 

19, Die Vollſtreckung des Dekrets kommt dem 
Sicherheits⸗ oder Juſtizdepartement zu. 1 

20, Die Dekrete in contumaciam werden oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht, und die Segueſttation der 
Guͤter geſchieht durch dazu beſtellte Verwalter der 
ausübenden. Gewalt. 


| 29 

21. Die Strafe trift allein den Beſchuldigten, 
mithin if ſie auf keine Weiſe der Ehre feiner Kin⸗ h 
der ‚ober Verwandten nachtheilig. Wer es ihnen 
vorwerfen wollte, wuͤrde e kriminaliter n 5 


. werden. 

23. Bey 14 ben der Güter ſoll der Fran 
ihr eigenes Vermoͤgen, das Muttertheil der Kinder, 
den Bedienten der Lohn, und den Schuldnern ihre 
Bezahlung zugeſichert werden. Dieſer und der vo⸗ 
rige Punkt ſollen im Dekrete beſonders enge 
werden. e N 

23. Die Eidedformel für die Bauen it 100 
gende! 0 * . 
Ich N. N. ſchwöre vor Gott dem Aa 
und Dreieinigen, die Prozeſſe, die mir zur Ent⸗ 
scheidung vorgelegt werden möchten) nur nach 
den Geſetzen, nach der Gerechtigkeit, und den 
vorgelegten Bewelſen zu entſcheiden, durch kei⸗ 
ne Freund ober Feindſchaft mich beſtechen zu 
laſſen, auch keine Ruͤckſicht auf Reiche oder Ars 
me zu nehmen, keine Geſchenke noch Verſpre⸗ 
chungen derſelben mir gefallen zu laſſen, viel⸗ 
mehr kreu und genau alle Nächforſchungen und 
Unterſuchungen anzuſtellen. So wahr mir Gottze⸗ 


Re 7 aan 
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Das, ihr Richter, ſind die Verhaltungsregeln, 
die der höchſte Nationalrath euch vorſchreibt. Sie 
ſind aus dem Natur und Geſellſchaftsrechte ent⸗ 
lehnt. Euren Händen wird das Gerechtigkeitsſchwerdt 
anvertraut, um es gegen die Verbrecher zu gebrau⸗ 
chen. Gebraucht es zur Vertheidigung der Repus 


bblik. Den Verbrechern mögt ihr ein Schrecken 


ſeyn; dagegen finde der Unſchuldige bei euch thaͤtige 
Unterſtuͤtzung. Habt immer Gott und das Vater⸗ 
land vor Augen; dann werdet ihr weder durch ſtraf, 
bare Nachſicht, noch durch übertriebene Strenge ſuͤn⸗ 
digen. Warſchau in der Sitzung des Nationalraths 
vom 3. Juni 1794. 0 e 
Hugo Kottatai, Präfid, 
5 . Den 4. Junius, 5 f 
„Borſchriſten Da der hoͤchſte Nationalrath, der 
been Auffandsakte gemäß, die Polizeikom⸗ 
überhaupt. miſſion ſchon organiſirt hat, und itzt 
wünſcht, ſie aufs baldigſte in Thaͤtigkeit zu ſehen, 
ſo giebt er noch allen Kommiſſionen uͤberhaupt fol⸗ 
gende beſondere Vorſchriften u. f 
1. Alle Theile der Diſtrikte und Woywodſchaften 
die gewaltſam vom Staatskörper abgeriſſen find, 
hängen, ſo lange bis das Schwerdt unſerer Brüder 
t Ae 


dieſe Ländereien wieder erobert hat, und Magifträte 
eingerichtet werden können, von den Polizeikommiſ⸗ 
ſionen ab, die ihnen am naͤchſten ſind. 

2. Alles was im 2. f. des ıflen Artikels der Or⸗ ö 
ganisation der Polizeikommiſſi ion von der Wahl 
der Kommifläre geſagt worden iſt, findet nur 
da ſtatt , wo bisher noch keine Polizeikommiſſäre an⸗ 
geſtellt und gewählt worden find. 

3. Wo ſchon Polizeikommiſſaͤre angeſtellt ai ge⸗ 
waͤhlt ſind, duͤrfen die Polizeikommiſſionen N nicht 
aufs neue damit abgeben, 

4. Wo in einer ſchon vorhandenen Poltzeitom⸗ 
miſſion ſich mehrere Perſonen oder weniger, als die 
Organiſation vorſchreibt, befinden, da wird der 


höchſte Rath dieſe Zahl Wach u betmindern 


oder vergrößern. 
5. Darum ſollen alle e dem 


Br Rathe ungefäumt k. eine Lifte ber zuletzt ‚gewählten 


Mitglieder, 2. eine Life: der Mitglieder einfenden, 

die nach der eee des Konſtitutionsreichstags 

gewählt worden ſind. i 

8 6. Nach Empfang Kiefer Liſten wird der böchſe 

Rath unverzüglich beſtimmen, welche Perſonen die 

Polizeikommiſſion gusmachen ſollen. Bevor dies er⸗ 
gtes Päckchen. 4 a 
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. 
folgt, ſoll eine ſolche Polizeikommiſſton ihre in der 
Organisation vorgeſchriebene Geihäfte in ihrem ders 


maligen Perſonenbeſtand verrichten. 

7. Jede Woligeifonmiffpt im gegenwärtigen we) 3 
ſonenbeſtand foll ſich nach Empfang der Vorſchrif⸗ 
ten zur Organiſation in die beſtimmten Departe/ 


menter „ — Jedes Departement ſoll ſeine 


befonen. Rapporte machen, welche die Kommiſſi ion 

n pleno zugleich mit ihrem Generalrapport dem 
FEN Rathe einſchicken ala So 5 es in Poh⸗ : 
len gehalten werden. l e 

8. In Litthauen ſollen die Yollitommiffe 
nen auf gleiche Weiſe die Rapporte der beſondern 
Departementer der Centraldeputation, und dieſe dem i 
höchſten Ratbe zuschicken, mit der Vorſicht, daß die 
Polizeikommniſſton in Littbauen, welche dem Sitze 
des Nationalraths näher, als der Centraldeputation 
iſt, zwei gleichlautende Exemplare aufſetzen, und eins 

dem Nationalrathe, das andere aber der Central 

Deputation zuſchicken ſollen. b 

9. Da nach der Inſurrektionsakte die Wabt der 
Perſonen zum Kriminalgerichte dem hoͤchſten Rathe 5 
anvertraut Wotselt⸗ iſt, der es dann aus den auf 
den letzten freien andtügen und Stadtwahlen be⸗ 


Rolten Richtern zuſammenſetzen will; einige Wos 0 
wodſchaften und Diſtrikte aber aus gerechtem Eifer, 
die Verbrechen gegen die Nation zu beſtrafen, ſchon 
zu einer Wahl von Kriminalrichtern geſchritten ‚find, 
fo will der Rath dieſen Eifer mit feiner Obliegen, 
heit verbinden, und befiehlt daher allen Polizeikom⸗ 
m ſſionen, eine Liſte ſowohl derjenigen Perſonen die 
auf den letzten Londtögen, als auch itzt, zu Richtern 
beſtellt ſind, einzuſchicken. Warſchau in der Raths⸗ 
f Sitzung 3 Juny 1794. i 
AA 9. Kottatai, Praͤſid. 

Der höchfte Rath beftätigte heute ferner die Eins . 
richtung des Kriegskommiſſariats, (oeſſen Organiſa⸗ 
tion, wie ſie der provi ſoriſche Rath . oben 
angezeigt worden im). 0 

Dann verordnete er auch, daß das National; 
Siegel, das unter den Diplomen, Privilegien, und 
dergleichen Ausfertigungen der Königs: Unterſchrift 
beigeſetzt wird, dem würklichen Unter kanzler / Bürger 
Kottatai u Bewahrung gegeben werden ſolle. 


. ö Den 5. Junius 

antwortetete der Präͤſtdent des Departements der 

auswärtigen Angelegenheiten dem ſchwediſchen Mini 18 

. fe auf feine Note vom atem folgendergeſtalt : 
ö 72 


Mete, den Unterzeichnetes Mitglied des höch⸗ 
ſchwediſchen Ge⸗ 7 
ſandten überge⸗ ſten Raths “u Präſident u DDR N 
ben vom Depar⸗ tements der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 


ge heiten hat die Note des Hrn. von 
Häeüh te , ol auferoidentlichen Geſandten und 
bevollmaͤchtigten Miniſters Sr. Majeftät des Königs 
von Schweden erhalten, worin die Mittheilung der 
Nachricht von einer neuerlich zwiſchen Ihro Majeſt. 
dem König von Schweden und Daͤnnemark gefchlais | 
ſenen Konvention, in Betreff der gegenfeitigen Ver⸗ 
‚theidigung der Freiheit und Sicherheit der Schif⸗ 
farth und des Handels beider Nationen enthalten 
iſt, und hat daher nicht unterſaſſen, dieſe Note fps 
gleich Sr. Majeſtat dem Könige und dem höchſten 
Nationalrathe mitzutheilen, welche die darin ent⸗ 
haltene Notiſikation mit jener Theilnahme aufge⸗ 
nommen haben, dis ſie bei allem demjenigen bezeugen 
werden, wodurch das gemeinſchaftliche Beſte dieſer 
beiden dem Koͤnige und der Republik zugethanenen 
Höfe beſördert werden möchte, Unterzeichneter, 
dem es ſehr ſchmeichelhaft iſt, dieſe Verſicherungen 
der beharrlichen Zuneigung der polniſchen Nation 
gegen Se. Majeftät den Konig von Schweden A x 
ben zu können, hat zugleich die Ehre den bevoll⸗ 


1 


\ 


n 7 5 1 * ; 
maͤchtigten Miniſter Sr: Schwediſchen Majeſtät zu 
erſuchen dieſe Erklaͤung ſeinem Hofe mitzutheilen. 


Warſchau den 5. Juny 1794. ; 
8 W Ignaz Potocki⸗ 
Den 6. Junius 
s der höchſſe Rath a Univerſal bekannt 
machen: 

Der boͤchſte Nationalrath an die Weihe von 
Pohlen und Litthauen. e 
Alles, was nur den Sinn eines unierſal in 
freien Menſchen erheben, was ihn zur al ae 
Liebe und Vertheidigung des Vater i wee 


landes anfeuern, zu großen Thaten und des allge⸗ 
; 155 meinen Aufge⸗ 


ermuntern kann, das findet ihr in bots. 


den Zuſchriften des höchſten Befehlshabers, und ſe⸗ 
het es noch mehr: an ſeinem eigenen Beiſpiele. Er 
weiht ſich uns gänzlich, denn er vertraut feiner Na 
tion, und iſt von ſeinen Landsleuten uͤberzeugt, daß 
die größten Aufopferungen ihnen angenehm ſeyn 
werden, wo es auf die Erhaltung, Befreiung und 
Rettung des Vaterlandes ankommt. Ihr ſeht es 
aber ſelbſt ein, Burger, daß halbe Maafregeln in der 
itzigen Lage der Republik fruchtlos ſeyn wuͤrden. 
Wir müflen alle Kraͤfte, alle Energie, und was wir 


1 


nur vermögen, anwenden, um unſere Rechte wieder 
zu erlangen, uns in einen achtungswerthen Stand 


zu ſetzen, und für ſo vieles Unrecht, Gewaltthäͤtig⸗ 


keiten und Schmach, die man den Pohlen ſo ver⸗ N 
ächtlic und niederträchtig angethan hat, zu raͤchen. 


ö In diefem Gefühle griffen wir zu den Waffen. Dies 
Gefuͤhl muß fo lange dauern, und unſer Schwerbt 
ſo lange gezückt bleiben, bis die Schärfe deſſelben 


uns Gerechtigkeit verſchaft hat. Unfere Verzweif⸗ 5 


lung wandelt ſich ist in Hofnung um, da die Kräfte 
der Nation dem großen Unternehmen entſprechen. 
Wir baben Menſchen, Brodt und Eiſen genug⸗ 


um einen Krieg auszuhalten, und ehrenvoll zu been 


digen. Wenns Schornſteine einen Infanteristen, 
und zo einen Kavalleriſten ſtellen, ſo macht dle res 
publikaniſche Armee ein zahlreiches furchtbares Heer 


aus. Die Bewaffnung Aller Bürger: Bewohner Pohs 

lens macht die ganze Nation zu Soldaten, die be⸗ 
dürftigen Falls leicht und e die e unter 
ſtützen können. 


Der hoͤchſte Nationafrath, der in die pläne des 


höchſten Befehlshabers eingeht, und ſeine Verord⸗ ö 


nungen, die in den Wohwodſchaften, die ſich zuerſt 
für die Revolution e ſchon zur Ausuͤbung 


£ 


\ 


* 


gekommen, uber das ganze Land 8 Hip macht 


ſie in folgenden Punkten bekannt, und bifiebtt den 


goligeitommiffionen in den Woypwodſchaften und 
Diſtrikten ſie zur RL te zu 
bringen nal dienen 5 2221 
1. Von egal in BR 205 eigen 
Staͤdten ſoll ein junger, geſunder, ruͤſtiger Menſch 
bewaffnet, das ift; mit einem Karabiner und einigen 


dazu "gehörigen! Ladungen 7 oder mit einer Pike 1 One 


Fuß lang, oder auch mit einer Senſe, die in ihrer 
Lange auf dem Stiele ſteht, oder mit einer Axt ver⸗ 
ſehen iſt, geſtellt werden. Er kann gewöhnlich, wie ein 
Bauer gekleidet gehen, muß aber 2 Hemden, gute 
Stiefeln eine Muͤtze , eine grobe Bettdecke von 2 
Breiten haben / und auf 6 Tage mit Brodt, und 
auf einen Monath mit einer Löͤhnung von 15 fl. 
poln. (2 Rthlr. 1 Gr.) verſehen ſeyn. 

2. 30 Schornſteine ſtellen einen Rekruten für die 


Kavallerie. Dieſer muß ein Pferd 250 fl. 001 Rthlr. 5 


16 Gr.) an Werth, mit gebörigem Meitzeuge ha⸗ 
e ben, mit einem Sabel, einem Paar Pistolen und einer 
Pike bewaffnet ſeyn. Zu ſolchen Rekruten ſollen 
gut berittene Leute, als Stallknechte / Jaͤger und 
dergleichen gewählt werden. 


3. Die wolzelkommiſſenen ſollen 15 den Kom⸗ 


f mandanten die Qulttungen über die Ablieferung der 


Rekruten nehmen, und ſie den Bürgern, welche die 
Rekruten lieferten, zuſtellen. Der; Rath befiehlt al- 
len Polizeikommiſſi ionen, daß fie ihm aufs geſchwin⸗ 


a deſte die Zahl der geftellten und noch zu ſtellenden f 


Rekruten einreichen ſollen, und zugleich benachrich⸗ 
tigen, ob in ihren Woywodſchaften und Diſtrikten 


N Muitätperſonen find; welche die Rekruten uͤben kön⸗ 


nen / damit im Falle des Mangels die nöthigen Ver, 
ne getroffen werden können. . fett 
4. um die Armeen mit Lebensmitteln und Fu⸗ 
rage zu verfehen, werden die Polizeikommiſſtonen 
von jedem Schornſteine ſich 24 Pfund Zwiebacke, 
8 Garmee Hafer, und az Pfund Heu liefern laſſen⸗ 
5. Die Polizeikommiſſi ionen werden dahin ſehen, 


daß alle Bewohner der großen und kleinen Staͤdte 


als auch der Dorfer in ihren Woywobſchaften und 
Diftriften von 13 — 40 Jahr mit irgend einer 
Waffe, als Karabiner, Flinte, Pike, Senſe, Säbel 


bewafnet, und daß allenthalben des Sonntags Mi⸗ 
litärübungen gehalten werden. Dieſer Befehl ſoll 


innerhalb 3 Wochen ausgefuhrt werden. Deshalb 
follen die Polizeikommiſſionen entweder Leute aus 


4 


ihren Mitteln, oder ſolche Perſonen, die Suträuen 
verdienen, allenthalben binſchicken die ſelbſt ſehen, 
ob dieſe Verordnung befolgt wird, damit die, Polis 
zeitommiſſt ionen auf dieſe Weiſe im Stande ſeyn 
können dem böchſten Rathe Bericht zu erſtatten. 
‚he 6 Wenn irgend eine Woywodſchaft, Diſtrikt/ oder 
ganze Provinz vom kommandirenden General. aufge⸗ 
boten wird, ſo, ſoll es in folgender Art geſchehen 
1. Nur die Hälfte der kriegsfaͤhigen Mannſchaft ſoll 
ausnicken ) die andere Hälfte fol ihre eigene und 
der Ausgerückten Wirthfehaft beſorgen. 2. Die aus 
ruͤckende Mannſchaft foll auf 10 Tage mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen ſeyn, Der Gutsherr aber ſoll ſich 
mit allen feinen Bedienten an die Spitze der Aus⸗ 
} ruͤckenden ſtellen. 3, Welcher Gutsherr durch Schwaͤch⸗ 
lichkeit, oder durch einen andern Staatsdienſt davon 
abgehalten wird, ſoll feinen Sohn für ſich an die 
Spitze ſtellen. 4. Der Gutsherr, welcher keinen er⸗ 
wachſenen Sohn hat, oder vielleicht einen, der ſich 
auswärts befindet, ‚sol an deſſen Statt von jedem 
ihm zugehorigen Dorfe 2 Kavalleriſten mit monath⸗ 
licher Löͤhnung ſtellen. Dies wird auch den, Geiftlis 
5 chen zur Pflicht gemacht, in folgender Art, daß die⸗ 
jenigen welche nicht über 1000 fl. Einkuͤnfte ha⸗ 


N 


90 ; 2 


ben, einen Infanteriſten, welche bis 2000 fl. haben / 
einen Kapalleriſten , die über 2005 fl. haben, 2 Ras 
valleriſten aus jedem ihnen gehörigen Dorfe zum 
allgemeinen Aufgebote geben muͤſſen. 5. Der Edel⸗ 
mann, der nur einen Schornſtein hat, muß ſich ent ’ 
weder ſelbſt, oder ſeinen Sohn und Bruder ſtelen, 
und zwar unter der Androhung der Strafe, die nach 
alten Rechten dem Edelmanne beſtimmt ſind/ der 
ſich beim Aufgebote nicht einfindet. 
7. Da es der Wille des höchſten ee 
it, daß im Großherzogthum Litthauen die Armee 
duch ein allgemeines Aufgebot unterſtützt werde; ſo 
wird die Centraldeputation, und die Poltzeikommiſ⸗ 


ſion dieſes Grobherzogthums dahin ſehen, daß dieſes 


Aufgebot im Ganzen oper zum Theil den Befehlen des 
kommandirenden Generals gemäß, nach obigen Vor⸗ 
ſchtiften vollzogen werde. Gegeben in der National- 
Sitzung vom 6. Juny 1794. e Seen 

ae H. Kottatai . 
Der höchſte Rath ließ dem Buͤrger Medeckt 
36000 fl. auszahlen, damit er in der Woh wodſchaft 
Wolhynien die Inſurrektion unterſtuͤtzen mochte. 

Der Eentraldeputation von Litthauen gab der höch⸗ 

ſte Rath auf / die Königlichen Tafelguͤter, welche der 


fo genannte Grobnoer Reichstag in Aminification > 
genommen, jo auch die Einnahme, die man von ih⸗ 
nen ſchon gehabt hätte, der Verwaltung des Königs 
zuruͤckzuſtellen; zugleich aber erklaͤrte der König, daß 
dieſe Königlichen Oekonomialgüter ſowohl in Pohlen | 
als Litthauen von der Bezahlung der außerordentli⸗ 
chen Abgaben, die nach dem Pachtkontrakte von den⸗ 
ſelben erboben werden muͤſſen, nicht e 
werden könnten. x 
an Den 7. Junius 
kehrte die Deputation “) der Bürger an den Ober 
befehlehaber mit folgender feiner Antwort zurück. 
Immer werde ich auf die Stimme Antwort des 
des Volks Rückſicht nehmen, und der Sa e 


8 bers, welche er 
ren Bedürfniſſe jederzeit mir beſon, der Deoutalon 


Warſchauer 

ders zu Herzen gehen laſſen. Ich has Bürger gab. 

be die Waffen ergriffen, um alle Betone Pohlens 
wüͤrklich gluͤcklich zu feben, und eher werde ich fie 
nicht niederlegen, bis ich dieſen Zweck erreicht habe. 
Mag doch dieſe Verpflichtung, die ich vor Gott und 
der ganzen Welt übernehme, jeden Bürger beruhigen, 
und ihm alle falſchen Schritte, und die Unzufrie⸗ 


) S. S. 11. 1 


deuheit mit der gegen wärtigen Regiekung erſparen 
zu welcher die Inkriganten und unſere verborgene 
Feinde, die ibrer Abſichten halber itzt liſtig auf; die 
Volksſeite treten, es verleiten wollen. ur 
Bridit, Mitbürger! Ich habe eure Vorſtellun 
an durch eure Delegirte erhalten; dieſe ſind Zeu⸗ 
genf daß ich euch und dem Vaterlande im Schweiße 
meines Angeſichts diene. J e 
Meine Autwort iſt kurz; Erſt wollen wir den 
Feind vertreiben, und dann die Grundlage zu un⸗ 
Tem kuͤuftigen Glͤcke machen. Die broviſoriſche, 
eure ſchon wuͤrklich beſtehende Regierung, kann fuͤr 
itzt nicht abgeandert werden. Zweifelt nicht, daß 
ſie aus tugendhaften Bürgern, folglich aus Volks, 
freunden beſtept; ich habe bei ihrer Ernennung nicht 
daran gedacht, ob ſie Bauern, Ben oder Edel 
leute ſind. * 


Eure Delegirten werden Wu noch mündlich an⸗ 

dere Bewegungsgruͤnde vorlegen, die mich hindern 
euer Verlangen zu erfüllen. Nür das ſchwöre ich 
euch, daß es in Ruͤckſicht auf euer wahres Wohl ge⸗ 
ſchieht. Glaubt es mir; 'eutem Freunde. Zu den 
Waffen, Brüder, zu den Waffen! daran muͤſſen wir 
‚in dieſem Augenblicke beſonders denken. Im Lager 


93 
zu Matagoszez i lm Sendomirſchen , im Diſtrikt 
Eheein) den 7. Juny 1794. 1 Des 

Ny dene Kotelnste 
0 Wies des S In dieſer Antwort verrieth ſich 
zuerſt, was künftig noch beſſer gezeigt werden fol, 
daß Koſciusko zu nachgebend war, und weniger durch 
ſich ſelbſt als durch Potocki und Kottatai handelte, 
deren, Plaͤne er aber nicht genugſam Penetricte, 


und 90 er für Jo rechtſchaffene patrloten hielt, als 


er ſelbſt inen war. Dieſe Herren wollten den Büs 
gel der Regierung allein ‚führen, was ihnen auch in 
der Folge vollig ſelbſt zum Nachtheil der Autoritaͤt 
des Oberbefehlshabers gelang; darum mußte Koſeiusko . 
„Diele Buͤrgerdeputatlon wider ſeine Neigung mit 
Ahe billigen Bitte zurückweiſen, ob gleich er ſelbſt 
weit mehr dem vernünftigen. Demokratismus als 


dieſem Ariſtokratismus geneigt war, So viel iſt 


gewiß, daß dieſe abſchlaͤgige Antwort dem größten 
Theile nur ſehr wenig geſiel, zumahl da man zu 
den Hrn. Potocki und Kottgtai nicht viel Zutrauen 
hatte. Man hörte mitten in dem jauchzenden Ju 


bel des Volks bei ihrem Empfange zwar leife, aber 
doch vernehmliche Stimmen, welche fragten: worinn 
beſteht der vorzuͤgliche Patriotismus dieſer Herren? 


1 
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etwa darinn, daß ſie Gitte des Konſtituttons / 5 
Reichstags von der fiegenden Parthei gedungen war. 
ren? oder darin, daß der eine den Familienblick 
nach dem Throne mit dem Buͤrgertitel verbuͤllt, und 
der andre ſeinen Prieſterſtolz, dereinft mit der bog 
ſten geiſtlichen Würde des Reichs zu prangen, in 5 
beſcheldener Demuth verbirgt? Wirklich kann man 
wohl bejahen, daß bei der Theilname der Bürger 


an der Regierung manche Schritte, die dieſe Her⸗ 


ren nachher aus Privatrückſichten unternahmen, uns. 


terblieben ſeyn wurden, daß bei größerm Vertrauen 
in die Regierung, das man alsdann gehabt hätte, 
manche Maaßregeln würkfaer / und die 9 
alſo dauerhafter geweſen ware. e 

Den 8. Junius 


erließ der höchſte Rath folgendes Univerſal?“ 


untverſal we⸗ Buͤrger! wir wollten uns von der 


\ r Abga 
e e e le der Bedrücküngen, mit denen bie 


ben. 
Uebergewaltſunſer Vaterland quälte, befreien. Darum 


ſtanden wir mit Muth en bewaffnet auf. 
rt mögen wir es uns aber auch zurufen, daß dies 
Unternehmen nicht nur angefangen, ſondern auch 
ſtandhaft zu einem gluͤcklichen Ehe durchgeführt 
werden muͤſſe. Was bönnen wir f aber dem beleidig⸗ 


} 


ten Stolze, derzgereigten Rache unferet Feinde au 
ders entgegenſtellen, als eine tapfere Heeresmacht? 
Wie kann aber dieſe aufgeſtelt oder erhalten wer⸗ 
den, wenn der öffentliche Schatz nicht fo verſorgt 
wird, daß er die zahlreichen en der Truppen 
befriedigen kann 928 

Der höͤchſte Rath hat es alſo fuͤr ſeine wichtigſte 
Mict gehalten, auf dieſen Gegenſtand ſein Haupt⸗ 
augenmerk zu richten. Zu dieſem Ende macht er 
bekannt, daß alle Arten der Abgaben, wie ſie auf 
dem Konſtitutionsreichstage feſtgeſetzt / oder durch 
ihn Sera und an den Schatz abgeliefert worden 
‚ ‚find, in ihrer Kraft verbleiben. Da aber die gegen- 
waͤrtige Lage der Republik eine Dintängtice Ders 
mehrung der Einkünfte: verlangt, ſo erſtrekt der 
Rath die Verordnung der Krakauer Woh wodſchaft, 
eine außerordentliche Abgabe zu bezahlen, uͤber das 
ganze Land. Der Schatzdeputatton hat er daher 
aufgetragen, die Art und Wetſe der Erhebung die⸗ 
ſer Abgabe bekannt zu machen. Der Polizeikom⸗ 
miſſion aber befiehlt er, daß ſie die desfalſigen Auf; 
traͤge und Befehle des Schatzdepartements aufs \ 
ſchleunigſte und beſte in Wuͤrkſamkeit zu ſetzen ſich 
bemühen ſollen. Vom Eifer der zu exekutiven Ges 


1 \ 


walken gewählten Perſonen aber erwartet der Rath 
? die Vollziehung ſeiner Verordnung. 1 
Wenn der höchſte Rath am allgemeinen Eifer 
der Nation zweifeln dürfte, ſo würde er euch zuru⸗ 
fen: Brüder, Bürger! gebt einen Theil eutes Ver⸗ Eu: 
mögens zur Erhaltung des uͤbrigen her, löſt damit 
euer Leben, bringt ſelbſt euer Leben zum Opfer, um 
ein noch ſchatzbareres Gut, die von der Uebermacht 
entriſſene Freiheit wieder zu erlangen, und eure un 
ter fremdem Joche ſeufzende Bruͤder zu befreien 
Aber die beilige Vaterlandsliebe, die nur freie, eble 
Seelen kennen, in deren Gefuͤhl wir bei der Juſur⸗ 
rektion uns gegenseitig verſprochen haben, keine 
Aufopferungen zum Widerſtande gegen die Tyran⸗ 
nei und bewaffnete Uebergewalt zu ſcheuen, macht 
dies unnuͤtz. Die traurige Erfahrung ſo vielen Elen⸗ 
des, das unſir Vaterland niedergebeugt, und jeden 
Bewohner des unglücklichen Pohlens betroffen hat, 


vertritt die Stelle der kraͤftigſten Aufmunterungen. 
In der Rachsſitzung vom 8. Juny 1794. 0 
. i rote 


1 


\ 


Er Den 9 Junius dar enge 
brachte man 6 Kaſten mit Kirchen ſilber aus dem 
! e NEN Krakau⸗ 


Krakauſchen, die in der Münze abgeſezt wurden. 
Der Werth betrug 25000 Dukaten. 

Der hoͤchſte Rath machte folgen- Gerordnund 
de Verordnung in Betreff der Kon; e 
ſiskation oder der Verwaltung des oder Porwal⸗ 


= tung des Vermö⸗ 
Vermögens derjenigen, die wegen Ai ae d 
nes Verbrechens gegen die Nation retirten. 
verurtheilt , deswegen arretirt worden, oder entſlo⸗ 
hen find: 

8 e ıter Artikel. 1595 

dt In "Bet des Vermögens der Perſonen vom 
weltlichen Stande. 

1. Unter dem Ausdrucke Vermögen, follen alle 
bewegliche und unbewegliche Guter, fo wie alle bei 
irgend jemand befindliche und zur Maſſe des Vir⸗ 
urtheilten gehörigen Summen verſtanden werden. 

. Bei der Konfidfation der unbeweglichen Our 
ter ſollen nur allein die Privilegia des juris commu- 
nicatiyi in Betreff der Nationalguͤter davon ausge⸗ 
ſchloſſen werden, Auch ſollen die Innhaber eines 
verpfaͤndeten Guts, ſo wie die Wächter, bis zum Ver⸗ 

' fluß ihres Kontrakts bei ihren Rechten gelaſſen wer 
den; jedoch iſt dieſes nur von e Gütern zu 
verſtehen. PEN" 

gtes Päckchen. } & 


70 Von dem Berinhgen des Dathe ſollen 
nur die ſeinen Dienſtboten und Handwerkern ſchul⸗ 
digen Summen, ſo wie die feit 1 Jahr ruͤckſtaͤndige 
Mietbe bezahlt werden. Die Gemahlinn des Vers 


urtheilten, die ihr Eingebrachtes auf den Guͤtern 


ihres Mannes liegen hat, wird, im Fall ſie die 
Schulden ihres Mannes nicht mit unterzeichnet hat, 
nur 5 pro Cent von den auf diefen Gütern beſindli⸗ 
chen Summen aus dem Staatsſchatze ausgezahlt er⸗ 
halten. Eben ſo werden auch die Kinder die Pro⸗ 
ceute bon dem ihnen zukommenden Muttertheil er⸗ 
halten. Die Gemahlinn des Derurtheilten, welche 
eigene Güter hat, ſoll auf dieſelben zurückkehren; 
alle übrige Schulden werden bis zur Wiedererbf⸗ 
nung der Gerichtsbarkeiten ſuſpendirt. . 
ter Artikel. 
In ua ehe des Vermögens der Verurtheilten 

vom geiſtlichen Stande. 10 

1. Sowohl dle eigenen Güter folder verurtheifs 
ten Perſonen, als auch ihre Biſchoffthuͤmer, Ab⸗ 
teien, Praͤlaturen, Probſteien, u. ſ. w. ſollen dem 
offentlichen Schatze zufallen. : 125 
2. Koadjutorſtellen, die ſeit der „ 
ſchwörnng ausgetheilt wurden, ſollen als unrecht⸗ 


maͤßig betrachtet werden, und der genere, der 
Guter nicht hinderlich ſehn. 
28525 Außer denjenigen Summen, welche dieſe ver⸗ 
urtheilte Perſonen Dienſtboten, Handwerksleuten, 
oder fuͤr einjährige Miethe ſchuldig find, ſollen kei⸗ 
ne audere Schulden ausbezahlt werden, ſondern bis 
zur Wiedereröfnung der Gerichtsbarkeiten ſuſpen⸗ 
05 bleiben. 
H ster Artikel. 
Ja Betr des Vermögens arretirter ih a 
1. Sowohl die beweglichen als unbeweglichen 
Güter ſolcher Perſonen, ſollen nur auf fo lange von 
der Nation in Depoſitum genommen werden, bis 
ein entſcheidendes Dekret von dem Kriminalgerichte 
über dieſe Perſonen gefällt ſeyn wird. 
2. Daher werden von ſolchen Guͤtern keine an⸗ 
dere Summen ausgezahlt werden, als die nach obi⸗ 
gen Punkten der Gemahlinn und den Kindern des 
Arretirten zukommende Intereſſen. Dabei werden 
jedoch die Pächter, ſo wie diejenigen, welche ein 
Gut durch einen Verſatz Kontrakt, oder nach ges 
ſchehener Tradition beſitzen, bei ihren Mechtſapen 
erhalten. 
3. Das Departement der eicher Und daher 
G e 


— — — men an — — — 


dem Schaßdepartemente eine Lifte der wegen eines 
Verbrechens gegen die Nation in Arreſtationsſtand 
geſetzten Perſonen zuſtellen, damit dieſe indeß über 
die Yominifration dieſer Güter Verfügungen tref⸗ 
fen könne. TORE WA ren 
4. Im Fall der 1 frei Se wird) 
folk die Polizeikommiſſton dem Befreien uͤber die Ads? 
ininiftration feiner Güter Rechenſchaft ablegen, und 
im Gall der Arretirte für schuldig erkannt wird, fc 
dieſe Nechenſchaft dem Seendegartem ante abgelegt f 
werden. We Nee 
i ate Aftitelt zd 1 he 
In e des Vermögens der mee „ 
hahe Perſonen. 1 
1. Nut derlenige ſoll als ein Entflohener ange⸗ 
ſeben werden, der im Fall er im Lande geblieben 
wäre, von dem Departement der Sicherheit in Ars 
reſationsſtand geſeßt worden ‚wäre. f 
. Eine Lifte folder Perfonen iſt das Departe⸗ 
ment der Sicherheit verpflichtet, dem Schaßdeparte⸗ 
n und dem Kriminalgerichte zu überreichen, 
3. Die Guter der in dieſer Lifte als entflohen 
e Perſonen, ſollen eben ſo wie die Guͤter 
der Artetirten verwaltet werden, fo lange das Kri⸗ 


1 


\ 


aifnatgstieht über bin Eutſlohenen noch kein urthei 
geſprochen hat. So bald aber der Entfodene ver⸗ 
urtheilt wird, jo foll das Krininalgericht nach den 
oben gegebenen Vorſchriften verfahren. ; 


H. Kottatoi. 
Feier gab ber Hate Rath fölgehden Befehl 
an die Polizeikommiſſton; 
Der höchſte Rath will die itzige Die Arie 
kommiſſtonen 
Einrichtung der Kriminalgerichte in den ſolleu die Ver⸗ 
hand. 
Woywodſchaften recht würkſam machen een ug IE 
Inſurrektion er⸗ 
fo auch völlige Wiſſenſchaft davon Has dichteren Woy⸗ 5 
ben, wie die Gerechtigkeit in den vo⸗ wodſchaftl. Kei 


mingttribunäle 
rigen Gerichten, die in den Woywod / unter ſuchen. 
ſchaften gleich nach ihrem Beitritte zur National- 
Kuſurrektion ſich bildeten / verwaltet worden iſt; das 
ber befiehlt er den Polizeikommiſſionen in den Kron; 
landen, denen gedachte Gerichte an die Seite geſetzt 
ſind, durch ihr Juſtizdepartement alle Verhandlun⸗ 
gen derſelben von der Zeit ihrer Eröfnung an durch⸗ 
75 ſehen zu laſſen, und zwar n. das Gerichtsprotokoll, 
das Sentenzbuch, das Detretsreglſter, und alles, wat ö 
ſich nur in den Akten zu dieſem Gerichte Gehoͤriges 
vorfindet, zu reöidiren. . Die Vollſtaͤndigkeit oder 
a Unvollſtändigkelt, ober wie e man in jeder 


v 


1 


Sitzung geweſen ist güzumerken 3. Nachdem die 
ſes geſchehen / die Reviſion aller Bücher dieſer Art 
mit Unterschrift des Tages und Monathes der un⸗ 
terſuchung zu bezeugen. 4. Dem hoͤchſten Rathe un⸗ 

ter der Adreſſe ſeines Juſttsdevartemente unperzuͤg⸗ i 
lich daruͤber Rapport zu erftatten „ die Akten der 
vorigen Gerichte aber dem itzt eingesetzten zu uͤber⸗ 
geben, und von dieſem den Eid nach der vorgeſchrie⸗ 
benen Formel abzunehmen. 5. Nach Empfang des 
Eides aber den Richtern anzuſagen, daß ſie den reſp. 
Polizeikommiſſionen der Woywodſchaften taglichen 

Rapport abzuſtatten, und eine genaue Spezifikation, 

ob das Gericht komplet, und wie forgfältig es ge⸗ h 
weſen, wie viel Prozeſſe abgeurtheilt, und wie viele 
relf zum Urtheile find, oder welche eben betrieben 
werden, mit kurzer Anzeige des Gegenſtandes und 


\ 


der Perſonen, über welchen, und mit welchen der 


Prozeß gefuͤhrt wird, demſelben einzureichen, auch 
anzumerken haben, welche Gerichtedekrete exequirt 
worden, und warum andere nicht vollzogen worden 
find. 6. Endlich dem Juſtizdepartemente des höchs 
ſten Raths zu der von ihm beſtimmten Zeit Rap⸗ 
vorte von den National Arretirten, von dem Orte 
und der Zeit ihrer Gefangenſchaft einzuſchlcken, den⸗ 


5 103 

= jenigen aber, die nicht zu den Verurtheilten gehb⸗ 

ven, ſowohl in geſunden Tagen als beſonders in 

Krankheitsfällen ale Bequemlichkeit zu ſchaffen. In 
der Rathsſitzung a” 9. Juny 1794. ö . 

H. Kottatai. 

Diekebe Berorönung wurde der Centraldeputa⸗ 

tion von Litthauen bekannt gemacht, um ſie den 

Litthaulſchen Polizeikommiſſionen mitzutheilen. N 
Dann trug der hoͤchſte Rath ſeinem Schatzdepar⸗ 
temente auf, die Liſte der Edukationskommiſſon zu 
übernehmen, und den Fond dieſer Kommiſſion kuͤnf⸗ 
tig zu verwalten; dem Unterrichtsdepartemente aber 

befahl er, die Druckerei der RATTEN 5 

zu übernehmen, . 

Die Mennoniften wurden von der perſönlichen 
Rekrutirung befreit, und den Werth eines Reiz 


ten zu bezahlen angewiesen. 


« 
Den 10. Junius 


erließ der höchste Kath folgende Adreſſe an die War⸗ 

0 ſchauer junge Maunſchaft: 
„Der Rath hat mit dem größten Aufruf an die 
Vergnuͤgen den Eifer bemeikt, mit 1 in 
dem ihr euch für das Vaterland bewaffnet habt.. 


Jug itzt noch ſieht er mit dem nehmlichen Wohlge⸗ 5 


4 ar 


fallen dieſe fortbauerne Begierde, welche die ſchön⸗ 
ſten Hofnungen berfpricht. Deshalb glaubt er auch / 


daß die folgende Aufforderung euch angenehm ſeyn 


wird, da fie euch die Mittel verſchafft, euern loͤbli⸗ 
cen Endzweck zu erreichen. 0 A 

Es iſt Zeit, Jugend! deinen Muth ale diesen 
Mauern dem Feinde entgegen zu tragen, und ihm 
zu zeigen, daß er ſich nicht bloß auf Vertheidigung 
beſchränkt. Mag itzt der Feind endlich erfahren, 
daß es Rächer der Bedruͤckungen giebt; die er bis⸗ 
ber ungeſtraft an euren Vätern und Verwandten i 
verübt hat, daß jede waffenfähige Hand wuͤrklich 
dieſelben ergriffen hat. 

Zu den Waffen, Juͤnglinge, zu den Wahlen, wenn 
ihr nicht die Hoffnung, welche das Vaterland von 


euch gefaßt hat, taͤuſchen wollt; wenn ihr die Bürs 
‚ gerfrone verdienen wollt, die das Vaterland euch 
flicht! Mögen nun bei der Wiedergeburt deſſelben 
doch Helden unter euch erzeugt werden, die es in 


dieſer dringenden Noth vom Rande des Untergan⸗ 
ges zu erretten, und dann in einem, ſo Gott wil, 
bdluͤbenden Zustande zu erhalten, faͤhig ſeyn möchten! 
Im Namen dieſes Vaterlandes feuert der Rath 
dich, Jugend! überhaupt, dielenigen aber, il): 


4 


e it \ . 

5 ſchon mit Waffen und Pferden verſehen ſind/ insbe⸗ 
ſondere an, und zeigt euch den Ort an, wohin ihr 
euch begeben, und thaͤtige Beweiſe eurer Tapferkeit 

ablegen könnt. 

Der Bürgergeneral Sierakowsti oral ein La- 
ger bei Blonie (im Maſuriſchen an der Gränze des 
neüeſten Preuſſiſchen Kordons. d. S.). Vereinigt 
euch ungefäumt mit ihm, und denkt, daß nur Ta? 
pferkelt und bruͤderliche Eintracht das Vaterland 


retten kann. Stellt euch unſere gerechte Sache 


vor. Für die heilige Freiheit ſollt ihr gegen gedun⸗ 
gene Deſpoten / Sklaven fechten, die denen nicht 
fürchterlich ſeyn können, die freiwillig fi ch unter dle 
vaterlaͤndiſche Fahnen begaben. Zu dieſer ruͤhmli⸗ 
chen That fordert der höchfte Rath euch auf, Aus 
dem Erfolge wird er auf eueren Eifer ſchließen. 


Gegeben zu Warſchau in der Rathsſitzung vom Io, i 
Junius 279. 


H. Kottatai. 

Noch verordnete der böchſte Rath / daß die Bau⸗ 
ern welche obne Bewußtſeyn ihrer Herren ſich haͤt⸗ 
ten anwerben laſſen, als Kantoniſten angeſehen wer⸗ 
den ſollten, folglich ihre Herren keine Kantoniſten 


fallen duͤrften. 
\ 


Er beſtellte den von der Targowizer Konfodera⸗ 
tion abgeſetten Kaſtellan von Wilna Matth. Rads 
ziwiez aufs neue zum Vormunde des jungen Prin⸗ 
zen Dominic. Radziwitz. 8 en 

Den 11. Junius 


betimmte der Rath den Stellvertreter Debalir um 


Sr. Königl. Majeſtaͤt von allen Verbandlungen des A 


Raths regelmäſſig Nachricht zu geben, und deshalb 
von dem wöchentlichen Präſidenten die nötbigen 
Aufklärungen zu verlangen. 
Befabl er dem e e im ganzen 

Lande Magazine anzulegen; dem Finanzdepartement 

trug er auf, die Regiſter der Kanzeleikaſſe des vor⸗ 
maligen Confeil permanent zu unterſuchen. N 

8 Den 12. Junius 


k ließ der höchſte Rath folgendes publiziren: N N 


Proklamatſon Da der hoͤchſte Nationalrath die 
Koscſusko's an 
die Armee, in die ausdrückliche Ordre des Öeneraliffimine, 


e DE oeh der ganzen bewaffneten Na⸗ 
tionalmacht anbefohlen wird, in die feindlichen Laͤn⸗ 
der einzudringen, erhalten hat, fo laßt er fie hiemit 
bekannt machen. a f 
K. Koſeiusko, Oberbefehleb. Ber bew. Macht, 


„Da die Truppen des Königs von Preuſſen fi ſi ch 


\ 
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„nun ſchon offenbar mit den Ruſſen vereinigen, und 
„ich gegen die Polniſche Nation erklären, da ſie 
„ſelbſt die Gränzen uͤberſchreiten, welche die Aut 
, bei der Zerreiſſung des unwiderſprechlichen 
„und unbezweifelten Eigenthums der Republik uns 
Hanwieſen, und feindlich unſer Gebiet betreten; da 
„ferner in dem für unſere Freiheit, Integrität und 
„Unabhängigkeit unternommenen Kriege der Schau⸗ 
„platz deſſelben bisher in den vaterlaͤndiſchen Pro⸗ 
"zwingen ift, welche daun auch der unmenſchlichen 
„Gewaltthätigkeit und den raͤuberiſchen Unfällen des 
„Feindes am meiſten aus geſetzt ſind; ſo bleibt uaſe⸗ 
„rer kuͤhnen Eutſchloſſenheit nunmehr uͤbrig, den 
„Operationen der bewaffneten Nationalmacht eine 
„andere Richtung zu geben. 5 
„Ich ertheile alſo hiemit allen Menn ene 
„der Linienttuppen den Befehl, in fo weit es ihre 
„Lage erlaubt, in die Preuſſiſchen und Ruſſiſchen 
„Gränzen einzurücken, die Freiheit und die Inſur⸗ 
„reftion der Pohlen dort zu verkuͤndigen; das bes 
„drängte und vom Joche der Knechtſchaft niedergen ' 
„beugte Volk zur Vereinigung mit uns und zur all⸗ 
„gemeinen Bewaffnung gegen die Uſurpatoren und 
e Rehna, aufzufordern. 


Da ich ſchon das allgemeine Aufgerot in Poh⸗ 
len und Litthauen bekannt gemacht habe, fo gebe 
vich hiemit allen Kommandanten, welche entweder 
icon ein Korps geſammlet haben, oder noch eint 
„ſammlen, den Befehl, ohne Verzug, entweder Frei Wi 
willige oder die bewaffneten Landleute von der 
Gränze, welche ſich itzt von ihrer Wirthſchaft ent⸗ 
„fernen können, in die der Republik enttiſſene Lan⸗ 

„de zu Führen, alsdaun weiter in die alt Preuſſt; 
ichen und Nuſſiſchen Beſitzungen votzudringen, und 

allenthalben den Einwohnern, die zu der ſuͤßen 
„Freiheit ihres Vaterlandes zuruͤckkebren, oder ihr 
„Rand befrelen wollen, bülfreiche Hand zu leiten. 
» Allen dieſen Kommandanten empfehle ich, bes 

„ſonders mit denen bruͤderlich umzugehen, die unſern 
„Planen für 0 eigenes Glüc ſich geneigt zeigen. 
„Als rechtmäßige Beute iſt nur das Eigenehum der 
„Ruſſiſchen und reifen ee zu be⸗ 
trachten. 

a „Ich erkläre im Namen der vom Joche 1 los⸗ 
„windenden Nation, welche die Werrätber beſtraft, 
„die Beſchuͤtzer und treuen Unterthanen aber bes 
lohnt wiſſen will, daß ſie jedem Anführer und Kom⸗ 
„mandanten der bewaffneten Nationalmacht und 


109 
andes algemeinen PORN oder ſeinen Hinterblie⸗ 
„benen nach Maaßgabe des dem Vaterlande glei 
- yfteten Dienſtes, Nationalguͤter, entweder die ſo 15 
"nannten Staroſteien, oder die Beſi itzungen der Lan⸗ 
u desverraͤther welche der Staat einzieht / zur Bes 
„lobnung verpfändet. N Ene g unt 
„Da der Erfolg dieſes Unternehmens N 
„von der ſchnellen Ausführung deſſelben abhängt; 
Vo befehle ich, den Krieg aufs geſchwindeſte in die 
„benannten Länder zu tragen, wobei ſie um ſo we⸗ 
oniger Hinderniſſe finden können, da durch die Macht, 
w welche die Feinde gegen uns geführt haben, der 
„nrößte Theil jener Länder im wehrloſen Buftande 
viſt, fo daß an de Orten nur ſehr Heng, an 
„andern gar keine Truppen befindlich find. Gege⸗ 
„ben im Lager zu Kielee (eine Stadt in der Woy⸗ 
i „woodſchaft Sendomir im Diſtrikt von Cheeyn) den 
„10. Julius.“ 8 


Tadeus Koseiusko. 


„Der böchſte Rath befiehlt, dieſe Ordre allen Bor) 
llzeikommiſſionen, allen Truppen und Korps der be⸗ 
waffneten Macht zuzuſchicken, ſie der ganzen Na⸗ 

tion von allen Kanzeln der Kirchen und Kapellen 
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bekannt zu machen Beheben! in ber Beine 
vom 15. Junius 17904 / Jae u 

; Ign. Potocki, Aiacbert el 

N. des S. In wie weist dieſe Ordre 

des Oberbefeblshabers befolgt wurde, davon 
kann man ſich belehren in dem 1 

Journal der Kriegsoperatiouen 
Mit vorſtehender Ordre ſchickte der Generali ie 
mus folgenden vorläufigen Bericht von der Schlacht 
bei Szezekveyn, den der e Rath dem Publiko 
N 0 5 | a! 
. Soul, RER an den 1 
Nationalrath. 

3 Vorläufig mache ich dem Rothe 
pott bo de vom geſtrigen Tage folgendes bekannt, 
Sn 9205 Die alllirten Feinde griffen mich ge⸗ 
rionalrath. ſtern mit einer mir doppelt uͤberlege⸗ 
nen Macht, die mit einer ungeheuern Artillerie vers 
ſehen war, an. Wir erlitten dabei zwar keinen 
großen Verluſt in Anſehung der Zahl der Gebliebe⸗ 
nen, aber einen größern durch den Tod der Gene⸗ 
rale Grochowski und Wodzicki. Auch einige Kano⸗ 
nen verloren wir. Gott wollte nicht, daß das Gluͤck 
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ur dieſes Tages uns ubermüͤthig wachen polle⸗ denn in 


dem Augenblicke, da der Sieg ſchon in unſern Hin 


den wor, entriß uns die Abweſenheit einiger Subal⸗ 


ternen, und die Flucht eines Bataillons alle Vor⸗ 
theile. Wir zogen uns jedoch nach einer dreyſtüͤn⸗ 
digen Kanonade in guter Ordnung zurück. 
Im kurzen werde ich der Nation einen treuen 
und umſftaͤndlichen Bericht geben. Itzt empfehle ich 
nur dem Rathe, nichts zu verſaͤumen, um in War⸗ 
ſchau und im ganzen Lande Ruhe in den Gemü⸗ 
thern zu erhalten „ und ſie um ſo viel mehr zur 
Verdoppelung des Eifers und zur Erhöhung des res 
publikaniſchen Muths zu ermuntern. Auch erinnere 
ich den Rath von neuem, das allgemeine Aufgebot 
allenthalben anzubefehlen, die Univerſale noch mit 
dem Aubange herauszugeben, daß dieſe bewaffnete 
Nationalmacht ſogleich ſich mit den naͤchſten Korps 
vereinigen ſolle. Gegeben im Lager zu Matagose 
den 7. Jun. TIERE NER. RUSS Kosciusko. 
Hier mag der ausfuhrliche Rapport ſogleich folgen. 
„) Koselusko befürchtete mit Recht, daß der Verluſt dieses 
ziemlich entſcheidenden Treffens die Nation beunruhigen 


und mit zweifelhafter Furcht erfüllen könnte, welche dir 
SGegenrevolurioniſten zu nutzen ſuchen würden, 


N 
% 
2 
a 
5 
= 
W 
1 


. Kobeiusko, Onerbefehfehaben an die We 
Nation. N c 
Koteuskv's „Meinem Verſprechen en ae 


90 ausführlicher 


Bericht von der der Wahrheit und der Achtung, 


Siczek. lr 


an die Nation. die ich Dir, Nation! ſchuldig bin, gebe 


ich Dir von dem, was bei Deiner Inſurrektion Dich 


gutes und böses betrift, die aufrichtigſte Nachricht. 
Es würde Verrath ſeyn, Dir Dein Gluͤck oder Dei⸗ 


ne Unfälle zu verſchweigen. Beides it beim Wech⸗ 


ſel menſchlicher Angelegenheiten unvermeidlich. 
Stößt Dir ein Gluͤck zu, ſo preiſe die Allmacht; im 
Uugluͤck aber berdoppele Deine Thätigkeit, Deinen 
Muth und Deine Bemühungen. N 


Seit dem Siege der republikanischen ee 


bei Ractawice vermied der Feind ein Treffen, und 


außer kleinen Gefechten mit feiner Arriergarde konn / 

te mein Wille ibn anzugreifen, nie zweckmäßig er 

fällt werden. Ich folgte ohne Unterlaß der Kolonne 
des Generals Deniſſow nach, welche ſchon durch dat 

Kommando des Chruszezoto und durch andere Abs 


ö tbeilungen, die ſich aus der Zerſtreuung geſammelt 
hatten, werftärft worden war, und langte mit mei⸗ 
nem Lager bei Polanic (an der Weichſel im Diſritt 


Beer d. S.) an, ehe noch das Korps des Ge 


nerals 
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nerals Grochososkl die Weichſel paſſirt war. Der 
Feind, durch die Annäherung dieſes Korps geſchreckt / 
rückte nach Potaniee vor, und ließ nur eine kleine 
Diviſion zurück, die dem Grochowski den Uebergang 
verwehren ſollte. So ſtanden wir einander einige 
Tage gegen über / der Feind verlor aber bei den taͤg⸗ 
lichen Scharmützeln, die immer zu unſerm Vortheil 
ausſielen, mehr als 10 Mann. 
Wenn die Schwierigkeiten des Ueberganges übet 
die Weichſel, die Grochowski endlich muthig über⸗ 
wand / ſeine Annäherung gegen den linken feindli⸗ 
chen Flügel nicht verzögert hatten, fo würde man 1 
mit Gewißheit ſagen können, daß die gänzliche Auf⸗ 
hebung dieſer Kolonne einen neuen Beweis von der 
Tapferkeit eines freien Volks gegeben hätte. Ms 
lein als General Grochowski bei Rachow (im Lubli⸗ 
niſchen) uͤber die Weichſel gieng, ſo verließ der 
Feind in der Nacht eilig ſeine Poſition und zog ſich 
durch die Walder fort. Wir folgten ihm immer 
auf dem Fuße nach, und erfuhren, daß er nach der 
Preuſſiſchen Graͤnze ziehe, wo man aber ihn aufzu⸗ 
nehmen nicht geneigt ſey. Daher hofften wir ihn 
zu einer Schlacht nöthigen zu können. Als wir 
hinter Siensko (nicht weit von Jedrujow, andert 
stes Päckchen. 5 5 N 


1 


1 
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halb Meilen von der Krakauſchen Gränze, d. G.) 
bis unter das Dorf Nawka vorgeruͤckt waren, ſo 
entdeckten wir das feindliche Lager bei Szczekoeln 
n der Woywodſchaft Krakau im Diſtrift Letow, 
etwa anderthalb Meilen von der Sendomirſchen 
Graͤnze, d. G)) und feine Vorposten, die er weit bor 
das Lager gezogen hatte, wurden mit den unſrigen 
bald gemein. Sie wurden zuruͤckgedraͤngt, und zo⸗ 
gen ſich zu ihrem Korps. Bei dieſer Gelegenheit 
bekamen wir einen Koſakenoffizier gefangen, der uns 
ſere Nachrichten in Betreff der Meuge der Feinde 
beſtaͤkigte. — Wir ſtellten uns in Schlachtordnung 
und ruͤckten zum Angriffe vor. Der nahe Abend, 
und der tiefe Moraſt, der uns vom Feinde trennte, 
erlaubten uns nicht dieſen Tag noch gerade auf ihn i 


loszurücken. Deshalb zogen wir uns nach unſerm 
Lagerorte zuruck, der Feind ſtand die ganze Nacht 
unterm Gewehre, und wir erwarteten in der fuͤße 
ſten Hoffnung des Sieges ungeduldig den herankom⸗ 


\ 


menden Morgen. f 
15 Den 6. Junius kehrten die Kölaken⸗Skankeurs 
gegen 10 Uhr an ihren geſtrigen ort zuruck, und 
ſiengen mit uns zu ſcharmuzieren an. Bald darauf 2 
erhielten wir die Nachricht, daß der Feind fein La, 


ger abbreche / fein Korps in Bewegung fee, rechts 
. und links den Moraſt umgehe / und gegen uns ans 
‚ride. Nun bemerkten wir erſt, daß wir es nicht 
mit den Ruſſen allein zu thun haben wurden, denn 
des Feindes rechter Fluͤgel beſtand aus Preuſſen, 
die nach allen Anzeigen in der Nacht aus Zarno⸗ 
wiee (in der Woywodſchaft Krakau / im Diſtrikk 
Proſowiee 1 Meile vom Schlachtfelde. d. S.) zu 
den Ruſſen geſtoßen waren. Auf dieſem Flägel gieng 
auch die Attake an. Schon bon ferne wurde aus 
Kanonen von ſchwerem Kalſber auf unſere Linien 
gefeuert, welches aber von der Batterie unſers lin- 
= ken Fluͤgels mit der größten Würkung beantwortet 
wurde. Die 24 pfuͤndigen Kanonen der Preuſſen 
ſchoſſen weit uber uns weg, indeß die unſrigen nie⸗ 
mals vergeblich losbrannten. Bald aber entſtandd 
von allen Seiten ein heftiges Kandnenfeuer, wor⸗ 
aus wir die große Zabl und das ſchwere Kaliber des 
feindlichen Geſchuͤtzes abnehmen konnten. 
Der Feind ruͤckte unter heftigem Feuer noch 
weiter vor. Nachdem wir dies zwei Stunden qus⸗ 
gebalten, fo erbfneten wir zuerſt den Angriff. Un⸗ 
fer zweites Regiment brachte mit der größten Kou⸗ 
tenance die Preuſſiſche Infanterie in Unordnung 


0 a 


\ e ſich auf die e vernagelte eine derfels 


ben förmlich, verſchuͤttete andere aus Mangel an 


Nageln mit Sand, und erlegte eine beträchtliche 
Menge Feinde. Indeß mußte ſich dieſes Regiment 
doch zurückziehen , denn der Tod der Generale Gro⸗ 
chowöki und Wodzicki, das unentſchloſſene Wanken 


einiger ans Feuer nicht gewohnten Soldaten in ei⸗ 


nigen Bataillonen, die Abweſenheit einiger Subal⸗ 


ternen, und die Verwunderung, unpermuthet mit 


den Preuſſ en in dieſer Bataille zuſammenzufommen, 
verurſachte Unordnung unter den Unſrigen, ver⸗ 


hinderte das Soutien der vorrückenden Bataillone, 


und ließ dem Feinde Zeit ſich durch feine zweite Li⸗ 
nie zu 10 die bis itzt noch nicht zur Aktion 
gekommen war. Itzt wär es unwuͤrkſam, daß der 
Obriſte Krzycki mit einem Bataillon, Senſentraͤger 
zweimahl zur Attake vorruͤckte, und daß das erſte 
Regiment, welches ſeines alten Kommandanten, des 
0 tapfern Generals Grochowski, ſo wuͤrdig iſt, und nun, 
ſchon / i in dem zweiten Feldzuge bei jeder Gelegen⸗ 
heit unerſchuͤtterliche Standbaftigkeit zeigte / auch 
itzt bis zuletzt der Ueberlegenheit ſich muthig ent⸗ 


gegenſtellte; denn die oben angefuͤhrten Urſachen 


ließen es nicht mehr zu, dem Feinde allenthalben 
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Wioiderſtand zu leiſten, und dieſe Wendung einer fo RE 
brav und tapfer unternommenen Aktion zwang uns . 
das Schlachtfeld aufzugeben, und uns zuruͤckzuzie⸗ N 1 d 1 
ben, wobei aber die Truppen, welchen der Sieg ſo ö 
unvermuthet entriſſen war, gehdrig beſchuͤtzt wurden. e 
Eine ruhmvolle Erwaͤhnung verdient das erſte 
Regiment, das an Offizieren und Gemeinen den 
meiſten Schaden litte, denn beide find ein Mufter 
fuͤr alle Truppen der Republik, wie man in der 
Vertbeidigung des Vaterlandes den angewieſenen a 
Poſten behaupten muͤſſe. Die perfönfiche Tapferkeit 
des Generals Poninski, fo auch die Gegenwart des , 
Geiſtes, mit der die Generale Kaminski und San⸗ a 
guſzko den Ruͤckzug deckten, verdienen nicht weniger f We 
öffentlich bekannt gemacht zu werden. Viele andes 
re außer dieſen gaben Beweiſe ihres Eifers und 
Muths. Es giebt unter uns tapfere, berrliche Kies 
ger. So müßten fie aber alle ſeyn, um das Vaters 
„ land zu retten. Ich kann hier den heroiſchen Zu⸗ 
ruf eines Sergeauten, Nam ins Franz Deryfarz dem 
eine Kanonenkugel beide Fuͤſſe weggeriſſen hatte, 
AR nicht verſchweigen. Brüder! rief er, fechtet fuͤrs 0 
Vaterland, fechtet tapfer, und ihr werdet ſiegen. 
Unfer Verlust, die Verwundeten ſchon mitgerechnet / 
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belaͤuft ſich auf 1000 Dann, Kanonen nahm man 
uns 8 Stuͤcke. Wenn die Feinde ſo aufrichtig waͤ⸗ 

ren, als wir, ſo würden ſie geſtehen, daß ſie dieſen 
Portheil ſehr theuer erfauften. Preuſſiſche Deſer 
teure, und ſelbſt unſre Leute verſichern, daß 2 Ge⸗ 
nerale, unter ihnen der Prinz Würtemberg, nebſt ei⸗ 

ner großen Anzahl Pieuſſiſcher Offiziere geblieben 
ſey. Gewiſſer iſt die Nachricht vom Tode Deniſ⸗ 
Jows, den man einſtimmig mit mehrern Details 
vernimmt. Gegen uns kommandirte der General 
Schwerin; der Kronprinz befand fich- in der Aktion, \ 
und der König felbit war den andern 805 IB Ruſ⸗ 
ſiſchen Lager. 

Dies, Nation! iſt bie X Probe deiner Stand, 
baftigkeit, feit deiner Zrſurtektion der erſte Tag, 
deſſen Schickſal Dich betruͤben, aber nicht zur VPer⸗ 
zweiflung bringen kaun. Diejenigen, die dieſen 
Verluſt Dir verurſachten, werden bei der naͤchſten Gele⸗ 
genheit ſich wuͤrdiger bezeigen, und diejenigen, deren 
Muth Dich nie taͤuſchte, wünſchen nur ſehnlichſt, Deis 
nen voruͤbergebenden Unfall zu rächen, Wäreſt Du 
auch der Freiheit und der Souverainetät würdig, 
wenn Du den Wechſel des Schickſals nicht zu tras 
gen vermöchteſt? Niedrige und ausgeartete Söhne 


des Vaterlandes werden dieſen u Alugenblic, um Dich 


Dich itzt nicht, damit Du nicht einſt ohnbedauert ; | 
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zu ſchrecken, benutzen wollen; allein denke nur, daß A: Fall) 
dieſe ſich heimlich uͤber Deine Siege beträben, 5 
wenn ſie Freude heucheln, und uͤber Deine Nieder⸗ 
lagen unter der we der Traurigkeit a er⸗ 5 f 
80 ws g 3 j 

Nation! Das 1 das Du abet wird fee 
werden, nur ſei Dein Geiſt hoch erhaben. Bedauere 5 


verachtet werdeſt. Gegeben im Lager bei Kielce > ; 
den 9 8 5 ar ; 


Noten des S. Hier find noch einige Details 
dießer Schlacht. Der Polniſche rechte Fluͤgel war 
durch eilen Wald gedeckt. Aus dieſem brachen 
waͤhrend des hitzigſten Gefechts Kofaten auf die Pol⸗ 
niſche Kavallerie die auch diesmal, was fie noch \ B 
öfter in dieſem Feldzuge that, nicht Stand hielt, Ri 
was man aber weniger dem gemeinen Soldaten, 2 
als den Gubalternen, uͤber die der Rapport auch 
klagt, zur Laſt legen muß. So war es eine natuͤr⸗ 
liche Folge, daß die Bataillone der Infanterie, die 6 1 
den Voravanzirten zum Soutien dienen ſollten, und 5 
die meiſtens aus neugeworbenen Goldgben beſtan / 


den, welche ſchon durch das vielleicht abſichtlich von 
einem Verräther verbreitete Gerücht, daß der Ober 
befehlshaber geblieben ſey, erſchreckt waren, und a 
ohne ihren gellebten Kofeinäto ſich für verloren ach⸗ 0 
teten, in Unordnung gebracht wurde. Nur die vor 


treflichen Anſtalten des Generaliſſimus, dem 2 Pfer⸗ 


de unter dem Leibe erſchoſſen wurden, verhinderten 
eine bettächtlichere Niederlage der Truppen und eis 
nen gröͤßern Verluſt an Kanonen. Wer da weiß, 
wie der Polniſche Soldat, der unter guten Anfühe 
rern kühn genug angreift, in ſeiner Retirade uns 
aufbaltſam ist, der findet hier Gelegenheit Koſeius⸗ 
ko's Verdienſten zu huldigen, und das Schickſal ans 
zuklagen, das den braven Kaͤmpfern einen entſchei⸗ 
denden Sieg, den fie ſchon in Haͤuden hatten, grau⸗ 
ſam entriß. Entſcheidend ware der Sieg in man⸗ 
cher Ruͤckſicht zu nennen geweſen. Denn erſtlich 
haͤtte es den Muth der Polniſchen Soldaten unend⸗ 
lich erhoͤht, wenn ſie in offner Schlacht gegen die 
Preuſſen und Ruſſen, die ihnen an Zahl, und Ges 
ſchuͤtz überlegen waren (die Pohlen, die zur größten 
Haͤlfte aus Senſentraͤgern beſtanden, vor denen ſich 


die Preuſſen auch hernach am mehreſten ſcheuten, waren 


nicht 12000, die Allilrten dagegen 14000 ſtark) 


das Feld behauptet haͤtten, ſo wie es die Zubverſicht . 


der alliirten Truppen im Gegentheil ſehr natürlich 
vermindert haͤtte; zweitens, was das wichtigſte war, 


fo hätte Koſciusko nicht die Woywodſchaft Sendo⸗ 
mir geraͤumt, die ibm Waffen, Menſchen, l 
und Fourage liefern konnte; und drittens wäre 


f Krakau nicht ſo leicht verloren gegangen, was doch 
der Inſurrektionsſache einen gewaltigen Stoß ver⸗ 


ſetzte, indem nun alle Unterftägung aus diefer Pros 
vinz fogleich für immer wegfiel, 

Man erlaube mir hier noch einige Vent 
kungen. ! 1 

Iſt es nicht zu verwundern, daß Koſeiusko nach i 
g "giefer verlornen Schlacht dem Feinde die fchönen 
g Provinzen Krakau, Sendomir und das diſſeits der 
Weichſel gelegene Maſuren ohne nochmaligen Kampf 

überließ? Mußte er nicht in dieſem Kriege der Ver, 

ö zweiflung, die alſo auch angriffsweiſe geführt wer⸗ 
den mußte, den Feind jeden Schritt vorwaͤrts mit 
Blut erkaufen laſſen? Konnte er nicht gar / was 
Feldherrn ſo oft mit Erfolg gewagt haben, feine. 
Truppen ſogleich nach der verlornen Bataille wies - 
der gegen den Feind führen, der dieſe Kuͤhnheit ihm 
nicht zugetraut, und alſo auch wohl nicht darauf 


gefaßt geweſen ſeyn wurde, zumahl da ſeine Trup⸗ 


ER ven es faſt verlangten? Man kann nicht anders 


e als daß er ſich doch zu ſchwach gefuͤhlt 
haben muß, und auf dieſen unſichern Ausgang nicht 
’ Menſchen, oder wohl gar die ganze Sache der In⸗ 
ſurrektion wagen wollte. Andere werden noch far 
gen: Er mußte ſich nach Warſchau ziehen, um dies 
fen. einzigen Waffenplatz, in dem fi) die meiſten 
Magazine befanden, zu decken. Aber damals hatte 
Warſchau noch keinen Feind zu fürchten, An der 
Gränze vom Rawiſchen war bei Blonie gegen den 
dort gar nicht ſtarken Feind ein ansehnliches Lager 
erſt unter Sierakowski/ nachher unter Mokranowski 
zuſammengezogen. Laͤngſt der Narew ſtanden be⸗ 
traͤchtliche Truppenkorps, um den Preuſſen den 
unuoebergang über dieſen Fluß zu wehren. Der Feind, 
der gegen ihn ſtand, machte keine Miene auf War 
ſchau, fondern zog ihm nur nach auf dieſem Wege. 
General Zaiaczek wurde zwar von Dubieka aut durch 
das Lublinſche von den Ruſſen unter dem General Ders 
feld zurückgedraͤngt. Wenn ihn dieſes auch zwang 
ſich zurüczuziehen, um mit Zaiaczek Kommunifa⸗ 
tion zu behalten, fo konnte er doch hinter der Pi⸗ 
lien, wo dieſer Fluß Sendomirien und Maſuren 


7 
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ſcheidet, eine ſehr gute Poſition nehmen, mit feinem 
linken Flügel an die Weichfel gelehnt mit Zaiaezek 
kommuniziren, der hinter der Wieprz ſtand, und 
von den Ruſſen nicht weiter verfolgt wurde, die 

ſich ins Litthauiſche an den Berg in die Woywod⸗ 
a ſchaft Brzese zogen, weshalb Koſeiusko ihn auch zu 

ſich ſtoßen ließ, mit dem rechten aber ſich an das 

Lager von Blonie ſchließen, das ſelbſt ſich bis an 

Nowydwor erſtreckte, und von da an mit den Pos 

ſtirungen an die Narew zuſammenhing, Als Laie 
in der Kriegskunſt beſtimme ich nur dieſe Poſttion 
nach der geographiſchen Lage der Fluͤſe. So wäre 
auf alle Fäle die Woywodſchaft Mafuren frei ge⸗ 

blieben, und das allgemeine Aufgebot diefer Woy⸗ 


1 wodſchaft haͤtte noch mit gegen den Feind gebraucht. 


werden können. Da Kofeiusfo ſich aber mit allen 
Truppen bis dicht unter Warſchau zog, ſo ſtand 
auch diefe Provinz dem Feinde offen, die Bauern 
konnten nicht zur allgemeinen Vertheidigung ges 
braucht werden, vielmehr nahm ihnen der Feind 
natürlich alle ihre Waffen weg, und verheerte ihre f 
Wobnungen, Warſchau aber wurde einem Bombar⸗ 

dement ausgeſetzt. — Freilich laͤßt ſich leichter tar 
deln als beſſer machen, und wer weiß denn auch, 


0 


was Koſcinsko noch für andere ibersiegende Gruͤn⸗ 
de zu dieſem Verfahren hatte. 0 0 00 
Wenn er aber auch hierinn als Feldherr nicht 
gefehlt baben ſollte, fo verrieth er doch eine unmi⸗ 
Atäriſche Schwache, die der guten Sache gewiß 
‚ nachtheilig war, in der zu glimpflichen Behandlung 1 
der Offiziere, die ihre Schuldigkeit nicht gethan 
hatten, und uͤberhaupt in der zu wenigen Subordi⸗ 
nation, die er einfuͤhrte. Da wir einmal von den 
Schwachen eines ſonſt verdienſtyollen Mannes re⸗ 
ven fo müffen wir auch ſein oft zu großes Zutrau⸗ 
en, das er ſowol einigen Militärperfonen als meh⸗ 
tern Herren der Regierung ſchenkte, tadeln. Von 
ſeinem Vertrauen auf die letztern dienen die Aus 
drücke zum Beleg, die wir in ber vorſtehenden Note 
mit 1 und 2 bezeichnet RR Er wundert ſich 
nehmlich in den angezogenen Stellen, ſo wie auch 
zu Anfange der Ordre, die wir S. 47 fa. mitger 
theilt, über die Feindſeligkeiten der Preuſſen und 
ſcheint ſie nicht vermuthet zu haben. Hätte er feir 
nem eigenen Urtheile getraut, ſo konnte er auch 
mit ſehr wenig politiſchen Kenntniſſen aus dem ge⸗ 
genwärtigen Staatenverhaͤltniſſe in Europa mit 
Sewißheit ſchliezen, daß der König von Preuffen, 


\ 


er er in der Sele e doch den wales, 
tigen nannte, von deſſen Truppen, die ſeit dem 
Maͤrz des Jahres 1794 verſchiedene Landſchaften 
von Maſuren, von Zakroeym bis Oſtroteka beſetzt 
hatten, er die Pohlen zu befreien verſprach, aus 


keiner andern Abſicht ſeine Regimenter mobil ma⸗ 


che, als um den alliirten Ruſſen beizuſtehen, Aber 
die Herren Kottatai und Potocki redeten es ihm 
aus. Sie ſelbſt glaubten es nicht, und trauten guch 


nicht ſehr auf gewiſſe zweideutige Verſprechungen, 


die in Wien und Berlin, wenn gleich nicht miniftes 
riellement gemacht ſeyll, mögen, aber ſie hofften 
deſto mehr, daß eine Inſurrektion in, Gallien, in 
dem neuen Nuſſi iiſchen Kordon ſowol als in Alt⸗ 
Rußland ſelbſt, in Suͤdpreuſſen und auch wohl in 
Altpreuſſen, die ſie planmaͤßig zu befördern ſuch⸗ 
ten, dann auch der Ausbruch eines Schweden und 
Tͤͤrkenkrieges den Kaiſer, die Kaſſerinn und den 
König genugſam bei ihren andern Beſchaͤftigun⸗ 
gen zerſtreuen / und daß dann Preuſſen die Rolle, 
die es beim Konſtitutions⸗ Reichs tage geſpielt, wie⸗ 
der herbornehmen wuͤrde. Sie wußten aber ſehr 
gut / daß ehe dieſe projektirten Revolutionen nicht 
ausbraͤchen, Preuſſen ſich von Rußland nicht tren⸗ 


nen würde. Den kurzſichtigen Koſelusko aber übers 84 
rebeten ſie, daß Preuſſen nur eine feindliche Miene 
machen, wurklich ſich aber der Ruſſen nicht anneh⸗ 
men, würde, weil der ſich ſonſt nicht an die e 
geſtellt haben wurde. . i 
Hier mag auch noch der Rapport des Generals 
Lieutenants Zaiaczek über die Schlacht bei Chelm 
ſtehen. N 
Rapport von Ziel von Chefin nach Dubieka 
der Schlacht bei ) N . 
Sm ſich ziehende Anhöhen, die ungefähr 
4 bis 5000 Schritte von einander entfernt liegen, 5 
erwaͤhlte ich zu meinem Lager. Auf eine dieſer, mit 
der Stadt in einer Richtung gelegene Anhöhe, por 
ſtirte ich die Diviſion des Generals Haumann, wel⸗ ö 
che ſich mit der rechten Flanke an den Wald, mit 


der linken an die Stadt ſtuͤtzte. Der Wald war 
mit Kanonen und Jaͤgern, die linke Flanke hinge⸗ 
gen eben ſo wie das Eenttum mit Batterien ver⸗ 


ſehen. 

Die Dioiſion des Generals Webdelſtedt cage f ch 
mit ihrem linken Flügel an die Andere Seite des 
Waldes, und der rechte Fluͤgel an Anhöhen, die 
gleichfalls mit Batterien beſetzt waren, Der ent⸗ 
gegengeſetzte Hügel war mit einer Batterie von 4 


Kanonen und mit 3 Bataillonen unter Anführung 
des Obriſten Chomentowski beſetzt. Der General 
Ozarowslt ſtand mit feinem Kommando bel Kumord 
dreiviertel Meilen von Chelm, um das Lager von 
jener Seite zu decken. i 
Den 3. Junius des Morgens um 10 Uhr erhielt 
ich die Nachricht, daß der Feind mit ſeiner ganzen 
Staͤrke ſich meinem Lager nahere. Ob nun gleich 
meine Poſition auf Anhöhen war, ſo konnte man 1 
doch wegen der Waldungen den Feind erſt bei der 
Annäherung ſeiner Kolonnen bemerken. Der Feind 
Aüͤckte alſo wuͤrklich in 4 Kolonnen an, wovon eine 
ſich über Serebrzyeza und 3 über das Dorf Kamlen 
naͤherten. Von dieſen 3 Kolonnen nahm eine ihre 
Richtung gegen meinen rechten Flügel, den Gene⸗ 
ral Wedelſtaͤdt kommandirte, die zweite dieſer so 
lonnen avanzirte links gegen den Wald zu, fo daß 
fie meinem linken Fluͤgel gefaͤhrlich werden konnte; 
endlich zog die dritte Kolonne gegen die Batterie, 
wo der Obriſte Chomentowski kommandirte. So 
bald der Feind aurüͤckte, ſiengen unſere Batte⸗ 
rien an zu ſpielen, und das Feuer aus der Batterie 
des Generals Wedelſtedt, ſo wie aus den beiden 
Dreipfündern des Generals Ozarowski nöthigten 
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den Feind auf eien Augenblick zum Nuͤckzuge. Ge⸗ 
neral Ozarowski ſuchte hierauf dem Feinde in den 
Mücken zu fallen, und ſo bald ich dies bemerkte, ließ 
ich 2 Bataillone Fuͤſeliers und das Regiment Dzia⸗ 
tinski, mit der Batterie des Generals Haumann au 
die Spitze des Waldes vorruͤcken. Hier entſtand ein 
ſehr lebhaftes und langes Feuer, allein zuletzt wur? 
de der General Haumann durch die Menge der feind 
i lichen Kanonen dennoch genöthigt, feine vorige Pos 
ſition wieder einzunehmen. Itzt wandte ſich der 
Feind mit der ganzen Stärke feiner Batterien ges 
gen die Batterien des Obriſten Chomentowski, wel⸗ 
cher ſich lange und tapfer vertheidigte. Da er aber 
zuletzt ſelbſt von einer Kanonenkugel getroffen wur⸗ 
de, ſo ſiengen die erſchreckten Soldaten, und befons ı 
ders die bewaffneten Landleute an, die Flucht zu 
ergreifen. Ein Theil der Brigade des Wyszkorhski 
deckte in dieſem Augenblicke mit vielem Muthe die 
Fluͤchtlinge, hielt die feindliche Kavallerie zurück, 
und gab ſo den Unſrigen Gelegenheit ſich wieder zu 
ordnen. Allein da die meiſten von dieſen erſt ſeit 8 
Tagen in Militärdienſte getreten waren, ſo war es 
unmöglich ſie völlig zu ordnen, und ich gab ihnen 
daber den Beta, ſich in die Ptadt zuruͤck zu ziehen, 
woſelbſt 
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woſelbſt ich einige Kanonen aufpflanzen ließ um 
unſern Rückzug zu decken. Das Feuer dauerte bier 
auf noch eine Stunde; da aber alsdann auch die 
ganze ‚Sronte der neu Angeworbenen in Unordnung 
gerieth, fo hielt ein einziges Bataillon des Dzia⸗ 
tynskiſchen Regiments, unter dem Kommando des 
Obriſten Zaydliz den Feind vom weitern Eindrin⸗ 
gen zurück. Ich gab daher dem ganzen Korps Des 
fehl, ſich mit den Kanonen durch die Stadt auf 
dem Wege nach Krasnoſtaw zurückzuziehen. Der 5 
Feind ſetzte den Unſrigen nach, wollte von der Uns 
ordnung proſititen, in welcher natürlich neu ange⸗ 
worbene Truppen ſich zuruͤckziehen, und wuͤrde auch 
gewiß einige Kanonen erobert haben, wenn nicht 
der Brigadier Wyfzkowski mit ſeiner Brigade den 
nachſetzenden Feind attakirt, ihn geworfen, und zus 
ruͤckgetrieben hätte, wobei er einen Faͤhnrich zum 
Gefangenen machte. Eben dieſer Brigadier deckte 
auch alsdann mit einem Theile des Regiments Dzia⸗ 
tynski unſern ganzen Rückzug. — 
Beſondere Beweiſe des Muths und der Tapfere 
keit gaben: Sierpinski, Obriſtlieutenant der Koſa⸗ 
Ben, Sniazewwich Major des 18. Regiments, Ponia⸗ 
towski Major des Wuͤrtembergiſchen Pulks, Haufe 

stes Päckchen. 4 
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Sngenieurkapitän,, und Kwaſiborski N Towarſyſz 
des Wuürtembergiſchen Pulks, welche an die gefahr, 5 
lichſten Oerter Befehle überbrachten. 
Der Feind, welcher von dem General Derfeld 
kommandirt wurbe, hatte auf feinen Batterien 22 
Zwölfpfünder, und überdies noch 4 Regimentskano⸗ 
nen. Dagegen hatten wit nicht mehr als 10 Ka⸗ 
nonen von etwas größerm Kaliber, nehmlich 1 Bwölfe . 
pfünder, 7 Sechspfünder, 32 Haubitzen und 4 Vier⸗ 
5 pfänber. . 
Die vortrefliche Handlung des Vicebrigadiers 
Rozwadowski von der Brigade des Wyſzkowsfi kann 
ich nicht mit Stillſchweigen übergehen, Als die 
Ruſſen heftig eindrangen, und die bei einer Kanone 
verwickelten und übertriebenen Pferde nicht ziehen 
wollten, ſo ſprang er ſelbſt vom Pferde; mehrere 
Soldaten feiner Brigade folgten feinem Beispiele, 
und führten ſo im Angeſichte des Feindes die Ka⸗ 
none faſt ſchwebend davon. Auch zeichnete ſich der 
Obriſtlieutenant Greffen vom Regimente Dziatynski 
vorzuͤglich aus, indem er ſelbſt unter den Kanonen 
des Feindes ſein Bataillon wieder in Ordnung 
e welches durch die Mkrüteg etwas geftört 


worden war. Dieſe Bataille Bauerte von halb 8 
pr des Nachmittags bis gegen Abend ı um uhr. 
In dieſer Aktion erbielt der Hbriſtlieutenant 
Sokut 2 Kontuflonen. An Todten verloren wir 
203 Mann, worunter ein Offizier befadlich if, auch 
verloren wit 145 pferde. Verwundet find 2 Ofſt⸗ 
ziere und 35 Gemeine. Vermißt werden 350 Mann, 
wovon aber taͤglich welche zurückkehren. Die Gre⸗ 
nadiers und Pikentraͤger ergriffen erbßtentbeils die 
Flucht; indeß iſt es kein Wunder, daß diefe Manne 
ſchaft im erſten und zwar außerordentlichen Artie 
riefeuer der Feinde erſchreckt wurde, und man kann 
noch erwarten, daß dieſe Maunſchaft den Krakauer 0 
Grenadiers nichts nachgeben wird, fo bald fie ſich 
nur ans Feuer ‚gewöhnt haben wird. Ge geben im 


Lager bei piaski (in Lublin an der Bränge von der 
Landſchaft Eheim) vn 10. Junius 1794. N 
Salachet, Gen. Sieut. 


N 


1 g a a i de n 
Note d. S. Nur ein Wort pom Bemerkun⸗ 

„ NE a ee, e gen äber den? 
Polniſchen Jakobintsmus. In ſo ferne Polniſchen gas 
man darunter Haß gegen Monarchen kebintsmus. 
verſteht, fo ift es wahr, daß die Polniſche Nation, 

deren monarchiſche Konſtitution vom 2. Mah, die 
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fe ſich zum Glüͤcke ſchuf, durch ihre Nachbarn war 
zernichtet worden, Theil nahm an der Feindschaft, 
welche die Franken gegen alle Könige verkändigten 
von der die Pohlen auch ihren eigenen König, der 
freilich nicht aus Bosheit, aber aus nachgebender ö 
Schwäche vielleicht zu ihrem Unglücke beitrug, nicht 
ausſchloſſen; daß Koſeiusko/ der freilich, wenn der 
Krieg glücklich geendigt / und ihm von gewiſſen eu- 
ten dann noch das Leben und Einfluß gelaſſen wor 
den wäre, eine Amerikaniſche Regierungsform ein / 
zuführen ſich bemüht haben wuͤrde, dennoch dem 
Polniſchen Könige, in deſſen Erziehungsinftitute für _ 
Abliche er feine erſte Bildung empfangen hatte, mit 
dankbarer Achtung zugethan war; wovon er auch. 
während der Revolution genugfame Beweise gegen 
die Herren Potocki und Kottatai, die beide den Kür 
nig perfonli haßten, und ihn bei jeder Gelegen⸗ 
beit zu kranken fuchten, ablegte, obgleich er auch 
hier nicht eigenmaͤchtig genug aus Schwäche für 
jene Herren, die ihn leiteten, handelte. So drang 
er denn doch durch, daß des Königs Bruſtbild auf 
den Münzen. bleiben durfte; daß dem Könige mo⸗ 
nathliche Revenuͤen gezahlt, und ihm ein täglicher ; 
Rapport zugeſchickt werden mußte. Dem Könige a 
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aber Ankheil an den Seratßtchlagungen zu verſchaf⸗ 
fen, konnte er nicht erlangen; daß endlich die Herren 
Yotodi und Kottatai keinen Gedanken an Abſchaf⸗ 
fung der Königlichen Würde und des Adels hatten, er⸗ 
hellet aus den einleuchtenbeften Gründen, weil erfterer 
bel einem gänſtigen Ausgange des Krieges ſich ſelbſt 
auf den Thron fegen, Kottatai aber die nächſte 
Würde des Reichs auf ſich bringen wollte. Viel 
leicht war Potocki der einzige wahre Jakobiner, in 
fo ferne er im Falle, daß alles gut ausgefallen wäs 
re, den König Stanislaus von der Nation hätte 
richten, vielleicht guilotiniren laſſen, denn durch das 
auch in Deutſchland bekannte Buch: Von der 
Entſtebung und dem Verfalle der Kon⸗ 
ſtitution des 3. Mays, das aus feiner Feder 
geſloſſen ift, und in der ſebr guten Polniſchen Ueber⸗ 
ſetzung (das Original if wohl franzböſiſch) eines 
Omuchowski, Stellvertreters i im höchften Rathe, haus 
"fig geleſen wurde, berkitete die Gemuͤther zur 
willigen Aufnahme einer Anklage vor indem er 
Schwächen des Königs für Bosheiten ausgab, und 
dieſe mit Ligen verbrämte, die den Köwig dem Les 
fer noch gehaͤſſiger machten. — Soll Jakobinismus 
aber Umſturz der Religion bedeuten, ſo wat daran 


1 


130 
in Pohlen gar nicht zu denken; vielmehr lee nicht 


ein Bischen von der alten Bigotterie verlohren — und 


konnte Kottatal dann ohne katholiſche Religion Erz 


biſchof werden? — Soll endlich Jakobinismus auch 
Pluͤnderung des E Eigenthums Anderer beißen, ſo thut 
man den Pohlen und der Revolutionstegierung zu 
viel, wenn man ſie in dieſer Naht für Wage 
ausgeht, 


1 


Den 132. Junius 


wachte der böchſte Rath noch folgende Bauten 5 


bekannt: } * 
Der hochſte Rath an die Bürger von Pohlen 
und Litthauen. 
Werordnung Da die Nation in Maſſe gegen den 
wegen Ver⸗ 
zeichnung der Feind ihrer Freiheit aufſteht, fo muͤſſen 


Lebent mittel in 1 1 enn 
Städten und wir uns, Bürger! brüberfich die Hände 


Doörſern. reichen, und indeß, daß ein Theil der 


Unſtigen im Felde mit dem Feinde ſchon kämpft, 


uns in guter Bereitſchaft zum fernern Kampfe hal⸗ 
ten, und die Schätze des reichen Bodens ſammlen, 
auf dem die Vorſehung uns werden ließ. Dieſer 
trägt in feinem Eingeweide ales, was zu unſerer 


Verteidigung und Ernährung nöthig iſt. Die Vers 
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beerungen des geindes haben indeß hin und wieder : 
die geſammleten Fruͤchte der Erde vernichten koͤn⸗ 
nen, doch dieſe Arbeit unſerer Haͤnde wollen wit 
nicht bedauern / ſondern uns bruͤderlich belfen. Noch 
finden wir in unſerm e Mittel, uns an ihm 
zu raͤchen. 

Dazu dient auch die Salla von Lebensmit⸗ 
teln und Fourage, die der höchſte Rath auf folgende . 
Weiſe beſtimmen will. 


1. Er darf es euch nicht erſt, Bürger! ausein⸗ 
anderſetzen, wie schädlich für uns der Handel mit 
dieſen Produkten über die Gränze ſeyn wurde, ob 
er gleich in Friedenszeiten die Geldzirkulation bei 
uns zuwege bringt, denn die Erfabrung bat es ſchon 
itzt wahrend der Revolution gelehrt, daß der räubes 


riſche Nachbar die Produkte und die Fliſſen ) ſich 
zugeeignet hat, welche einige nach Danzig ſchickten. 
Die Wolizeifommiffionen mögen alſo ihren Bürgern 

; anzeigen, daß keine Produkte über die Graͤnze ge⸗ 
fahren werden, ſo lange bis der höchſte National- 
Rath es nicht ausdrücklich erlaubt; das Schatzdepar⸗ | 


9 So helßt der gemeine Nuderknecht auf den Polniſchen Se \ 
fäſſen. 2 


tement ſol alfo keine Verordnungen, die einen ſol⸗ 
chen Befehl aufhöben, an die Schatzkammer erges 
ben laſſen. © orgt nicht, daß dieſes Verbot dle Geld⸗ 0 
zirkulation hemmen wird, denn, nicht das Geld a 
für das wir gewöhnlich Waaren des Luxus aus dem 
Auslande einführten, macht den Wohlſtand der Na⸗ 
tion aus, ſondern Getraide/ Eiſen, und andere erſte 
Bedürfniſſe, an denen es uns nie fehlt, wenn nur 
in bruͤderlicher Eintracht einige fechten, und andere 
das Land bearbeiten. Kann aber jemand ſeine Pro⸗ 
dukte gegen Waffen, Pulver, ober die dazu nöthis 
gen Materialien umtauſchen, dem mögen die Poli⸗ 
zeikommiſſionen dieſen Tauſch erlauben, wenn er 
mit Beweiſen darthun kann, daß diefe ausländiſche 
Waaren ſicher ins Land werden eingebracht werden 
können. \ 

2. So ſchädlich nun ein ſolcher Handel uber die 
Graͤnze wäre, fo nuͤtzlich iſt er, wenn er im Innern 
des Landes betrieben wird. Daher follen die Polit 
zeikommiſſionen ihn nicht nur auf keine Weiſe nicht 
beſchränken, ſondern vielmehr ſind ſie daun dieſe 


9 Worberetung auf das Papiergeld. — Der an bat dis 
feine Richtigkeit. 
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Natbsverordnung verpflichtet, ihre Bürger, anzu 
feuern, daß fie die Produkte, die ſie ſelbſt nicht nb. 
this gebrauchen, und die ſie, vermöge unſers Uni⸗ 
verſals vom sten praefentis Inicht kaufen müffen, zu 
den Orten führen, wo Magazine find, oder anges 
legt werden, oder wo Verheerungen des Feindes ſie 
den Einwohnern nötbig machen. Da die Stadt 
Warſchau nicht nur die volkreichſte iſt, fondern auch 
eine ganze enge Verbindung mit dem ganzen Lande be⸗ 
ſtäͤndig unterhalten muß; fo ſollen die Polizeikommif⸗ 
ſionen darauf Acht haben, daß der innere Handel mit 
Warſchau aufs lebhafteſte befördert, erhalten, und 
unterſtuͤtzt werde. \ 
3. Da aber der hoͤchſte Rath ohne die genaueſte 
a Kenntniſſe der Oerter, wo ſich Produkte im Ueber 
fluſſe, und in welcher Menge befinden, fo auch die 
Gegenden, die vor der Verheerung des Feindes nicht 
haben geſchuͤtzt werden koͤnnen, weder in Rüdfiht 5 
der erſten noch der andern feſte Maasregeln neh⸗ 
men kann, fo ermahnt der hoͤchſte Rath bei der Lie⸗ 
be des Vaterlandes, bei der dringenden Bedüuͤrfniß 
der gemeinſchaftlichen Errettung, alle Bürger, und 
Bewohner von Pohlen und Litthauen in den Staͤd⸗ 
ten und Dörfern, daß fie in den Wopwodſchaften 


" Mafuren; Podlochien Lublin, Krakau und Sendo, 
mir ſwaͤteſtens den 29. praesentis, in den weiter von 
Warſchau entlegenen Woywodſchaften aber ſpaͤte⸗ 
ſtens den 10. des folgenden Monaths Julius d. 
J. aus beigelegtem gedruckten Schema ihren Vor⸗ 
rath aufzeichnen, und zwar ſo: Sobald die Polizei⸗ 
kommiſſionen dies Schema mit ſo vielen Exemplaren 
als fiir ihre Staͤdte und Dörfer ndthig find, erhal⸗ f 
ten, ſollen fie dieſelben gleich an die ihnen unters 
gebenen Auffeber, biefe aber an die Magifträte der 
Städte, an die Edelleute auf den Dörfern herum⸗ 


schicken und aubefehlen, daß jeder Beſitzer eines 


Edelhofes bei allen Wirthen ſeines Dorfes nachſehe, 
und den Vorrath, der nicht zum häuslichen Bedarf 
noͤthig iſt, aufzeichne, und dieſe Lifte mit ſeiner 
Unterſchrift ſogleich abreiche; die Magiſtraͤte geben 
dieſe Aſten ebenfalls den Aufſehern ab, dieſe den 
Polizeikommiſſtionen.) e 


h rotz dieſer Anſtalt mußte Warſchau den ganzen Monath 
Oktober Hunger leiden, denn man hatte dleſe Vorräthe niche 
nach Warſchau gebracht, und fo fielen fie allenthalben den 
Rufen in die Hände, die ſonſt vor Hunger nicht hätten 
welter vorrücken können. Hätte man den Eigenthümern 


U 


1 

139 

4. In dieſer Konſkription ſind begriffen, nicht 

nur alle Produkte, welche der Wirth in ſeinen Scheu⸗ f 
nen, Behaͤltniſſen, Schobern, Magazinen, Syeichern, 

Speiſekammern, Wirthſchaftsgebäuden und Ställen 
bat, ſondern auch die, welche auf Schiffe geladen 
ſind, um nach einem Orte gefuͤhrt zu werden. 

J. Wer bei dieſem dringenden Bedürfniſſe der 
allgemeinen Rettung einen Theil ſeiner Produkte 
verheimlichen, oder ganz und gar dieſem Befehle 
keine Folge leiſten folte, der fol die ſchärfſte Nach⸗ 
ſuchung durch die Polizeikommiſſion des Orts zu 
erwarten haben und in den Kriminalgerichten der 
Wopwodſchaft als ein Feind unſerer heiligen Inſur⸗ 1 
rektion beſtraft werden. 

6. Wenn in gewiſſen Wodwodſchaften 1 und Dir 


ſtrikten ſchon Magazine für die Teupen der Mes 
publik angelegt find; fo ſollen die Polizeikommiſſto⸗ 
nen von der Menge der in demſelben befindlichen 
- Produkte, die Magiſtraͤte der Städte aber, die Edel⸗ 
leute in den Oertern davon dem höͤchſten Rathe ger 


Freiheit gelaſſen, ſo hätten ſie es von felon nach Warſchau 
zum Verkauf gebracht. 


naue Nachricht geben, wie viel jeder Wirth beſon⸗ x 


ders gegeben. 
7. In dieſe Magazine ſollen die Polizekommiſ, 
ſionen auch die im erwaͤhnten Univerfal vom 6. 


präſ. angeſagte Lieferungen, nehmlich von jedem 5 


Schornſteine 8 Garnig Haber, 24 Pfund Heu, 24 
Pfund Sucharen gefuͤhrt werden. Wo man nicht 
verſtehen ſollte die Sucharen zu backen, da ſollen 
die Polizeikommiſſionen an alle Städte und in alle 
Dörfer beigefügten Unterricht ſchicken. 

2. Bevor die Kommiſſaͤre, welche das Devarte⸗ 


+ 


ment der Lebensmittel im höchſten Rathe zur An⸗ 


legung von Magazinen in die Woywodſchakten und 
Diſtrikte ſchicken wird, erſcheinen, ſollen die Polizei⸗ 


Kommiſſionen genau darauf ſehen, daß die Magas _ 


zine, die ſchon angelegt ſind, oder noch angelegt wer⸗ 
den, vor den Feinden in Sicherheit gebracht, und 


an ſolchen bequemen Oertern eingerichtet werden, 7 


wo die ganze Woywodſchaft oder die 1 lach 
lich aufahren Tonnen. 

Dieſes Univerfal befichlt der hoͤchſte Kath. für 
alle Städte und Dörfer in Litthauen und Pohlen 
zu drucken, an die Polizeikommiſſionen in gehbriger 
Anzahl zu verſchicken, damit dieſe es den Aufſehern 


in Städten und Dörfern. verteilen konnen, und von 
allen Kanzeln zu publiziren. Den 12. Jul. 1794. 
a ie 12 Ignaz Pptocki. 0 
Der böchſe Rath liet durch ſein Finanzdeparte⸗ g 
ment die Verordnung des proviſoriſchen Raths in 
Ruͤckſicht der gewohnlichen und außerordentlichen 
Abgaben beſtaͤtigen. — Dem Stelvertreter des 
Raths Jalmowski, nichtunirtem Prieſter, trug er auf 
die Ruſſiſche Kapelle für den orientaliſch griechiſchen 
Gottesdienſt einzurichten. — Den Reviſoren an 
den Barrieren ließ er nochmals anbefehlen, daß ſie 
keine Pretioſen oder Silber mit den Verreiſenden 
aus Warſchau laſſen ſollten, — und dann verord⸗ 
nete er, daß niemand einen Paß zu einer Reiſe in den 
Preußiſchen Kordon erhalten könnez wovon diejenis 
gen ausgenommen wurden, die der Rath in offent⸗ 
lichen Angelegenheiten din ſendet. 


2 
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Den ae 
Der hoͤchſte Rath. 
Die ganze Nation überzeugte ſich univerſal we; 


ſchon auf dem Reichstage von 1789, e 


daß die Landesmünze, die in der Münze des Königs 


und der Kepublit 916 vom Jahr 1760 bis 1786 geſchlagen 


worden, an Vat und Werth die Wünzen der bes 


nachbarten Staaten uͤbertraf, und deshalb durch 
Ausfuhr über die Graͤnzen verſcwanb, unſer Land 
dafür aber mit fremdem ‚Selbe, das der Güte des 
unfrigen nicht entſpricht uberſchwemmt wurde. 
Dieſem zu entgehen, gab der Reichstag von 1786 


den Schazfommiſſonen auf, einen neuen Munzfuß, 


wie er am beſten mit den benachbötten Staaten, 
die den größten Handel mit uns Führen, überein 
kömmt / einzurichten. Dies Geſetz kam in Ausübung. 
Die Ktonſchazkommlſſſon mit den Delegirten der 
f Litihauiſchen Schatzkommiſſton beſtimmte, daß 5551. 
aus einer Mark Köllniſch geſchlagen werden ſollten, 
und nach dieſem Fuße wurde dann auch bisher das 
Polnische Geld gemüngt, Aber da die böchſte Nas 


tionalgewalt den nützlichen Zweck tiefes Geſetzes N 


noch nicht erreicht ſieht, und der von der Schatz⸗ 


* 
— — 


h ) Die Republik hatte längſt dem Könige das Recht zu mün⸗ 
zen abgetreten. Daher waren auch das Münzhaus, die Ger 
eächfcharten fein, und die Leute wurden don ihm bezahlt. 
Nur hielt bie Republik einen Münzwardein, welcher dare ’ 
auf fehen mußte, daß der König nicht mehr münzte, als 
der Reichstag erlaubt, und nicht schlechter. 


. 
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Konmiſſon feſtgeſetzte Münzfuß noch nicht genug⸗ 
ſam die Ausfuhre der Landesmuͤnze verhindert; — 
denn die auslaͤndiſchen Münzen, z. E. von Rußland, 
das 86 fl., von Preußen, das 842 fl. aus der Köllni⸗ 
ſchen Mark prägt, vernichten unſer beſſer Geld durch 
die Einführung derſelben, und die Ausfuhr des un⸗ 
ſrigen — ſo will der Rath der Vernichtung des 
Nationalreichthums zuvorkommen, den Werth un⸗ 
ſers Geldes mit dem fremden gleich machen, und 
verordnet daher, dem ausdrücklichen Willen des hoͤch⸗ 
ſten Befehlshabers gemaͤß, vom 3. May 1794. aus 
dem Lager bei Winiari, daß aus einer Mark Koͤll⸗ 
niſch 845 ausgeprägt werden ſollen, und das zwar 
in Muͤnzſorten zu s fl. a fl. 1 fl. und 10 Groſchen⸗ 
ſtuͤcken. N 
Dieſe Muͤnzſorten ſollen allenthalben ſo gut wie 
die alten angenommen werden, die nach ihrem bey 
ſtimmten Werthe im Kurs bleiben. 
Da der Rath ferner bemerkt, wie das bis itzt 


ausgemuͤnzte Kupfer wegen ſeiner Schwere beſchwer⸗ 50 


lich zu führen und bei ſich zu tragen iſt, beſonders 

‚für Soldaten guf dem Marſche, ſo ſuſpendirt der 
ı böchfte Rath, um dieſer Unbeguemlichkeit abzuhel⸗ 
fen, das fernere Auspraͤgen dieſer Münze, und be⸗ 


ſchließt dagegen: daß ftaft der kupfernen eine filbers , 
ne Scheidemünze oder Billons, 6 Kupfergroſchen { 
werth, die ſich zum Kourantgelde wie 1 zu 4 vek⸗ 
halten werden, geſchlagen werden ſoll. Auf einer 
Seite wird dieſe Münze das Wappen der Republik, 
auf der andern mit der Jahreszal die Aufſchrift 6 
Kupfergroſchen fuͤhren. Da indeß aber bisher von 
dem bloßen Gewinn bei dem Kupferaus münzen die 
Muͤnzkoſten bezahlt worden ſind, ſo beſchließt der 
Rath zum Erſatz dieſer Koſten, daß aus einer Mark 
Kölnisch 135 fl. an ſolchen Sechsgroſchenſtuͤcken oder 
Billons geſchlagen werden ſollen, und erklärt zu⸗ 
gleich daß fie in dem Verhaͤltuiſſe ihrer Menge zum 
Kourantgelde, d. h. zum vierten Theil bei den 
Staatsausgaben angenommen werden ſollen. 


Um den Lauf der Sachen von geringem Werthe 

| zu erleichtern, ſo verordnet er auch, daß die Kupfer- 

muͤnze, die vom Jahr 1764 an geſchlagen worden, 

in ihrem bisherigen Kurs verbleiben und von allen 
angenommen werden ſoll. 5 

Nachdem der hoͤchſte Rath den Fuß der Silber 


münzen des Landes auf dieſe Weiſe eingerichtet hat, 
fo verbietet er, nach den ſchon laͤngſt vorhandenen 
Geſetzen, die Ausfuhre derſelben, und überhaupt 
; alles 


. 


N 


l 


N 


alles Silbers bei Strafe der See Wenn 
jemand Silber in die Muͤnze liefert, ſo muß er 
nach Abzug der Münzs und Schmelzkoſten 332 . 
erhalten. Dem Schatzd partement befiehlt der böͤch⸗ 
„ste Kathy dieſes Geſetz bekannt machen zu laſſen; 
fuͤr den Schatz und die Annahme noͤthiger Subal⸗ ö 
ternen, und die genaueſte Aufſicht uͤber die Münze 
zu ſorgen. In der Nahen itzung vom 13, Junius 
1794. 
Jon. botocl, präsent 
Noch erfchten: folgendes Uniberſale 
Der hoͤchſte Nationalrath/ 
der immer wirkſamer feine Obliegenn Ptordnung⸗ 
heiten erfüllen will, deren eine auch Rnfkipercien 
die Sorge, für alle Beduͤrfniſſe der aufameichnet 
werden ſollen. 
Truppen iſt, kann indeß doch nicht 
ohne die vermittelnden vollziehenden Gewalten ſei⸗ 
nen Zweck ganzlich erreichen; deshalb fordert er die 
Liebe zum allgemeinen Beſten auf, und verpflichtet 
dazu alle örtliche Gewalten, als die Centraldeputa⸗ 
tion von Litthauen, die Polizeikommiſſionen der 
Woywodſchaften, Diſtrikte und Krelſe der Krone. 


5 Je mehr er ſich auf das billige Zutrauen oerl, 


ad Päckchen. s K 
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das er in benannte Obrigkeiten geſetzt hat, fuͤr deſto 
8 nöthiger hält er es, den Muth und den Buͤrgerſinn 
der Perſonen, die bieſe Obrigkeiten ausmachen, an⸗ 
zufeuern/ denn die Stimme des Vaterlandes, die 
um gemeinſchaftllchen Schuh uns anfleht, muß in 
den Herzen aller Pohlen gleich vernehmlich ſeyn. 
Mit dieſem Vertrauen giebt der hoͤchſte Natio⸗ 
nalrath der Centraldepntation von Litthauen und 
allen Polteitommiſſonen e Punkte zur Do 
firedung, j 
1. Alle Fabriken, als: Zur und Leinwandfabris 
ten, Gerbereien, Papiermuͤhlen, Eiſenhaͤmmer, 
Schmelzhuͤtten, Pulvermühlen, und alles was ſonſt 
noch zu Kriegebedürfniſſen gehort, ſoll in Abſicht 
ſeines ganzen Zuſtandes und Inventars, zugleich 


mit der Spezifikation der Arbeitsleute, und der 
Quantität der Waaren, welche wöchentlich oder mo⸗ 
nathlich geliefert werden können, genau verzeichnet, 
auch angezeigt werden, wo ſie ſind, und wem ſie 


gehbren. ISA 
2, Eben fo follen die e in großen und 
kleinen bedeutenden Gtädten, - nehmlich Schmiede, 
Schloͤſſer, ns Sattler, Schuſter, Schneider, 
Küͤrſchner, Handſchumacher, und andere / die Kriegs⸗ 


Bedüͤrfniſſe verfertigen, PN die Zahl ders 
ſelben und der Ort ihres Aufenthalts angegeben, 
auch b bemerkt werden, wo es Zechen kehren giebt, 
und wo nicht. } 

3. Alle Produkte, als rohe AM gegerbte Leder 
zu Stiefeln, Lederwerke, Sattel und Geſchirre, fer⸗ 
ner Schafsfelle roh oder zu Pelzen verarbeitet, Lein⸗ 
wand zu Soldatenhemden und Zelten, einlaͤndiſches 
Tuch, Schwefel, Salpeter, Raſch, Wolle, und was. 
nur für Truppen brauchbar iſt, das alles ſoll in 
großen und kleinen Städten bei den Bürgern in 
Requiſition geſetzt, aufgeſchrieben, und unter keiner 
Bedingung uͤber die Graͤnze gelaſſen werden, bis zu 
weitern deshalbigen Ratheverordnungen 
4. In Litthauen ſoll die Centraldeputation, in 
den Kronlanden aber die reſp. Polizeikommiſſionen 
der Woywodſchaften und Diſtrikte den Beſtand der 
bewaffneten Macht aufzeichnen, und anzeigen, wie 
viel aus jeder Woywodſchaft, wenn man 1 Mann 
vom Schornſteine rechnet, zuſammenkommen, wie 
viel davon, und wohin ſie geſtellt worden, wie viel 
zu den Linientruppen gegangen ſind, und wie viel 
endlich der Woywodſchaften Miliz ausmachen, ob 
f fie ie mit Loͤhnung und Lebensmitteln auf ein Monatz, 
K a 


\ 


7 


2 6 19 
und mit Kleidung gemaͤß dem Univerſal vom sten, 
verſehen find. Ob in Gemäßbeit eben dieses uni⸗ 
verſols von 50 Schornfteinen ein Kantoniſt mit ei⸗ 
nem Pferde geſtellt iſt. Wo dieſe Stellung noch 
aufgeſchoben worden iſt, da ſoll fie ohne Verzug 
gefeiftet werden. Jeder Bürger, der feinen geſtell⸗ 
ten Kantoniſten nicht mit monathlicher Löhnung, 
Zehrung und Kleidung verſehen hat, ſoll unverzuͤg⸗ 
lich die Quota der Löhnung, die auf ihn fällt, fo 
auch Zebrung und Kleidung in Verhältniß der Zahl 
von Kantoniſten, die er zu ſtellen hat, an die Orts⸗ 
Polizeikommiſſton entrichten. So fol auch eine £is 
ſte der Volontairs zu Fuße und zu Pferde, auch der 
Scharfſchuͤtzen, und wo fie ſich befinden, eingegeben 
werden; ferner nachiehen, ob das Volk mit Sen⸗ 
fen, Piken, zum Theil mit Schießgewehr verſehen 
ift, und mit wie vielem, und von welchem Kaliber, 
ob die Pechtonnen zum Allarmzeichen allenthalben 
in Bereitſchaft find, über die Vollziebung dieses al; 
les aber aufs ſorgfaͤltigſte wachen. N 
1 Die Litthauiſche Centraldeputation ſoll durch 
ihre Polizeikommiſſion ſich den ſchleunigſten Rap⸗ 
port von dieſem allen abſtatten laſſen, und dieſen 
dann dem Kriegsdepartement im hoͤchſten Rathe zur 


5 


nius 1794. 


ſchicken. Die Polizeikommiſſtonen in ber Krone fols 
len mit dieſem Berichte ebenfalls eilen. j 
Jeden, der ſich den Abſichten dieſes Uniberſals 
widerſetzen, und die Befolgung deſſelben verweigern 
ſollte, der wird als einer, der dem allgemeinen Ber | 
ſten widerſtrebt, und die moͤglichſte wurkſamſte Nas 
tionalvertheidigung verhindert, die doch jeder Buͤr⸗ 


ger dem Vaterlande ſchuldig iſt, vors Gericht als 


ein Inſurrekkionswidriger gezogen und beſtraft wer⸗ 
den. Gegeben in der Rathsſtzung vom 80 Ju⸗ 


Ign. Potocki, präſd. . 


0 de e Den i4ten 

wurde folgende Proklamation bekannt gemacht: 
Der hoͤchſte Nationalrath. 

Da der Hauptzweck der Nation Proklamation 
die Zerbrechung aller Bande iſt, die e deter N 
"fie in fremder Bothmaͤßigkeit halten, kend. 
ſo iſt es ſicher, daß nur die eugſte Vereinigung al⸗ 
ler Einwohner Pohlens den glücklichen Erfolg der⸗ 
ſelben ſichern kann. Indem wir die Waffen ergrif⸗ 
fen, um das ſchmaͤbliche Joch, das man uns aufer⸗ 
legt hat, abzuſchätteln, ſo legten wir auch alle Vor⸗ 
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urtheile ab, die uns bisher von einander trennten. 
So verſchieden aber auch unſere Glaubens meinun⸗ 
gen, ſo vielfach auch die Art ſeyn mag, nach der 
wir das hoͤchſte Weſen anbeten, ſo hören wir doch 
nach inffolichen, goͤttlichen und menſchlichen Geſetzen 
nicht auf, Brüder zu ſeyn. — Bis die Republik alſo 
wieder in den Friedensſtand zurückgekehrt ſeyn wird, 
wo er die Rechte einer jeden Bürgerklaſſe wird ber 
ſtimmen können, haͤlt der hoͤchſte Rath es fuͤr Pflicht 
folgende vorläufige Erklärung in Rückſicht der grie⸗ 
chiſch⸗ orientalifchen, nicht unitten Bürger zu 
machen. 

I. Da die biet oreentalſce nicht 1 50 Kir / 


che jederzeit ihre eigene Hierarchie gehabt, und nie 
von einer fremden Autorität abgehangen hat; da 


dieſe Hierarchie nur bei der Zertheilung Pohlens 
aufgehoͤrt hat, ſo folgt, daß die ſo genannte grie⸗ 
chiſch⸗orientaliſche Kirche ihre beſondere unabhaͤn⸗ 
gige Hierarchie haben muß, außer wo fie in Glaus 
bensſachen von dem: Patriarchen zu Konstantinopel 
abhängt, ſo wie dies der Konflitutionsreichstag ſchon 
beftätigt hatte. - 

2. Da das Etabliſſement dieſer neuen Hierarchie 
und die Wahl eines höchſten Konſiſtoriums, das auf 
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4 4 5 

dem Kongreſſe zu Pinsk 179 1 eingeſetzt wurde, noch 
nicht in Shätigfeit hat geſetzt werden können, ſo 
trägt der böchſte Rath fo lange bis die Nation dom 
Feinde befreit ſeyn wird, dem Ehrwurdigen Saba 
Palmowski, Stelloertreter des Raths, Archi mandri⸗ 
ten von Vilna und von Bielsk in Podlachien, als 
Praͤſidenten des griechiſch⸗ orientaliſchen Konſiſto⸗ 
riums, auf, benanntes hoͤchſtes Konſiſtorium zu ver⸗ 
ſammlen, ſo wie es von dem Konſtitutionsreichstage 
beſtimmt war; an die Stelle der abweſenden Mit⸗ 
glieder aber ſolche Perſonen zu wählen, die ihres 
aufgeflärten Kopfes, ibres Eifers, und ihrer Tu⸗ 
gend halber zu dieſen Poſten tüchtig find, 

3. Beſagter Ehrwurdiger Saba Palmowski ſoll 
allen Kirchen, Klöstern, auch Individuen ſeines Glau⸗ 


bens anzeigen, daß die Polniſche Aa e alle 


Bürger der griechiſch- orientaliſchen Konfeſſion fuͤr 
Brüder erkennt, ihnen freie Religionsübung verftats 
tet) fie keiner andern geiſtlichen Obrigkeit, als dem 
Klerus, den ſie ſich ſelbſt in Pohlen gewählt, unters 
wirft, daß er ihnen, wie allen Buͤrgern das Recht 
zugeſteht , Civil- und Militaͤrbedienungen zu erlan⸗ 
gen, und fie unter den Schutz der Landesgeſetze 
ſtellt. Der Nationalrath trägt es zugleich allen 


1 


geiſtlichen Autoritäten beider Konfeſſionen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, und allen weltlichen erefutirenden 
Gewalten auf, darauf zu ſehen, daß kein Indivi⸗ 
duum des griechiſch orientaliſchen Olaubens auf 
keine Art ſeiner Religion halber, weder durch Re⸗ 
den, noch durch öffentliche oder Privatſchriften ges 
krankt werden möge. Wer dagegen handelt, ſoll 
als Stbrer der öffentlichen Ruhe beſtraft werden. 
Dieſe Proklamation fol Polniſch und Ruſſi ch ge⸗ 
druckt werden, um ſie zu jedermanns Wiſſenſchaft 
zu beingend Gegeben i in der Rathsſitzung vom 14. 

Junius 1794. . 
Ign. Potockl. 

Bau erſchien folgende Verordnung: 
Der hoͤchſte Nationalrath 


Mathsberord will den dringenden und vielfachen Bes 
nung wegen der 8 
Schatzbillette. duͤrfniſſen, welche die Vertheidigung 


der Freiheit und des Vaterlandes erzeugt, ein Ge⸗ 
nüͤge zu thun, zugleich auch ſich für den Eifer der 
Burger, die die Produkte, welche fie zum haͤusli⸗ 
chen Bedarf uͤberfluͤßig haben, der Republik uͤber⸗ 
laſſen, dankbar bezeigen und fie fiher ſtellen; des ⸗ 
balb verordnet er, daß ſo lange die Muͤnzmaſſe des 
Landes nicht hinlaͤnglich vermehrt ſeyn wird, das 


1205 EAN ‚453 
Schatzdepartement auf die Requiſttion der andern 
Departementer, die aber von dem Präsidenten ders, 
ſelben, zum wenigſten von einem Stellvertreter un⸗ 
terſchrieben ſeyn muͤſſen, die Summen) für die ge⸗ 
lieferten Produkte und Beduͤrfniſſe mit Schatzſchei / 
nen auszahlen ſoll, die ebenfalls vom Praͤſidenten 
und gleichfalls einem Stellvertreter dieſes Departes 
ments unterſchrieben ſeyn müſſen. Der Präſident 
des Schatzdepartements muß dem Nathe wöchentlich 
Bericht von der Zahl der ausgegebnen Scheine ers, 
ſtatten. Dergleichen Schatzobligationen, die nicht a 
kleiner als von 3000 fl. (300 Rthlt.) ſeyn konnen, 
ſollen den Werth und Kurs der Landminzen haben. 
Sie werden von jedem Innhaber endoſſirt, und bei 
offentlichen Abgaben und Steuern, auch beim künf⸗ 
tigen Ankauf der Nationalguͤter angenommen. Bei 
der Vermehrung der Landmünze in den Schatzkaſ⸗ 
ſen werden fie in jedem Augenblick mit 4 p. C. jaͤhr⸗ 
lich ausgewechſelt werden, die dem letzten Beſitzer 
von der Zeit der Ausſtellung an bis zur Rückkehr . 
in den Natlonalſchatz zu gut gethan werden ſollen. 
Gegeben zu Warſchau in der Rathsſitzung vom 14. 
or 1750 


a Potocki, 


154 


Noch ein anderes Univerfaln erließ der höchſte 


Rath in Betreff der Landſtreicher und Bettler. 
Geſunde ſollen unter das Militaͤr genommen, die 


Gebrechlichen aber als Aufwaͤrter in den Helene i 


lern gebraucht werden. ö 


Den 16.7 Saus 
erſchien folgendes Univerfal; 5 
Der hoͤchſte Nationalrath 


Bon Ges hat die Ausfertigung von Schatzſchel⸗ 


Brand) der 4 25 0 
Schatzſcheine. nen beſchloſſen, um die Regquiſitionen 


des Departements der Lebensmittel und der Beduͤrf⸗ 
niſſe an das Schatzdepartement zu erleichtern, und 


febreibt dieſem Departement nun folgende Verhal⸗ 


tungsregeln vor: 


I. Der Rath wird dem Departement numerirte 
Aſſignationen auf eine gewiſſe Summe im Ganzen 


geben, wobei bemerkt werden wird, wie viel von 
dieſer Summe in baarem Oelde, und wie viel in 
Schatzbilletten demſelben ausgezablt werden ſoll, z. 
E. nach dieſer Vorſchrift: Das Schatzdepartement 
wird gegen die Quittung des Departements der 
Lebensmittel in baarem Gelde die Summe von 


100,000 fl. und auf Anſuchen dieſes Departements 5 


— 


in Schatzbilletten die Summe von 400,000 fl. aus⸗ 
zahlen. 9 75 N 6 
l So bald das Swabdedaktewent eine derglei⸗ 
chen Aſſignation empfäpgt, fo wird daſſelbe an das 
Departement der Lebensmittel, gegen die Beſcheini⸗ 
gung des Praͤſidenten dieſes Departements nach fol⸗ 
gender Quittung das baare Geld auszahlen. 
Das Schatzdepartement bezahlt gegen die un⸗ 
ter dem Tage N. N. erhaltene Aſſignation des 0 
hoͤchſten Raths an die Kaſſe des Departements 
der Lebensmittel in e Gelde die Sum⸗ 
ma N. N. F 
735 Unterſchrift . 
Weiter unten beſcheiniget den Empfang der 
Summe der Kaffter des Departements, 
3, Eben fo wird das Schatzdepartement auf An⸗ 
fſuchen des Departements der Lebensmittel, die auf 
Schatzbilette angewieſene Summen verabfolgen laſ⸗ 
fen. Das Sthema der e iſt unter N. A. 
beigefuͤgt. 

4. Das Departement der Lebensmittel wird das 
Schatzdepartement uͤber jedes auf fein Anſuchen er⸗ 
haltenes Schatzbillet guittiren, und der Buͤrger, der 
dieſes Schatzbillet empfaͤngt/ wird daruͤber dem Schatz⸗ 


* 


he { > ei folgende Quittung des ee 
der Lebensmittel zuſtellen. N \ = 
„Das Departement der Lebensmittel esc 
„get hiermit: daß es von dem Schatzdeparte⸗ 
ment fuͤr den Burger N. in Schatbileten 
„die Summe N. erhalten hat. „ ö 
g Anterſchrift des Präsidenten. 
Auf einem pochen Schaͤtzbillete muͤſſen die Re⸗ 
aquiſitionen des Departements der Lebensmittel und 
die verabfolgten Billete des ae e be⸗ 
ſonders numerirt werden. 
N. A. Schema eines Scotillets“ 0 
Der unter dem Tage N. dem Departemente 
R. N. unter Numero N. gegebnen Aſſignation 
des höchſten Raths gemaͤß, wird das Schatzdeparte⸗ 
ment dem Bürger N. N. ein Schatzbillet uͤber die 
Summe N. N. verabfolgen laſſen, uͤber deren Em⸗ 
pfang Unterzeichnete dem Nationalſchatz quittiren. 
Gegeben auf der Sitzung des Departements N. N. 
Den 16. Junius 8 
erſchien folgendes. 
Dier böchſte Nationalroth. | 
Refotution, Da der Berliner Hof alle Trakta⸗ 


alle Güter der eh 
preußiſchen ten mit der Republik gewaltthaͤtig 
r \ 1 \ 
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bricht, da er nach der unrechtmaͤßi Sandelsgeſell⸗ 
gen Beſitzung ihres Landes, nun noch 5 
mit offenbarem Kriege, die vom Joche der preugie 
ſich loswindende Nation verfolgt, da 15 A 5 

endlich preußiſche Truppen durch Mord, Pot. zu neh⸗ 

Raub und Bediruͤckungen aller Art den nd 

Einwohner Pohlens vernichten, fo nimmt der höͤch⸗ 

ſte Rath, um doch ein Unterpfand für fo vieles ers 

littene Unrecht zu haben, die Niederlage der preu⸗ 
ßiſchen Kompagnie, ihren ganzen Handel und das 
in Warſchau befindliche Comtoir derſelben, ſo auch 
die Salzniederlagen, und alles, was der preußiſchen 

Regierung in Pohlen an Beſitzungen gehört, in 
Depoſitum, und überläßt die Vollſtreckung dieſer 

Reſolution, ſammt der Macht, ſich der Perſonen, 
die ſich auf dem erwähnten Comtoir, in den Nieder⸗ 

lagen und Beſitzungen befinden, zu verſichern, ſie um 

Erläuterungen zu befragen, wenn es nöthig ſeyn ſoll⸗ 

te, dem Sicherheitsdepartement, mit dem Befehle, 

mit den andern Gewalten, die es zur Hülfe noͤthig 
erachten wird, ſich zu verftändigen. Gegeben zu War⸗ 

ſchau in der Raths Sitzung vom 16. Julius 1794. 

J. Potocki, Präfident; 
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Ferner erſchien. 

N Der höchſte Natidnalrath 

Reſolution. will den itzt zur Zeit der Kontrakte ſich 
tn erhebenden Bedürfniſſen der Bürger 
ann abhelfen, und beſiehlt daher, daß, obs 
8 werden ſollen. gleich die Gerichtsbarkeit bisher durch 
die Inſurrektionsakte aufgehoben geweſen ſey, den⸗ 
noch itzt zur Bequemlichkeit der Bürger alle Stadt⸗ 
und Landfanzelleien gedenet werden ſollen, doch kon⸗ 
nen nur hr über bewegliche und unbewegli⸗ > 
che Gütdr und Erbſchaftsvertraͤge angenommen 
werden. Uebrigens aber zeigt der hoͤchſte Rath ver⸗ 
warnend an, daß die Güter, welche Verurtheilte 
verkaufen, oder die Schulden, welche ſie machen, 
den Käufern und Gläubigern nicht verſichert wer⸗ 
den. Der Rath beſiehlt den Diſtrikts- und Kreis⸗ 
8 Ordnungskommiſſionen nach der ihnen vorgeſchrie⸗ 
benen Organiſation darauf Acht zu haben, und 
giebt ihnen die Macht, die auf dem Konſtitutions⸗ 
Reichstage gewählten Land⸗Aktenſchreiber, wenn ſie 
noch nicht eingeſetzt find, aufs neue zu beſtellen. — 
Gegeben 8 der Rathsſitzung vom 46. July 1794. 

J. Potocki, Praͤſident. 
Der Rath ließ dem Könige danken für fein Ges 


1 
ſchenk von 400/00 gene zur Erbauung Es 
nenen Gießhauſes — er verordnete, daß alle Ver⸗ 
gehungen der Munizipalität im Dienſte nach mili⸗ 
tariſchen Geſetzen beſtraft werden ſollten. 

; Den ırten 
bien die eee des höch⸗ 9 
ſten Kriminalgerichts. Krimingt⸗Ge⸗ 
Der höchſte Nationalrath. da 4 
Damit in dem glücklichen Zeitpunkte, in wel- 
chem die Nation ſich erhebt, dieſelbe auch gegen 
die Bedruͤckungen aller derjenigen Beamten geſchützt 
werden möge, welche bey ihrer erhabenen Beſtim⸗ 
mung, die Nation zum Gluͤcke, zur Freiheit und 
Unabhaͤngiskeit zu fuͤhren, und derſelben die Mit⸗ 
tel zur Erreichung dieſer Abſicht zu erleichtern, auch 


leicht durch Vernachlaͤßigung der Pflichten ihres 
ungewoͤhnlichen Amtes, und durch einen Mißbrauch 
des öffentlichen Zutrauens, die erſten Werkzeuge 
zum Untergange der Nation werden koͤnnten; fo 
fand ſich die Nation bewogen, in ihrer Aufſtands⸗ 
Akte zu Krakau die Errichtung eines Ktiminalger 


richts zu beſtimmen, und dem Nationalrathe die Or⸗ 
ganiſation deſſelben dem Rathe zur Pflicht zu ma⸗ 
chen. In Gemaͤßheit dieſer Pflicht ſucht ſie der 
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boöchſte Nationalrath um deſto ſchleuniger zu erfuͤl⸗ 
len, da er ſelbſt au der Spitze der Nationalbeam⸗ 


ten ſteht, und jedes ſeiner Mitglieder in Verbre⸗ - 


chungsföllen — die Gott verhͤͤten wolle — bor die⸗ 

ſes Gericht zur Verantwortung gezogen werden ſoll, 

und fehreibt den hoͤchſten Kriminalgerichten in Poh⸗ 

len und Litthauen in 5 folgenden Artikeln Ver⸗ 
haltungsregeln vor. 1. In Betreff der Anzahl und 

des Aufenthalts der hoͤchſten Kriminalgerichte. 2. In 

Betreff der Mitglieder, 3. in Betreff der vor dieſes 

Gericht gehörigen’ Gegenftände, 4. in Betreff der 

Strafen und 5. in Betreff des Verfahrens in den 

höchſten Kriminalgerichten. e 


8 a after Artikel. 


Anzahl und Aufenthalt der hoͤchſten Kriminal⸗ 
Gerichte. 

Es werden a höchſte Kriminalgerichte ſtatt finden, 
das eine für die Krone, wo ſich der höchſte Rath 
aufhalten wird, das zweite in Litthauen an dem 
Orte, wo die Litthauiſche Centraldeputatlon befind⸗ 
lich ſeyn wird. Für beide Gerichte entwirft der 
Rath übereinftimmende Vorſchriften. 

0 F ater 


4 20 8 3% let Artikel. 6 

Mitglieder des hoͤchſten Kririnal⸗Serichte. 

Das hoͤchſte Kriminalgericht wird aus 16 Perſo⸗ 
nen ) beſtehen. Zur Vollſtändigkeit deſſelben ge⸗ 
hören 7. Perſonen. Der aͤlteſte unter den Rich kern 
2 wird den Vorſitz fuhren. Die Richter des höchſten 
Kriminalgerichts der Krone wird der höchfte Nath 
ſelbſt erwaͤhlen. Die Auswahl dieſer Richter fuͤr 
Litthauen uͤberlaͤßt der Rath der Centraldeputation; 
vor dieter legen auch die Gewählten ihren Eid ab, 
ſo wie in der Krone vor dem hoͤchſten Rath. Die 
höchſten Kriminalgerichte ſollen ungeſäumt ihre Siz⸗ 
zungen eröffnen, einen Gerichtsſchreiber, Regenten, 
und öffentliche Anklaͤger entweder einſtimmig, oder 
durch Mehrheit der Stimmen waͤhlen, und eine 
Kanzellei einrichten. 
x: ZB.ter Artikel. 

Gegenſtaͤnde des hoͤchſten Kriminalgerichts⸗ 
1. Fuͤr die hoͤchſten Kriminalgerichte gehören die 
KENN \ 

* Der Rath ernannte Stephan Dambowski, Wactau Zaku⸗ 
zewssi, Stanislaus Leduchowskl, Franz Orſetti Sana) 
Gemblinski, Alexander Potocki, Leo Kochanomsgi, Stanise } 
tand Baczynskt, Wantzyniee Zuchowski, Franz Makaror 


wiez, Laskowskl, Szadel Thomas Priytulskl, Duranto⸗ 
wlez, Kwayſer, Woyezech Beezkowskl. 


gates Päckchen. 2 


7 


Poiozeſe aller Stantsheamten, ſo wie aller derjenis 

gen, die in offentlichen Dienſten ſtehen. Die Beam: 

ten der Kronprovinzen ſollen vor dem höchſten 
Kriminalgericht des Nationalraths, die litthaulſchen 
aber dem Kriminalgericht der Centraldeputation ver⸗ 

. a antwortlich ſeyn und zwar 1. für Verbrechen, die 
in der Organisation der Woywodſch. und Landfehaftes 
Kriminalgerichte namentlich angeführt find, 2 für 

Amtsverbrechen. W 


2. Amtsverbrechen find? k. Misbrauch des Amts 
Zur Bedruckung eines Bürgers. Solch Verbrechen 
iſt dann ‚fiir begangen zu erachten, wenn es die 
Folge eines Pri vathaſſes iſt, und man die vorge⸗ 
ſchriebenen Gränzen der Amtsgewalt uͤber treten. 
Dieſes Verbrechen kann verſchiedene Grade haben, 


nach dem Maaße des Einem einzelnen, einem Theile 
oder dem Ganzen der Geſellſchaft zugefuͤgten Un⸗ 
rechts. 2. Hartnädiger Ungehorſam gegen die Ber 
fehle des Generaliſſtimus, oder der von ihm und 
dem Nationalrathe niedergeſetzten Magiftraturen. 
Auch dieſes Verbrechen kann verſchiedene Grade has 
ben, je nachdem der Schade ifty der dem Vaterlan⸗ 
de durch ſolche Widerſetzlichkeit erwächft, oder auch 
je nachdem die Bewegungsgründe dazu beſchaffen 


waren, 3. Verwendung der Staatseinkuͤnfte zum 
berſönlichen Vortheil. 4. Wenn man ſich beſtechen 
laßt oder beſticht. 3. Die Entdeckung eines Geheim⸗ 
niſſes, deſſen Verſchweigung in der Organiſation 
des hoͤchſten Raths den Mitgliedern deſſelben, und 
andern Staatsbeamten Kühe einen 5 or Ange 
gemacht worden iſt. 

3. Für das e e een, Ne fernet 
alle Proz ſſe die wegen der Stimmengleichheit von 
den Woywodſchaftl. und Landſchafts Kriminalger 
tichten mit den Akten und der unterſchriſt jedes 
Richters, an daſſelbe abgeſchickt werden. 

4. Die Prozeſſe derjenigen Perſonen, die ale 
Verbrecher der Nation verklagt worden find, ihre 
Beſitzungen aber in ſolchen Gegenden haben, welche 
vom Feinde beſetzt ſind, weswegen ſie auch in den 
Woywod⸗ und Landſchafts; Feiminklgetichtin nicht 
cögeurtheut werden können, 

5 Ater Artikel. ’ 
Strafen, weiche zuerkannt werden können. 
1. Für Verbrechen, welche ſchon in der Organ 
ſation der Woywopſchaftl, und Landſchafts⸗Kriminal⸗ 
gerichte angezeigt worden find, findet man auch 
eben daſelbſt die darauf geſetzte Strafe bemerkt. 
L a 


acht, an feinem dernen feiner Ehre, Aeeißeit, w 
Leben, konnen nach den verſchiedenen Graden bes \ 
ſtraft werden, a. a. mit doppeltem Vermdgenserſatz 


an den Beeinträchtigten, und mit Verluſt des Am⸗ 1 0 


tes, b. mit Infgmie und Verluſt des Bürgers’ 
rechts, c. mit oͤffentlichem zeitigen oder ewigen Ge⸗ 
fängniffen ſelbſt wit dem Tode, wenn der Verbrecher 
porſetzlich einem nach dem Leben trachtete.⸗ Bringt 
dat Verbrechen der ganzen Geſellſchaft Schaden, fo. 
ſoll es nach dem Magße des Nachtheils in oben be⸗ 
ſchriebenen Abſtuffungen HR 

. Das Verbrechen einer Hactnäcigen, Widerfets 
lichkeit gegen die Befehle des Generaliſſimus oder 
der höchſten Magiſtraturen / wodurch man ſeine 
Amtspflichten verletzt, fol, nach den Bewegungs⸗ 
gründen, die zum Ungehorſam ‚reisten, beurtheilt 
werden. Wenn nicht die Abſicht, dem Vaterlande 
zu ſchaden, oder es zu verrathen, ſondern bloße Vers 

letzung der Amtspflichten ſich zeigt, ſo ſoll es mit 
beftändigem Amtsverluſte beſtraft werden. Schadete 

das Verbrechen dem Vaterlande, ſo ſoll es durch 

doppelten Erſatz aus dem Vermögen des Verbre⸗ 
ah beſträft werden. War es gar mit Gewaltthaͤ⸗ 
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\ ; ö 
tigkeit und Ruhestörung verb unden und hatte Va / 
terlandsverrath zum Zwecke, fo muß es mit dem 
Tode und SEORMSTAKIEN! des Vermdgens gebuͤlk 
werden. 2 

4. Verwendung der Staatseinkünfte zum eignen 
Nutzen, ſoll mit dem Schadenerſatze, Infamie, und 
ewigem Verluſte des Bürgerrechte angeſehen werden. 

5. Bei Beſtechungen ſoll fon obl der Beſtechende 
als Beſtochene, mit Verluſt des Lebens und des 
Vermögens beſtraft werden. Derjenige von ihnen, 
der die Sache angiebt, ſoll von der Strafe befreit 


ſeyn. Derjenige, der bloß vorſucht wird, und den 
Veſtecher angiebt, erhält die Hälfte des vom Staate 
zu konſiszirenden Vermögens. | 

6. Wer aus Unvorſichtigkeit ein Geheimniß ent⸗ 


deckt, ſoll mit Abſetzung vom Amte, und wer es 
verraͤtheriſcherweiſe bekannt macht, mit dem Tode 
und Konfiskation des Vermögens beſtraft werden. 
| Aker Artikel. | 
Verfahrungsart dieſes Gerichts. 

3. Nur ſolche Prozeſſe können vor dieſes Gericht 
gebracht werden, die a. im 4. Punkt des 3. Arti⸗ 
kels berührt find, wobei jedoch nöthig iſt, daß ein 


Bürger die Klagepunkte schriftlich und eigenhändig 
unterzeichnet eingiebt, oder daß das Sicherbeitsde⸗ 
vartement dem Kriminalgerichte ſchriftliche Beweiſe 
eingtebt, b. die ein Verbrechen betreffen, das ein 0 
Beamter waͤhrend der Revolution begieng, Sollte 
ein Beamter wegen eines Verbrechens vor der Na⸗ 5 
tionalinſurrektion beſchuldigt werden, ſo ſoll fein 


Prozeß vom höchſten Kriminalgerichte an die Woy 


wodſchaftl. und Landſchaſtlichen Aueſpalgkrſchbe ver⸗ 
wieſen werden. 105 } 

. Ein Beamter, der durch einen Beſchluß des 
böchſten Nationalraths oder der Centraldeputation 
belangt wird, fol mit der Anklage und den ſchrift⸗ 
lich abgefaßten Beweiſen dem höchſten Wale es 
uͤberantwortet werden. 


3. Ein Beamter ſoll nicht nur verföntich für ſein 


. ſondern auch jede Magiſtratur in ibrer 
Vollſtändigkeit, für die Ueberſchreitung der Gränzen 5 
“ihres Amtes, und für den Mißbrauch derſelben vor 
dem höchſten Kriminalgerichte verantwortlich ſeyn. 
4. Der hoͤchſte Nationalrath kann in feinem 
} Komplet nicht vor dieſes Gericht gefordert werden, 
indem er von feinen Handlungen einem Reichstage 
Rechnung ablegen wird. Jedes einzelne Mitglied 
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des Raths aber, welches von demſelben, den Vor; 
ſchriften der Orgaullatien des Raths gemäß, dem 
böchſten Kriminalgerichte übergeben wird, haͤngt von 
deſſen Ausſpruͤchen ab. m 
FJ. Das hoͤchſte Kriminalgericht 10 ſich in Anſe⸗ N 
bung der gegeuwärtigen und eutflohenen Perſonen 
nach eben denſelben Regeln richten, welche in der 
Organisation der Woywodſchaftl. und Landſchaftl. 
Kriminalgerichte für dieſe Gerichte angezeigt worden. 
6. Bei Plozeſſen, welche von den Woywodſchaftl. 
und Landſchaftlichen Kriminalgerichten wegen der 
Stimmenmehrheit an das Löchfte kriminalgericht abs 
gegeben worden find, wird dieſes Gericht / nach An⸗ 
hbörung der öffentlichen Anklaͤger, der Vertheidigung 
des Beklagten, und nuch Verleſung der angeſtellten 
Unterſuchung/ fo wie der gegebenen Stimmen der⸗ 
ſelben, die Gleichheit derſelben löſen, und dieſenigen 
Richter welche gegen die Porſchriften des Kriminal- 
Gerichts ſtimmten, ihres Richteramts auf immer 
entſetzen, und auf ein Jahr von 9 Aktivität aus⸗ 
ſchließen. ! 
g 7. Im Fall auch i im höchſten e eine 
Stimmengleichheit ſtatt finden follte, jo werden die 
Richter zu einer zweiten Stimmenſammlung ſchrei⸗ 
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ten / welche, wenn ſie wieder uedtfeiene 
ware, von dem Präſidenten den Ausſchlag est 
ten fol. 4 

N. Die Richter des hoͤchſten einc lei 
ſten denſelben Eid, als die Woywodſchaftl. und 
Landſchaftlichen Kriminalkichter. Gegeben zu Bars 
ſchau in der Rathsſizung vom 17. Junius 1794 

| Ign. Potodi, 


‚ Den 22: Junius 
‚erfchien: 

0 Der höchfte Nationalrat) 
erklaͤrt, daß, welcher Beifi iger der Wopywodſchaftl. und 
Landſchaftl. oder auch des hoͤchſten Kriminalgerichts, 
das Komplet derſelben zerreiſſen wird, vom hoͤchſten 
Kritninalgerichte peinlich beſtraft werden ſoll. In der 
Rathsſitzung vom 22. Junius 1794. 

Joſeph Szymanowski, Pra, 


Den 24. Junius 
erſchien folgende Proklamation 
ROEINSERAN des Generaliſſimus an feine! kuubelente 
die Nation we⸗ 
gen Einnahme Muthig in deiner Vertheidigung, 


von Krakau. Nation! Dem Feinde gegen über Rechen 


die räuberischen Horden, die dich fo bedrückten. Ber 
folgen und bekaͤmpfen ſind doch nicht die einzigen 
Pfichten eines Heerfuͤhrers, dem das Schickſal eines 
freien Volks anvertrauet worden iſt. Zu ſeinen 
Obliegenheiten gehört es auch, das Volk vor ſchad⸗ 
lichen Eindruͤcken zu bewahren, die um deſto gefähr⸗ 
licher find, da ſie von heimlichen innerlichen Seins 
den gepflegt werden, und den Geiſt det Standhaf / 
tigkeit und des Zutrauens in ihm aufrecht zu er⸗ 
halten. Eine wichtige heilige Verbindlichkeit, der 
ich hiemit ein Guuͤge leiſte. Der Feind bediente 
ſich zu unſerm Unglück auch itzt eines alten Mit⸗ 
tels, das er ſo vielmal ſchon mit Erfolg anwandte: 
er fand einen Verräther, und Krakau war ein Raub 
des Verraths. Wir haben verloren, aber nicht fo 
piel, als diejenigen wollen, die unſer Unglück immer 
ſo gelne zu vergrößern ſuchen. Die Soldaten, da 
ſie ſich von ihrem Kommandanten verlaſſen ſahen, 
zogen ſich mit den Kanonen vom größten Kaliber 
auf die andere Seite der Weichſel; dieſe werden 
ſich boffentlich bald wieder mit mir vereinigen. 
Glücklicherweiſe batte man viel Vorrath aus den 
Magazinen, und den größten Theil der Am mund 
tion mir ins Lager geliefert. Eine genauere Bw 


schreibung der uebergabe der Stadt wird der beiges 
legte Rapport geben. Ich wiederhole es nochmahle, 
wir erlitten einen Verlust, aber ich frage auch euch, 
muthige ſtandhafte Seelen! muß er ung fo beſtür⸗ 
zen daß wir wegen einer verlohrnen Stadt am 


Schickſal der ganzen Republik verzweifeln ſollten? 


Gewiß nicht, obgleich diejenigen ſchwierig ſeyn mds 
gen, die leichter erſchreckt werden, als muthiges Zus 
trauen faſſen können, die eher unglücksfälen unten 


’ liegen, als fie bekämpfen. Aber fo ſeid ihr nicht, 


Bürger! Ibr erinnert euch, daß die höchfte Tugend 
eines freien Mannes iſt, nicht am Schickſale des 
Vaterlandes zu verzweifeln. Durch dieſe Tugend 
erhielten Freiſtaaten ſich und wuchſen mächtig em⸗ 
por. Nehmt Beiſpiele von der Gegenwart und 
Vergangenheit zur Hand und ihr werdet ſehen, daß 
Nationen, die ihrem Untergange ſchon ganz nahe 
waren, dennoch nicht den Muth verlohren, und dar 
durch den Feind beſiegten, der ſchon ihr völliger Be⸗ 
ſieger ward. Ein unzaͤhliges Heer Barbaren übers 
fiel Athen. Die Republikaner mußten ihre Waters 
fabt verlaſſen, und ſich nach Salamin begeben. 
Aber auch in dieſer Lage verlief ſie der Muth nicht, 
und fo gelang es ihnen erſt bie Perſer zu beſiegen 
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| und nachher, dem ganzen Griechenlande Geſetze vor; 
zuſchreiben. Hannibal hob im zweiten Puniſchen 
Kriege 4 Römiſche Armeen auf. Als darauf der 
Konſul Varro nach der letzten Niederlage bei Kannd 
mit dem Reſte der noch unbeflegten Ritterſchaft 
nach Rom zurückkehrte, ſo gieng ihm der Senat 
und das Volk entgegen, um ihm zu danken, daß er 
am Schickſale der Republik noch nicht verzweifele. 
Iſt es wohl zu verwundern, daß dies Volk endlich doch 
die Karthaginenſer unterjochte, und Beherrſcher det 
Welt wurde? Aehuliche Beiſpiele finden ſich haͤu⸗ 
fig genug in der Geſchichte fpäterer Jahrhunderte. 
Heinrich der V. von England eroberte ganz Frank⸗ 
reich, und ließ ſich zum Könige ausrufen. Aber 
dieſe gänzliche Vernichtung des franzöſiſchen Nah⸗ 
mens konnte den Gemuͤthern der Franzoſen dennoch 
weder den Muth noch die Hofnung entreißen. Sie 
verloren das Herz nicht, und erkaͤmpften ſich die 
Freiheit. Doch wozu fremde Beispiele! Erinnern 
wir uns nur der mißlichen Lage Poblens zur Zeit 
des tapfern aber unglücklichen Johann Kaſtmir. 
Die Schweden, Türken, Rakoczy, Tartarn und 
Ruſſen uͤberſielen das Land von allen Seiten, und 
doch verzweifelte der unternehmende Ezarnedi 
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N nicht am Schicksale des Staats. Er und viele an; 
dere tapfere würdige Männer griffen, anſtatt der 
gewöhnlichen Klagen, zum Schwerdt und befreiten 
das Land von den feindlichen Anfaͤllen. Sollten 
wir itzt bei geringerer Gefahr zaghafter ſeyn als 
unfre Borfahren. Nicht der Verluſt einer 
Stadt, oder einer Schlacht veruſchtet uns, und 
giebt uns con der Rache des Feindes zur Beute. 
‚Für den argſten Feind, und fuͤr bas ſchrecklichſte 
Unglück der Pohlen halte ich nur Schwache, Man⸗ 
gel an Standhaftigkeit und Verzweiflung an ſich 
ſelbſt. Denn iſt wohl jemand ſo kurzſichtig zu glau⸗ 
ben, daß Unterwerfung und Bitten aufgebrachte 
Tyrannen erweichen könnten? Jeder weiß, daß 
Standhaftigkeit allein uns retten kann. Der Ty⸗ 
rann bleibt immer grauſam. Den Unterwuͤrſigen 
aber verachtet er noch. Wir muͤſſen alſo ſterben oder 
frei werden, und letzteres vermögen wir durch Stand / 
haftigkeit und Tapferkeit. Was baben wir denn 
endlich auch für urſache am Schickſale des Waters 
landes zu verzweifeln? haben: wir nicht ſchon ger 
nug gethan? 3 Monathe kaͤmpfen wir nun ſchon 
mit zwei mächtigen Nachbarn. Die Ruſſen wurden 
in offener Schlacht beſtegt, und vielfältig in klei, 
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nern Gefechten geſchlagen, ja ſelbſt in Verbindung 
mit einem zahlreichen Preuſſiſchen Heere entriß es 

uns nur den Sieg, ohne uns zu uber waͤltigen. 

Ganz Samogitien und der größte Theil Litthauens 
iſt vom Feinde befreit. Kann man denn wöchent⸗ 

lich ein Treffen liefern mit Truppen, die man re⸗ 
krutiren und abrichten muß Die Kriegsoperatio⸗ 
nen konnen nicht ſo deutlich vorgezeichnet werden. 5 2 
Oft ſcheint etwas eine Zauderung, ob es gleich zu 
den erfolgreichſten und berrlichſten Zwecken fuhrt. 
Wet babe ich euch, Bürger! geſagt, was ich unter 
dieſen Umſtänden ſagen mußte, hutet euch vor furcht⸗ 
erweckenden, bangemachenden Eindruͤcken, und neh⸗ 
met euch vor denen in Acht, die ſolche auszuſtreuen 
luchen. Verlaßt euch auf die Tapferkeit eurer Seups 
pen, Auf die Treue ihrer Anführer, vereinigt alle 
eure Kräfte mit den ihrigen, und ſetzt kein zwei 
felndes Mistrauen in diejenigen, die ihres unbe⸗ 
ſcholtenen Lebens und der Verfolgungen halber, die 
ſie von den Feinden, und von Landesverräthern ers 
duldeten, ſich um euer Vertrauen verdient gemacht 
haben, und deshalb ans Ruder der Regierung ge⸗ 
rufen find, Daß doch Europa nicht dereinſt ſagen 
duͤrfe: der Pohle geraͤth geſchwind in Eifer, der 


aber auch eben ſo 1 wieder bergebt. Mögen N 
vielmehr alle Nationen aus rufen muͤſſen: die Poh⸗ 
len ſind thaͤtig in ihren Unternehmungen, uner⸗ 
ſchrochen bei Unfällen, und ſtandhaft in der Aus, 
fuͤhrung. Gegeben im Lager bei przpbynomw (in der 
Woywodſchaft Nawa am Fluß Pilika, wo er dieſe 
Woywodſchaft von der e ſcheidet) den 
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RR Tadeus Bete 70 
Hier mag gleich der ofſtzielle Bericht der Kra⸗ 
kauer Polizelkommiſſion über die Einnahme der 0 
Stadt ya feinen: 10 05 Yasha 8 1 es 
Wc le Endes unkerſchriebene e 
ga der pen der Polſzeikommiſſton ſtatten auf Bes 
ſen in Krakau, fehl des Generaliſſimus dem höchſten 
Nationalrathe den Rapport uͤber die Begebenheiten 
in Krakau am 15, des itzigen Monaths ab. 
Seitdem der Oberbefehlohaber mit ſeinen Trup⸗ 
pen ſich von Krakau entfernte, enthielten die Be⸗ 
tichte der Polizeikommiſſion von allen Seiten durch 
perſonen, die ausdrücklich dazu aus geſchickt waren / 
Nachrichten vom Einmarſche zahlreicher Preußiſcher 
Truppen in die Graͤnzen der Republik, und von ih⸗ 


rer ſtärkern Annäherung gegen Krakau. Die Poli⸗ 
geifommiffion theilte ſie immer dem Genetaliſſmus 
mit, der in feinen Ordtes an den Stadtkomman⸗ 
danten die Maßregeln ihm vorſchrieb, die er in 
Uebereinkunft mit der Polizeikommiſſion zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt, die er die Wiege der Natlo⸗ 
| nalinſurrektion nannte, und niemals in feindlichen 
Händen fehen wollte, nehmen möchte. 

Die Polizeikommiſſton versäumte keinen Augenblick, 


N nach den Befehlen unddlnordnungen des Heneraliſſmmus 


für die Sicherheit der Stadt zu ſorgen. Sie wandte 
alle Mittel an, die nur zu dieſem Zwecke führek 
konnten, und that alles, was die Lage und Umſtaͤn⸗ 
de der Stadt erlaubten. i 
„Die Befeſtigungen der Stadt waren nach der 
Angabe der Ingenieurs fo gut als geenditzet. Die 
5 Bürger der Stadt hatten nicht nur größtentheils 
ſelbſt die Arbeit verrichtet, ſondern ſich auch bes 
waffnet, und in allen militaͤriſchen Obliegenheiten 
geuͤbt. Mit beiſpielswurdiger Folgſamkeit gehorch⸗ 
ten fie allen Befehlen der welneikommiſſon, welche 
Kraft der Anordnungen des Generaliſſimus zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt ausgegeben wurden. 


Einige mit Fleiß veranſtaltete falſche Alarme 
cf 
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bewieſen aufs augenſcheinlichſte, wie willig die Bür⸗ 
ger der Stadt die wiederhergeſtellte Freiheit ber 
Natlon vertbeidigen wollten und wie groß die Zabl 
dieſer bewaffneten Vertheidiger ſey, die auf jeden 

Wink an die Verſchanzungen ſich keseten, Sat 
waren es mehr als 300. a 0 
Drei Meilen von Krakau betten Kante zu 10 
Fuß und zu Pferde, ein Detaſchement von ao Mann 
Nationalkavalerie, ein Bataillon neu geworbener 
Jäger ein Lager formirt, das zuletzt von dem Gene⸗ 8 
ralmgior und Stadtkommandanten Winiawski kom⸗ 
mandirt wurde. Da ſich die Preuſſiſchen Truppen 
immer mehr näherten, ſo zog ſich dies Lager in die 
Verſchanzungen der Stadt, die. anfänglich mit 509 
Mann von der Stadtmiliz beſetzt waren, ſo daß itzt, 

die Truppen und das bewaffnete Volk zuſammenge⸗ 
rechnet, mehr als 7000 Mann in den Schanzen ſich 
befanden, die 12 Kanonen, worunter 6 metallne 
waren, und einige Haubitzen hatten, welche allent⸗ 
halben auf die Batterien gepflanzt waren, 

Den 14. zeigte ſich der Feind eine halbe Meile 
von Krakau. Der Stadtkommandank ſchaͤtzte ihn 
nach der Ausſage von Spionen auf 8000 Mann, 
worunter 300 Artilleriſten mit 50 Kanonen ſeyn 
g 8 ſollten 
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ſollten, und ſetzte hinzu, daß nach andern Berichten 


noch a feindliche Kolonnen gegen Krakau anrückten, 
Auf das gegebene Zeichen des Allarms verſam⸗ 
melten ſich alle Buͤrger / und ſtellten ſich an die 
Schanzen unter das Gewehr. Am Morgen des 
nehmlichen Tages trafen einige preußifche Hufaren 
auf ein Piket von den unſrigen, das aus Pikenirern 


und Nationalkavallerie bei Promnice ſtand. Beide 


* 


Theile batten dabei einige Verwundete. Aus den 
Schanzen gingen einige Jaͤger und ungefaͤhr 20 
Bürger zum Suffurs, und trieben dann die preuſ⸗ 
ſiiſchen Huſaren bis nach einem Berge nahe bei 
Michalotoſce zuruck. \ 
Der Kommendant ſtellte nun unaufhörlich die 
überlegene Macht der Feinde vor, erſchreckte die 
Stadt damit, und zeigte der Polizeikommiſſton die 
Unmöglichkeit einer nachdruͤcklichen Vertheidigung 
an. Die Polizeikommiſſion überlegte in Gemaͤßheit 
der Befeble des Generaliſſimus alles mit dem Kom 
mendanten und erleichterte ihm alles, was zur Or- 
ganiſation und Erhaltung der bewaffneten Mann⸗ 
ſchaft in den Schanzen für weſentlich erachtet wur- 
de. Den Bürgern, die ohnbewaffnet in die Schan⸗ 
zen geeilt waren, wurden Gewehre und Ammuni⸗ 
gtes Päckchen. M N 
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tion ausgegeben. Das Magazin war ſo angefuͤllt, 
daß es auch ohne neu hinzukommenden Vorrath zur 
Verproviantirung der bewaffneten Maunſchaft in 5 
den Schanzen auf einen Monath hingereicht hätte, 
Auch an Ammunition fehlte es uns nicht; vielmehr 
war ſie im Verhaͤltniſſe der Anzahl der Kanonen, 
und der Gewehre, mit welchen die Stadtmiliz, die b 
Bürger der Stadt, und die Kantoniſten zagſehen 
waren, in überfläffiger Menge, 

Diefer thätigen Anſtrengung und des Beiſtandes 
ohngeachtet, die die Polizeikommiſſion dem Komman⸗ 
vanten leiſtete, ging er dennoch von feiner anfänge < 
lichen Erklarung, daß man einem fo überlegenen 
Feinde nicht widerstehen kbune, auf keine Weiſe 
abs doch war er noch bis zum Mittage des 14. in 
den Schanzen ſelbſt anweſend, und machte nöthige 

Vertheidigungsanſtalten. In den letzten Tagen 
zeigte er ſogar einen anſcheinenden Eifer in Aus⸗ 
übung der ihm auferlegten Obliegenheiten, ſo daß 
man glauben konnte, er babe der Kommiſſion nur 
darum die Unmöglichkeit der Vertheidigung vorges 
ſtellt) damit er ſich deſto größern eines, 
Ruhm erwerben könne. ; 
Der Kommendant hatte ſonſt immer viel Um⸗ 
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gang mit den öſterreichkſchen Offizieren in Podgurze 
(das durch die Weichſel von Krakau getrennt wird 
d. S.) dermöge eines Auftrages des Generaliffir 
mus) der darinn beſtand, mit den Oeſterteichern zu 
traktiren, daß ſie / im Fall man der feindlichen 
Macht nicht gewachſen ſey, die Stadt in Depot 
nehmen möchten. Daher gab es auch der Polizei⸗ 
kommiſſton keinen Verdacht, als er den 14. Abends 
nach Podgurze fuhr. Um 9 Uhr Abends ſchickte er 
aber von daher unter der Adreſſe des Oberſtlieute⸗ 
i nants Kalke eine Note an die Polizeikommiſſion und 
eine andere an den Generaliſſimus; dem erwaͤhnten n 
Oberſilteutenaut, der in einer Expedition an ihn 
geſchickt war, übertrug er das Kommando, und bes 
richtete der Kommiſſton, daß er daſſelbe niederlege. 
Aus dieſem unvermutheten unbürgerlichem Schrit⸗ 
te des Kommandanten erkannte die Kommiſſion die 
erſte Anlage zur Verrätherel, und daß der Kom⸗ 
mandant ſein boͤſes Vorhaben nur mit dem Schein 
Reifer, den er in den letzten Augenblicken zeigte, bes 
deckt habe. Itzt aber fah fie nicht darauf, daß der 
Oberſtlieutenant Kalke von einem derrͤtheriſchen 
Kommandanten gewählt war, vielmehr war: fie 
durch das dringende Beduͤrfniß, Ordnung und 
f M2 
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M nuszucht unter dem bewaffneten Heere von Sol⸗ 
daten und Bürgein zu erhalten, dann auch durch 
den Mangel an geſchickten Offizieren genbthigt , be⸗ 
ſagten Oberſtlieutenant Kalke zum Kommandanten 

der Stadt zu ernennen, von deſſen Eifer und Ges 
ſchicklichkeit, fo lange er das Lager der Kantoniſten 
und Jager befehligte, die Kommiſſion gute Zeug⸗ 
niſſe eingezogen hatte. 

Sie gab deshalb dem Oberſtlieutenant Kalke for 
gleich eine Reſolution, die er ohnverſäumt in den 
Schanzen bekannt machen ſollte. Auch die Parole 
und das Feldgeſchrei ließ ſie ſogleich veraͤndern. 
Der anweſende Kalke verſprach allen dieſen Diſpo⸗ 
ſitionen nachzukommen, unterrichtete fich vom Zu⸗ 

ſtande der Magazine und nahm dann von der Kom⸗ 
miſſion Abſchied, mit dem Verſprechen, die Pflichten 
eines rechtſchaffenen Bürgers bei dem ihm ander / 
trauten Kommando forgfältig zu erfüllen, 

Die Kommiſſion die nun ruhig war über die 
Maasregeln, die ſie zur Vereitelung der von Wi⸗ 
niawski angeſponnenen Verraͤtherei genommen hat⸗ 
te, beſchloß dennoch, ihre Sitzung die Nacht durch 
fortdauern zu laſſen, und zwar waren folgende 7 
Kommilläre gegenwärtig: Bogudi, Nadwanski, 


Str Sniadeckt, Dee, Soltykow ez und 
Czech. Da ſie ſich aber auch näher über die Natur 
des Befehls des Generaliſſtmus, den der Komman⸗ 
dant vor einigen Tagen eröffnet, aber der Kommiß / 3 
fion nur einen mündlichen Beſcheid gegeben hatte, 
unterrichten, auch die von Winiawski mit den ber _ 
nachbarten Kaiſe lichen angefangene Negotiation fort⸗ 
ſetzen wollte, ſo ſandte ſie aus ihren Mitteln den 
b Bürger Soltyk nach Podgurze, um ſowohl das Ork⸗ 
ginal des Generaliſſimus als auch andere Papiere - 
dem Winiawski abzufordern. Da es aber ſchon 
ſpuͤt in der Nacht war, ſo wurde der Bürger Soltyk 
nicht nach Podgurze gelaffen, und mußte umkehren. 
um z Uhr nach Mitternacht kam Winiawsky 
ſelbſt aus Podgurze zuruck, erſchien vor der Kom⸗ 
miſſion und kuͤndigte die frohe Nachricht an, daß 
die Kalſertichen in dem nepmlichen Augenblicke Ber 
fehl erhalten hätten, Krakau zu Hülfe zu kommen, 
und daß der Adjutant des Generals d'Arnancourt 
ihm mit den desfalſigen Bedingungen folge. Der 
Adjutant erſchien auch bald darauf. ; 
Die Punkte, die Winiawski von den Kaiſerlichen 
Offizieren hatte aufſetzen, und von dem Krelskapi⸗ 
tän Baumann unterſchreiben laſſen, konnten aber 


von der Kommlſſion nicht gebilligt werden, da fie 
weder fuͤr Stadt noch Bürger zutraͤglich waren. 

Darauf fing Winiawski wieder an mit der 

Furcht zu erſchrecken, daß der geringſte Aufſchub iht 
rer Seits die grauſamſten Felgen für die ganze 
Stadt haben würde, da ſie doch nicht dafuͤr einſte⸗ 
hen könnten, daß der Feind, der in fo beträchtlicher 
Baht vor Krakau ſtande, es nicht mit Sturm wuͤr⸗ 
de einnehmen wollen. Winlawskt reiſete darauf 
nach dem preußiſchen Lager ab. Die polizeikom⸗ 
miſſion glaubte, nun ihre Amtsverrichtungen auch 
niederlegen zu müflen, da ſie ſchon nicht mehr thäs 
tig ſeyn konnte. 

Bis bieber enthält dieſer Bericht das, wovon die 
Unterſchriebenen Augenzeugen waren. Demohn⸗ 
geachtet if Folgendes doch aus übereinftimmenden 
Nachrichten ung aus den Folgen, die der neue ver⸗ 

raͤtheriſche Schritt Winlawski's nach ſich zog, Mar, 
daß Winiawski aus dem preußifchen Lager zuriick 
kehrte, die Bürger und Soldaten in den Schanzen 
allarmirte, drohende Gefahren vorſpiegelte, und je⸗ 
dem antieth ſich mit der Flucht zu retten. 

Die Kreaturen des Winiawekl machten zu den- 
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ſelben sds an 60 oerſciedenen Olten ibn 

ö Vorſtellungen. 5 
Es ſcheint daß der 1 Kalke hier 

einen großen Fehler beging, daß er den Winſawski 
bei feiner Ruͤckkehr aus dem preußiſchen Lager nicht 
aurretirfe, und daß er ſich, wie die Reſolution der 

Kommiſſion es ihm befahl, nicht zum Kommandan⸗ 

ten erklaͤrte, } 

Da die Bürger und die Stuppen den Winiaws⸗ 
ki d zuruͤckkehren ſahen, und ihn zur 
Niederlegung der Waffen und zur Flucht ermuns 

tern hörten, fo liefen die Kautoniſten am erſten, 
nachher alle auf ſeinen Befehl davon und warfen 


die Senſen und Piken weg. Die Eiuwobner kehr⸗ 
ten im größten Schrecken zur Stadt zuruck erzähle: 


zen ihren hinterlaſſenen Weibern die Lage der Din⸗ 
ge, und machten ihnen das nahe Unglück bekannt, 
daß nach Winiawski's Ausſage, auf den fie völliges 
Vertrauen hatten, ſie erwartete. In der größten 
Unordnung und mit Jammern begaben ſich die 
Bürger nach Podgurze. Ein Theil der Stadt mi⸗ 
liz, und der Kavallerie, die noch in den Schanzen ges 
blieben war, konnten ſich zu nichts entſchließenz ein 
Theil war dafür, aus den Werken ſich gegen den 


\ 


- » 
"Ant zus vertheidigen, was ſie auch thaten; der an⸗ 
dere Theil folgte dem Beiſpiele der erſten Sri 
kinge. 
So erfolgte I Anftiften Wintawekl in BER Zeit 


die wölige Deſorganiſation der Truppen in den 


Schauzen. Die Kantoniſten, die zuerſt das Gewehr 


weggeworfen hatten, nahmen aller Wahrſcheinlich 


keit nach den Weg zu ihren Heimathen, denn ihrer 
waren in Podgurze nur wenig zu ſehen. Die Pfer⸗ 
de und ein Theil der Kavallerie, eine beträchtliche 
Fahl der Stadtmiliz und der Jäger zogen ſich nach 
Podgurze theils über die Bruͤcke, theils indem ſie 
über die Weichſel ſchwammen durch die man auch 
2 Kanonen führte. Die zahlreichen Oeſterreichiſchen 
Soldaten, die am Ufer poſtirt waren, brachten un⸗ 
ſere Truppen dazu, daß ſie das Gewehr nieder⸗ 
legten. 

Dann deſertirte Winiawski zum wwelennubl, gab 
dem Magiſtrate die Schluͤſſel der Stadt, und ließ ihm 
nun frei zu thun, was ihm gut deuchtete. In 
Podgurze Ne er den ganzen Tag uͤber, wie man 
ſagte, um feine Per ſon zu ſichern, in einem Wirths 
hauſe bewacht, denn das Bolf, das ſich nach Pod⸗ 
gurze begeben, und nun zu fpät erſt die Berräthes 
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rei des Winiawskt einfah, konnte ſich aus Verzweiſtung. 5 
nicht enthalten, ſein Leben fuͤr den Verrath zu be⸗ 
drohen, den er an Stadt und Bürgern fo ſchaͤndkich 
veruͤbt hatte. 
Dieſe ganze Emigrationsfeene der Bürger, und 
die Retraite der Truppen nach Podgurze dauerte 
bis zum Mittage des 13. So lange ſtand buch 
das Preuſſiſche Lager unaufgebrochen an ſeinem 
Orte, weil fie ohne Zweifel von der ſich ereignen⸗ 
den Entwaffnung der Buͤrger und Truppen ſchon 
gewiſſe Nachricht hatten. Nachher ſchickten fie eis 
nen Trompeter an den Magiſtrat, daß er die Stadt 
ohngeſaͤumt uͤbergeben moͤchte, wenn er ſie nicht 
den gewaltthaͤtigſten Verheerungen und der feind⸗ 
lichſten Behandlung ausfegen wollte. Endes Unter⸗ 
ſchriebene wiff en nicht genau, wie die Vuͤrgerdepu⸗ 
tation ins Preuſſi ſche Lager eingerichtet geweſen. 
Nur ſo, viel wiſſen fie, daß fie aus Perſonen, die zu 
dem alten Rathe gehörten, beſtand .. dn 
0 Beim Vorrücken der feindlichen Truppen gen 
Krakau, Pen ſich die in den Schanzen zurüͤckgeblie⸗ 
bene Stadtmiliz und einige zehn Buͤrger, die ihr 
Gewehr nicht abgelegt hatten, erſt in die Stadt, 
dann ins Schloß, und gaben aus demſelben Feuer 


auf den anrückenden Feind aus Kanonen, der feiner 
Seits von der Vorſtadt Kazimirz aus e kleinen 
Stücken ſie beſchoß. Dieſe Kanonade dauerte von 
ö beiden Seiten mit gleicher Heftigkeit anderthalb 
Stunden. Dann hörte fie auf, und die Preuſſen 
zogen ſehr ruhig, obne die Bürger zu beunruhigen, 
in die Stadt ein, denn fie hatten von dem Kom⸗ 
mandanten ſehr ſcharfen Befehl gut mit den Ein⸗ 
wohnern umzugehen. Man rechnet gegen 3000 
Preuſſen, die unter dem General Elsner in Kra⸗ 
au eingerückt ſind. Gegeben zu Warſchau - 27. 
ag 1794. N i 
Joſeph Czech, Kommste. 
Theodor Dembowski, Kommiſſ. 
Theodor Soltyt, Kommiſſaͤr. 


} Kriegsrecht, 
Kllegtrechts, welches den 3. Jul. 1794 auf Befehl 


Spruch über 
N des Generaliſſimus im Lager zu Pracka 


Kalke. Wola (im Maſuriſchen) über Ignaz f 


Winiawski, ehemaligen Kommandanten von Krakau, 
und über den Hötiptieukeant Johann Kalke ge⸗ 
fällt worden. ; 

Da aus den Stube un Berichten, die die 


boshafte Verrätherei des ehemaligen Kommandan⸗ 
ten von Krakau Jan, Winic wski aufklären, es of⸗ 
fenbar erhellt, daß benannter Winiawski, dem die 
Vertheldigung der Stadt und des Kaſtels Krakau, 
das nach den Angaben der Ingenieure befeſtigt, 
mit einer militäriſchen Garniſon, mit bewaffnetem 
Volke, zufammen mit 7000 Mann beſetzt, mit Ge⸗ 
wehren, Ammunition, Kanonen, allen artilleriſti⸗ 
ſchen Bedürfniſſen, auch mit Lebensmitteln auf ein 
Monath verſehen war; nachdem er erſt die Krakau⸗ 
er Polizeikommiſſion durch hinterliſtige Vorſpiege⸗ 
lungen hintergangen, und ihr die Befehle des Ger 
neraliſſimus in Ruͤckſicht der Vertheidigung der 
Stadt nicht mitgetheilt, dann die Truppen und das 
Volk das ſich in den Schanzen befand, durch fals 
ſches Schrecken allarmirt, ihnen die Macht des Fein⸗ 
des vergrößert vorgeſtellt, und durch Bedrohung ei⸗ 
nes gefährlichen Sturms fie von der Ver theidigung 
der Stadt mit den Worten: Ein jeder rette 
ſich durch die Flucht, wie er kann, ab und 
zur Flucht angerathen; ſeinen Plan auch in der 
Maaßen angelegt und ausgeführt hatte, daß dieſes 
Schrecken durch ſeine ſubordinirten Kreaturen ſich 
in dem nehmlichen Augenblicke durch die ganze Very 


F 


theidigungslinie verbreitete, endlich zur Vollendung 
ſeines ſchäͤndlichen Verraths als Deſerteur in den 


Kaiſerlichen Kordon gieng (wohin er durch einen 
Kwilecki fein beweglſches Vermoͤgen, unter dem Vor⸗ i 
wande, als wenn es ein vom Generaliſſimus abge⸗ 


ſchickter Kurier ſey), und ſo auf die oberwaͤhnte Wei⸗ 


fe, ohne einen Schuß zu thun, oder den geringſten 


W'derſtand zu leiſten, die Stadt und das Kaſtel 


Krakau verlaſſen, den feindlichen Händen der Preuſ⸗ 
ſen letztlich überliefert hat; fo entſetzt das Kriegs- 
recht zur Bestrafung des geſchmiedeten und verüb⸗ 


ten Verbrechens, wodurch die öffentliche Treue ver⸗ 


letzt worden, den Ign. Wintawsfi als einen eid? 


und treubruͤchigen Vaterlands⸗ Verraͤther feines 
Poſtens und feines Ranges, erklart ihn für ehrlos, 
läßt ſein Bildniß an den öffentlichen Galgen haͤn⸗ 
gen, und giebt allen Truppenkorps der Republik 


auf, dies Dekret an den Winiawski, wenn er ſich 


ja in den Gränzen von Pohlen ſollte betreten laſ⸗ 
fen, perſbulich zu vollſtecken. Dieſes Artheil fol 
bei allen Kommando's und in allen Lagern der res 
bublikaniſchen Truppen bekannt gemacht, und in 


die Kriegsjournale der verſchiedenen Korps einge⸗ 


tragen werden. — Was den Obriſtlieutenant Jos 
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Haan Salto, ber nach der Defertion des Wintawakt das 
Kommando übernahm, und mit den Preuſſiſchen Of⸗ 
Mieten die Kapitulation der Stadt Krakau verab⸗ 


ga redete, betrifft; weil er, anſtatt, Vermöge des Ver⸗ 


ſorechens, das er der Krakauer Kommiſſton gege, 
ben, als treuer Burger die Pflichten eines Kom⸗ 
mandanten zu erfüllen, die Stadt zu wertheidigen, 
nicht nur dadurch die Kommiſſton hintergieng, daß 
er den Truppen die Uebernahme des Kommando's 
nach dem entwichenen Winlawekt nicht bekannt 
(Hochte⸗ ſondern auch, da Winiawski aus dem Kor⸗ 
don in die Schanzen zurück kam, ihm erlaubte, 
Schrecken unter den Truppen und dem Volke zu 
verbreiten, die Zahl des Feindes und ihrer Artille⸗ 
rie vergrößert vorzuftellen,, dieſen verraͤtheriſchen 
Winiawski nicht arretirte, noch zur Vertheidigung 
der Stadt schritte, vielmebr dem Major Cichveinski 
und andern Staabsoffizieren verſicherte: es waͤre ja 
kein Unglück zu befuͤrchten; ‚fo gar auf die Verſi⸗ 
cherung des einen Offiziers, daß er lie ber ſterben 
. als untreu werden wollte, antwortete: Ihm ſei das 
Leben lieb, dadurch alſo zeigte / 906 fein Leiben ihm 
mehr werth ſei als die Integrität des Landes und 
Vaterlandsliebe, woher er dann auch den Pflichten 


* 
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des Amtes die er beſchworen, nicht Genüge leistete, 
ſo entſetzt ihn das Kriegsrecht feines militäͤriſchen Ehe. 
renpoſtens, als einen Theilnehwer und Gehülfen 


Winlawski's, kaſſirt ihn infam, läßt fein Bildniß an 


den Galgen hangen, beſiehlt daß dies Dekret per / 
ſönlich an ihm vollzogen werden fol, wenn er ſich 
in Pohlen betreten läßt, und will, daß dies Urtheil 
bei allen Truppenkorps publizirt/ und in die Yours 
nale eingetragen werden fol. — Wenn der Lieute⸗ 
nant Polewski vom Ingenieurkorps / der nach dem 
Berichte ſeiner Untergebenen mit Antheil an der 
Verraͤtherei Winiawski's haben ſoll, ſich in 3 Wo⸗ 
chen nicht ſtellt, um gegen dieſen Vorwurf ſich zu 
verantworten, fo ſoll er abweſend nach der Strenge 
der Kriegsrechte verurtheilt werden. — Ludwig 


Kamieniecki Generalmalor, Praͤſideut, Joh. AKrzvski 


Obriſter. — Dembowski Obriſtlieutenant, Jerzma⸗ 
noweki Major. — Byſzkowski Mafor. * Joſeph 
Krecki Major. — Gramlich Major, — Antoni 
Wegierski Kapitain. — Gregor Mrbszpuskt Kapi⸗ 
tain. — Kaſetau Nideckt Kapitain. — Joſeph Las. 
kaszkiew iez Auditeur. — Ich beſtaͤtige dies Dekret, 
und befehle es öffentlich bekannt zu machen. Den 
3. Jul. 17% . Koſelusko. mp. 


Dieſer Kriegsrechtsſpruch wurde nach allen Punk; 
ten vollſtreckt, und auf dem Exekutionsplatze den 
5 4. Julius 1794 im Lager zu Nat Wola publi- 
ai. Das bezeugt 5 
Lukaszkiewicz, Auditeur mp. 


Den asften BT 

trat u Diſtrikt ven Wling im Herzogthum Mas 
furen zur Nationalinſurrektion, da 5 ſo 0 von 
den Dreufei beſetzt geweſen war. 

i Den 27. Jurins 
10 10 die Kurlaͤnder in Libau ihre Beſtrittsakte 
zur Polniſchen Inſurrektlon, die folgenden Inn⸗ 
halte war: N 

Wir Edelleute/ Bürger d Be, Beitritt der 

wohner des Herzogthums Kurland. — „ 
Da igt die polniſche und litthauiſche Snfurreftion, 
Nation, die das Joch der Uebergewalt abſchuͤttelt, 
und zu gemeinſchaftlicher Erhebung gegen dieſelbe 
aufruft, ſo ſtehen wir in gerechter Sorge fuͤr un⸗ 
ſere Integrität, Freiheit und Unabhaͤngigkeit, als 
Buͤrger eines mit dieſer Nation laͤngſt verbundnen 
Landes, und als Soͤhne eines Vaterlandes nicht im 
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geringsten an, uns mit unſern Mitbrüͤdern zur Er⸗ 
fanguug gem einſchaftlicher Gluͤckſeligkeit zu verbin⸗ 
den, um ſo mehr, da das Univerſal des Bürgers 
und Geueralmajors eines Diſtrikts von Samogieien 
(v. Debzew) Anton Woytkiewiez vom 20, d. auf 
Befehl und im Namen der polniſchen Nation uns 
nicht nur Sicherheit jedes privatoermbgens, ſondern 
auch Religionoſicherheit, zwecmäͤßige Freiheit, Ge⸗ 
rechtigkeit, und die Erhaltung aller unſerer Rechte 
und Privilegien zuſichert. Wir erkennen daher nach 
der Akte der Krakauer Woywodſchaft,gund in Ver⸗ 
bindung mit der Polniſchen und Lirthauiſchen ſich 
erhebenden Natlon den Tad. Koſelusko für den 
höchſten Befehlshaber der geſammten bewaffheten 
Macht der Nation und aller ihr gehörigen Mächte, 
Herzogthuͤmer und Woywodſchaften, ernennen zu 
Delegirten an Be böchſten Rath in Warſchau die 
Bürger N. N. welche der Landesregierung unſere 
Wünſche ſchriftlich vorlegen ſollen, und erwaͤhlen 
einſtimmig zum Generalmafor der bewaffneten Macht 
von Kurland, den Bürger Heinrich Mirbach, den 
wir bei der Liebe des Vaterlandes zur Treue gegen 
das Herzogtbum, zum Gehorfam gegen den Gene⸗ 
raliſſimus Koſejusko, und zur Erhaltung der ſchaͤrf⸗ 
N ſten 


1 


\ 
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ften Mannszucht verpflichten. Da endlich bie Pol⸗ 
niſche Nation unſere Inſurrektion durch ihre Trup⸗ 
pen zu unterſtͤͤtzen erfläret, fo verſprechen wir Buͤr⸗ 
ger und Beſitzer, in Rücſicht des gemeinſchoftlichen ; 
Bedürfniſtes, eine gewiſſe und gleichmäßige Fourage 4 
an die republikaniſchen Sruppen, die bei uns einruͤk⸗ 
ken werden, zu liefern, erbieten uns ferner gemein⸗ 
ſchaftlich die Freiheit, Integrität und Unabhängigs 
keit mit unſerm Leben und Vermögen zu vertheidis 
gen, und erklären endlich alle diefenigen, die insge⸗ 
beim oder öffentlich unſern heilſamen Abſichten ſich 
widerſetzen, oder auch dem Feinde dienen follten, fo 
wie diejenigen, die in 2 Wochen, von heute an ges - 
rechnet, unſerer Verbindung nicht beitreten, für 
Verräther des Vaterlandes. Endlich erkennen wie 
uns fuͤr vollkommen dem Warſchauer Rathe und 
der neu errichteten Regierung unterworfen) und le⸗ 
gen in dieſer Abſicht den Eid mit abe Wor⸗ 
ten ab: gig ne 
Wir N. N. ſchwören zu Gen dem Almäch⸗ 
tigen / daß wir dem Vaterlande mit Leben und 
Vermögen dienen wollen, den durch die Inſur⸗ ö 
rektionsakte eingeſetzten Gewalten gehorſam als 
les thun werden, was wir zur Vertheidigung 
gtes Päckchen. N 


der Nationalinſurrektion vermögen; daß wir 

alles, was die Revolutions Regierung uns ans 

vertrauen wird, geheim halten, und bei unſerm . 

Verhalten nie Privatabſichten, ſondern einzig 
das allgemeine Wohl des Landes vor Augen 
haben wollen. So wahr uns Gott helfe. 

Dieſe Akte haben, wir einstimmig aufgeſeht und 
eigenhändig unterſchrieben zu Libau d. 27. Junius 
re g e e ee, DR 

Hier folgen zahlreiche Unterſchriften. 

Daß fie mit dem Original gleichſtimmig laute, 

bezeuget ee 
J. Niemeewicz. 


Des Zuſammenhanges wegen mag hier gleich, 
obwohl von ſpaͤterm Dato die Adreſſe des hoͤchſten 
Nationalraths an die Kurländer eingerückt werden. 

9105 Der höchſte Nationalrath 5 
an die Würger des Herzogthums Kurland, Sem⸗ 
gallen und des Diſtrikts Pilten. 

Adeeſſe So ſehr uns die Wohlfahrt unſers 
des höchsten NT 8 
Natlonalraths gemeinſchaftlichen Vaterlandes am Herr 
1 zen liegt, ſo ſehr erfreute es ſich auch 


bei det Nachricht vou enrer Inſurrektion. Mit der 


l 


base Zufriedenbeit ſehen Ki; daß die heilige Lo⸗ 
ſung der Freiheit und Unabhängigkeit der polniſchen 
Mation auch eure Herzen durchdrungen, und den 
Bürgergeiſt in euch Landsleuten , denen die fremde 
1 Kabale Abhangigkeit aufdringen und die Verbruͤde⸗ 
rung mit einer freien Nation verleiden wollte, er⸗ 
weckt hat. Die Pohlen vergaſſen es auch bei den 
haͤrteſten Bedruͤckungen nicht, euch Bürger als Bruͤß 
der anzuſehen; und bis endlich das Maaß des ge⸗ 
meinſchaftüchen Ungluͤcks uͤberfloß, bis der Ausbruch 
der höchſten Verzweifelung ihnen die Waffen in die 
Haͤnde gab, ſo lange erduldeten ſie noch mit Ab⸗ 
ſcheu alles, was der ungezaͤhmte wilde Stolz des 
Nachbarn ihnen und euch Uebels zufuͤgte. O! nur 
zu lange waren wir beide das Spiel der ueber 
macht und des Verbrechens. Zu lange naͤhrte Poh⸗ 
len und Kurland nichtswurdige Buͤrger in feinem 
Schooße, die für, ihren Eigennutz der fremden Ka⸗ 
bale dienten, und denjenigen ewige Hinderniſſe leg⸗ 
ten, die durch einmuͤthige Verbindung ihrer Kräfte 
dem Lande Freiheit, Wurde und unabhängige Exi⸗ 
ſtenz zu verſchaffen ſich verabredeten. Wir verbar⸗ 
gen ſo zu ſagen, im Innerſten das theuere Bru⸗ 
| Verband, und deswegen wurden wir von jedem Stur 
N 2 


t N 
me ſo leicht dahin geriſſen, und hatten kein Vater⸗ 


land, keine Ruhe und Sicherheit, und Fremde herrſch⸗ 
ten dann willͤrlich über eine uneinige, aufgewfe⸗ 
gelte und geſchwächte Nation. und 5 
Endlich vereinigte eure Inſurrektionsakte ung 
durch ein Band das jene uebergewalt, die gewöhn⸗ 
liche Unruheſtifterinn, nicht zu zerreiſſen vermag, 
denn Eigtracht iſt unſer Schild gegen dieſelbe, und 
heilige Freiheit von der Wolluſt der Dugend, und 
dem Lichte der Wahrheit begleitet, die ſtäͤrker iſt 


als alle auf Verbrechen, Ungerechtigkeit und Ges 
walt gegründete Macht. Freiheit, dies edlen See 
len ſo theure Gut, giebt den von ihr durchdrunge⸗ 


nen Geiſtern Mittel, den von ihr beſeelten Herzen 1 
auch Muth, alle menſchenfeindliche und freiheit 
widrige Anſchlaͤge zu vernichten. ö 

Der höchſte Rath if gewiſſenhaft verpflichtet, 


f auch und die Pohlen in jedem Falle als Söbne eis 


nes Vaterlandes zu betrachten, und glaubt den 
Worten eurer Zuſurtektionsokte mit völligem ‚Ber 
trauen daß ihr im Geifte dieſer Akte, und nach 
dem Beispiele der tapfern Pohlen, eurer Bruder 
(die zwar das Gluck hatten in der Vertheidigung 
des Vaterlandes euch voranzugehen, die ihr euch 


7 
7 


aber an Eifer nicht werdet übertreffen laſſen) eure 
f Inſurrektlon mit Nachdruck und Shätigfeit aufrecht 
erhalten, die allgemeine Bewaffnung aufs ſchleu⸗ 


nigſte beſorgen, und in Verbindung mit den rer 


publikaniſchen Truppen unſere Feinde vertilgen wer⸗ 
det. Euer Boden hat ſo viel wackere Männer er⸗ 
zeugt, die in verſchiedenen Armeen für fremde Mo⸗ 


narchen ſich Lorbeern erkaͤmpften. Was kann man 
nicht erwarten, da ihr nun das Schwerdt fuͤr eure 
eigenen Grrechtiamer fir das gemeinſchaftliche Bas , 


"terland, für die Freiheit führen werdet, die wir uns 
und unſern Nachkommen auf immer begruͤnden 
wollen ? 17 


Das feierliche vor Gott und der ganzen Welt 
abgelegte Gelübde der Eintracht hat vor itzt die Zur 


freiung von fremden Horden und gemeinſchaftliche 


Vertheidigung zum Zwecke. Dieſem wollen wir uns 


ganz weiben! Wenn einſt der ſtegreiche Arm der 


Nation das Schwerdt niederlegt, und das Heilige 


thum der Geſetzgebung errichtet, wann die befreite 
Nation über ibr künftiges dauerhaftes Gluck bes 
rathſchlagen wird, dann wird Pohlen ohne euch 


nichts über euch beſchließen können. Es wird euch 


fragen was euch angenehm und nuͤtzlich zu ſeyn ihr 


1 


I 


1 
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ſelbſt erachtet, und alle aller Wu · ſch wird 


nur die Begründung eures wahren Gluͤckes ſeyn. 
Euere Gerechtſame und Privilegien werden euch 
dann ſuͤßeren Genuß gewähren, wenn euer Mutb 
fie vor fremdem Anfall geſichert hat. Die patriotis 
ſchen Verdienſte aber, die ihr in der Vertheidigung 
des Vaterlandes auf den Altar deſſelben darbrachtet, 
werden die dankbare Nation anfeuren, aus der 
Quelle der Gluͤckſeligkeit doppelt fur euch zu ſchöpfen. 

Doch! Schon weht die Fahne der Inſurrektion, 
das Schwerdt eines freien Volks iſt ſchon gezuͤckt. 
Schon ertönte aus dem Munde des lorbtergetröon⸗ 
ten Helden, des fugendhaften Republikaners, den 


das allgemeine Zutrauen an die Spitze ſtellte, die Ay 
Loſung zum Kampfe. Wiederholt ward dieſe Los 


fung, und nun ſteht es jedem Bewohner unſeres 
Landes tief ins Herz geſchrieben: Sterben, oder 
frei und unabhängig leben, Was bleibt uns 


dann noch übrig? Bürger! Die würkſamſte Waffe 


der Freiheit iſt ihr eigener Reiz, ihr völkerbegluͤt⸗ 
kender Segen. Macht daher unfer Unternehmen fo 


allgemein verbreitet als möglich, führt in das bes 


nachbarte Lieſland, und in die der Republik entrifs 
benen Staaten, die Liebe zu ihrem achten Waters. 


lande und das lebhafte Verlangen über) ſich mit dem 
vepublikanif chen Staatskörper wieder Bär vereinigen, 
wo ſie daun im Genuſſe e ihrer Gerechtſame und Frei⸗ 
heiten die Schande des getragenen Jochs vergeſſen 
konnen, haucht ihnen unſern und euern Geiſt ein; 
dann werden wir, die ſo lange getreunt und bedrückt 
wurden im Schoofe eines gemeinſchaftlichen Va⸗ 
terlandes der Welt in kurzem das Belſpiel elner 
freien wohlregierten Nation geben, die zu den un⸗ 
beſtreitbaren Rechten der Unabhängigkeit zuruͤckge⸗ 

kehrt if ö 

Der böte Rath überfendet se; Mitbürger! 
die vorzuͤglichſten Verfügungen der itzigen Regie- 
rung, ſo wie ſie von dem durch den allgemeinen 
und ausdrücklichen Willen der Nation autoriſirten 
höchſten Befehlshaber hergekommen ſind. Gleich⸗ 
förmigkeit des allgemeinen Zwecks und Intereſſes 
muß auch gleichförmige Maaßregeln bei euerm Auf⸗ 
ſtande erzeugen. Sie iſt in eurer Atte und in ſei⸗ 
nen Verhandlungen wird auch der hoͤchſte Rath nie 
von ihr abweichen. Bürger! baut auf die Ehre und 
Tugend einer Nation, die für ihre Errettung, und 
fuͤr das allgemeine Wohl alles aufopfert; glaubt, 
daß wir uns eher unter dem Schutte unſerer Woh⸗ 


nungen begraben, N uns wechſelſeitig zu unters 
ſtuͤtzen nachlaſſen, euer Intereſſe r von dem unfrigen 
trennen oder aufhören ſollten, Söhne eines freien 
und unabhängigen Vaterlandes, Bruder und Mit⸗ 
burger unter einander zu ſeyn. Gegeben in der 
Sitzung vom 6. Julius. Warſchau 1794. 
11 ö Praͤſid, 


N 


‚Den 27. Junius 
erließ der hoͤchſte Nattonalratb noch folgenden ER 
ruf an die Bewohner yon Pohlen und Litthauen: . 
90 AN 10 In den letzten Tagen des Monaths 
ans Volk bei May erließen die ruſſiſchen Generale 
en Sürft Nicolaus Repnin und Sergius 
b ee Galiezyn bei dem Eintritte ihrer Trup⸗ 
pen in polniſches und litthauiſches Gebiet unver⸗ 
ſchämte Deklarationen. Schon ſeit vielen Jahren 
bat Rußland die Gewohnheit, Verlaͤumdung und 
beuchleriſche Verſyrechungen ihren in die republika⸗ 
niſchen Lande einrückenden Truppen vorangehen zu 
laſſen. Auch itzt, da die polniſche Nation unter ihr 
rem Anführer Tad. Koſelusko das Joch der Gua⸗ 
rantie, der Allianz und Sklaverei abwirft, nennen 


dis ruſſiſchen Generale dieſen rechtmäßigen Aufbruch 
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der Nation eine Empe ung, erklären diejenigen, die 
ihr Vaterland lieben, fuͤr Verräter deſſelben f und 
das lobenswürdige Verfahren der Staͤdte Wilna, 
und beſonders Warſchau, in welcher nach ihrer Mei 
nung das Völkerrecht in der Person des ruſſiſchen 
Miniſters beleidigt worden, für aufrühreriſch unters 
nommene Schritte. Kann Rußland dann die Poh⸗ 
len, die ihm nicht unterworfen, die gar nicht 1665 
Unterthanen find, Aufrührer nennen? ö 
Rußland draͤngt den Pohſen Traktaten auf, wel⸗ 
che die Nation verabſcheut, und die Europa mis 
N billigt, bricht fie willfürlich, und nun will es uns 
der Verraͤtherei beſchuldigen? unter dem Namen 
von Geſandten ſchickt die Kaiserin, wie in Ihre 
Erbländer, Gouverneure von Poblen, die ſich nicht 
als Friedensvermittler zwischen zwei Maͤchten, wohl 
aber als Handhaber der Tyrannei in unſerm Lande 
betrugen; und doch will ſie ſich auf das Völkerrecht 
berufen? das doch in keinem Falle gewaltthaͤtigen 
Uſurpatoren zu ſtatten kommt, und eben ſo wenig 
irgend einer Nation das Grundrecht abſpricht, eins 
heimiſche und fremde Tyrannei, was für einen Naß 
men ſie ſich auch geben mag, auszurotten und zu 
bernichten. Doch es iſt nicht hinloͤnglich / nur die 


verkehrten Ausdrücke Kahr deren Rußland ſich 
in den erwahnten Deklarationen bedient, um die 
Nation anzuſchwaͤrzen, und ihre eigene Rache zu 7 
bemänteln. Der eigentliche Zweck dieſer Deklara⸗ 
tlonen iſt Verläumdung und die Luſt in den Herk 

g zen der Pohlen allen Bürgerſinn, alles Feuer der 
Vakerlandsliebe, und die Nationalkraft zu erſticken. 
Rußland weiß es ſehr wohl, daß jede Nation, die 
nur frei werden will, ihren Zweck erreichen muß. 
Es ſiebt es ſehr gut ein, daß die zahlreichſten Ars 
meen des Deſpotismus eine Nation nicht beſiegen 
können, die in Maffe zu den Waffen greift; deswe⸗ 
gen ruft es liſtig einen Theil der Nation zur Ruhe 

8 auf, damit es die ganze Nation deſto leichter unters 
druͤcken kann. 


Dieſem Plane zu folgen verſprechen die ruſſiſchen 5 


Deklarationen denjenigen Bürgern, die unthätig in 
ihren Häufern figen wollen, Schutz, wenn fie unter 
dem Schilde der kaiſerlichen Truppen Vertheldi⸗ 
gung annehmen. Beſonders giebt man dem ein⸗ 
fältigen armen Landmanne dies verrätheriſche Ver⸗ 
ſprechen. Aehnliche Zuſicherungen gab Rußland vor 
2 Jahren der Nation beim Umſturz der Konſtitu⸗ 
tion vom 3 May; aber weit entfernt dieſelbe zu 


955 bauen, on es ſelbſ die Aut der Zargonieer 
Verſcwörung, die zur Unterdrückung Pohlens ihm 5 
Bienten, dem Untergange, Schande und Verzweif⸗ 
lung bloß. O! ihr guten Landleute Pohlens. Der 
gemeinſchaftliche Feind verſpricht euch Sicherheit 
und Ruhe zur Abwartung des Ackerbaues und eu⸗ 
rer Wirthſchaft. Aber konnt ihr euch auf das Ver⸗ 
ſprechen verlaſſen, das in Kriegszeiten unmöglich 
5 gehalten werden kann? Glaubt ihr an die Menſch⸗ 
lichkeit eines zuͤgelloſen Soldaten, der euer bi ischen 
Armuth euch raubt, euern Ueberfluß vernichtet, und 
eure Huͤtten in Aſche legt! Kann euch die zugeſis 
cherte Ruhe bei eurer Arbeit zufrieden ſtellen, da 
die Fruͤchte dieſer Arbeit, die Erndte der von euch f 
bebauten Felder von den Ruſſen verzehrt wird? 
Könnt ihr ſichere Ruhe erwarten, da fie euch eine 
Macht verſpricht, deren eigene Unterthanen ſeit eis 
nem Jahrhundert keine Ruhe genoſſen, ſondern uns 
aufpörlich zur Schlachtbank geführt wurden? Frage 
doch nur die ruſſiſchen Soldaten und Koſaken, ſeit 
wie langer Zeit fie nicht einen Augenblick Ruhe 
batten. Kann Rußland euch Verbeſſerung eures 
Zuftandes verſprechen, da doch kein Landmann la 
härtere Sklaverei gehalten wird, als der ruſſiſche, 


+ 


ben man auf den Märkten wie das Vieh ei 
fen kann? i 
Mögen alfo die, fülſckic vorgeſpiegelten Hoff⸗ 
nungen in den ruſſiſchen Deklarationen wel den 
Adel noch das Landvolk täuſchen! Rußland fordert 
euch zur Untpätigfeit auf, das Vaterland zur Ta⸗ 
pfer keit. 11 verſpricht luͤgenhaft Ruhe bei der 
‘ Landwirthſchaft; die pelniſche Mehſerüng ſichert da⸗ 
gegen allen Staͤnden die Fruͤchte und den Genuß 
ihrer Arbeiten auf immer zu. Die ruſſiſchen Des 
klarationen wollen mit fchönen Worten die tytau⸗ 
niſchſte, bedrückendſte Regierung in Europa ange- 
nehm machen. Die National- Inſurrektien unter 
dem Anführer Tad. Koſciusſo bereitet dagegen als 


7570 len Einwohnern wahre Freiheit“ Jene beabſichtigen 


die Veruneinigung und Entkraftung der Bürgers 
die polniſche Regierung aber fordert jeden Pohlen 
zur Eintracht und gemeinſchaftlichen Vertbeidigung f 
auf. Solltet ihr Bürger nicht mehr Zutrauen zu 
euren Landsleuten, Vertheidigern und Bruͤdern ha⸗ 
ben, als zu fremden grauſamen Feinden des polni⸗ 
ſchen Namens und Stammes. Gegeben in der 
Natheſitzung vom 27. Junius. Warſchau 1794. 
2 Tad. Dembowegfi, Praͤſid. 


N 


Den 28. ia 
Die Auftritte des heutigen Tages Neue Ausbrä, 
in Warſchau liefern gewiſſermaßen eis a 
nen nicht unwürdigen Pendant zu den in Warſchau. 
Pariſer September: „Szenen. So wie dort die In⸗ 
8 triguanten die Nachricht von der Einnahme Ver⸗ 
dnus gebrauchten, die Gefängniſſe zu erbrechen, und 
das Volk zu mörderischen Unthaten zu verleiten, 
die doch eigentlich vom ſtolzen Ehrgeize und der 
blutdürſtigen Rache der September Helden verübt 
wurden; ſo nutzten hier Böſewichter den verrätheris 
ſchen Uebergang der Stadt Krakau, um ſich durch 
das Volk von gewiſſen laͤſtigen Perſonen, die viel⸗ 
leicht bei Unterſuchung ihres Prozeſſes durch den 
Ausſpruch der Gerechtigkeit aus den Gefaͤngniſſen 
befreit werden konnten, loß zu machen, und es an 
ſolche Grenelſzenen zu gewöhnen, deren man ſich 
wohl noch oͤfter bedienen wollte; denn der Galgen 
vor dem Palais des Fuͤrſten Primas war nicht ohne 
Abſicht, obgleich fuͤr diesmal keiner daran gehenkt 
wurde. Man lernte doch den Gedanken ertragen, 
und einmal aufgeregt erzeugte er Unterſuchungen, 
die dann den Fürſten leicht ſchuldig finden würden, 
weil man Verbrechen finden wollte. Schon war 
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ein Zunder in das leicht feuerfangende Herz des 
Volks dadurch geworfen, daß in der Nacht vom az. 
zum aöften die Wachen im Schloſſe ſchleunig ver⸗ 
R doppelt wurden, weil man unter dem Schloſſe auf 
der Weichſel einen verdächtigen Kahn bemerkte, von 
dem, als man ihn unterſuchen wollte, alle die auf 
ihm ſich befanden, bis auf einen Menſchen entflo⸗ 
hen, der ſogleich arretirt wurde“ Der König, hieß 
es nun, habe entfliehen wollen, und dies wurde Das 
durch bewahrſcheinlicht, daß der König in jener 
Nacht gegen feine Gewohnheit fpät aufgeblieben, 
und auf der Gallerie des Schloſſes ſpazieren gegan⸗ 
gen war, was feinen eigenen Bedienten nun aufs 
fallend vorkam, wodurch dann das Gericht ſo vie⸗ 
len Glauben bekam, daß der König in einem Briefe 
an den Präſtdenten Zakrzewski es zu widerlegen ſich 
bewogen ſah / worauf der höchfte Rath bekannt ma⸗ 
chen ließ, daß jenes in Warſchau verbreitete Gerede 
von einer heimlichen Flucht Sr. Majeſtät leer und 
ungegruͤndet ſey. Und das iſt auch leicht erweis⸗ 
lich, denn ware nur das geringſte wahr davon ger 
weſen, ſo haͤtten die Feinde des Königs, die am 
Ruder ſaßen, ſicher nicht dazu geſchwiegen. So 
„aber hörte man auch gar nichts was bei einem Epa⸗ 
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men des im Kahne Attetlkten ſich mochte ausge⸗ . 


wieſen haben, und daher iſt zu vermuthen, daß die 
ganze Szene entweder von Gegenrevolutioniſten, die 
nochmals verſuchen wollten, das Volk zu Gewalt⸗ 0 
thaͤtigkeiten gegen die königliche Perſon und da⸗ 
durch zum innerlichen Kriege und gegenſeitigen Ver⸗ 
achtung zu reizen — in welchem Falle aber man 


gegen den Arretirten nicht fo ſtille geweſen ſeyn 


würde — oder am wahrſcheinlichſten von den An⸗ 


3 ſtiftern des 28. Junius aufgeführt worden, um des 


fo erbittertere Gemüther, die leichter zu bearbeiten 
find, vorzufinden. Dann läßt ſich das gaͤnzliche 
Stillſchweigen vom arretirten Manne im Kahne 
beſſer begreifen. Eine ſchickliche Gelegenheit, das fo 
bereitete Volk zu haranguiren, fand ſich den 27 ſten, 
da einem Theile der bewaffneten Munizipalität fein 

Platz in den Schanzen um Warſchau angewieſen 
wurde. Dieſe nutzte ein gewiffer Konopka, den man 


fuͤr einen natuͤrlichen Sohn des Unterkanzlers Kot⸗ 


tatai hält, bei dem er ſonſt Sekretär geweſen war, 


5 ſo wie einer feiner Gehuͤlfen dieſe Stelle bei Po⸗ 


tocki bekleidet hatte. Itt hatte er bei der Munizl⸗ 
palität einen Rang, und mit dieſer war er auch in 


die Schanzen hinausgegangen. Ihn charakterifrt 
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etwas folgende Anekdote, die man bon ibm ergählt. 


Er sol, nehmlich einen Prediger mitten in ſeiner 


| geiftlicjen Rede unterbrochen, und nach ſeinen Orunds ; 


ſaͤtzen weiter geredet baben. Das hätte ihm zwar 
damals nicht die Liebe des Volks erworben, deſto 


0 aufmerkſamer aber hörte es feine itzige Revolutions 
Predigt an, die er mit wuͤrklicher Beredſamkeit von 


einem Eckſteine an daſſelbe hielt, und deren Inn⸗ 


halt erſt die Verraͤtherei Winiawki's und ber Dir 


\ luſt von Krakau war. Von dieſem Verrätber kam 


1 


er durch einen ugtüͤrlichen Uebergang auf biejeni⸗ 


gen, die als folche arretirt waren, und ſagte, daß 
fie in den Gefängniſſen an nichts Mangel litten, 
vielmehr im Ueberfluſſe an Eſſen und Trinken ſchwelg⸗ 
ten, wahrend die wahren Vertheidiger des Landes, 


der patriotiſche Bürger, und der arme Mann beim 


ſauren Soldatendienſte kaum Brodt genug hätten, 
ſtatt durch Arbeiten ſich etwas verdienen zu kön⸗ 
neu, vor den Gefängniſſen der Verrather Wache 
halten, und durch den angenehmen Duft der Spei⸗ 
fen, die jene genöſſen, ihren hungrigen Magen noch 
mehr müßten beleidigen laſſen. Da dieſes Wache 
balten würflich eine Laſt fuͤr den handarbeitenden 
Mann war, fo hatte Konopka durch dieſe wirklich 
5 f Jakobi, 
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Jakobiniſche Wendung — (ie Gendarmerie in Pa⸗ 
ris beſchwerte ſich auch über den Bratendampf, der 
ihren Naſen vorbeizog) — dieſen ganz auf ſeine 
Seite gebracht, der in dem Redner nie einen Volks⸗ 
Freund zu erblicken glaubte. Der Magen, dieſe 
Triebfeder, durch, die man beim ſchwachen Menſchen 
ſo viel ausrichten kann, war einmal ins Intereſſe 
gezogen, und es wurde auch nicht vergeſſen denſel⸗ 
ben mit allerhand geistreichen Getränken zu verſor⸗ 


gen, die daun Kopf und Blut zu den großen Un⸗ 


ternehmungen der Nacht und des folgenden Tages 
gehoͤrig erwärmten. Seinen Vortrag beſchloß Ko⸗ 0 
nopka mit der Reſlexion, daß die Obrigkeit die Ber 
firafüng der Verräther nur darum verzögere, um 
fie entkommen zu laſſen, deshalb müſſe das Volk 
die hoͤchſte Getichtshärkeit ausüben Fuͤr manchen 
nicht weit ſehenden Verſtand war dieſer letzthinge⸗ 
worfene Gedanke beſonders in einer Revolutions 
Periode triftig und zugleich ſchmeichelhaft In die⸗ 
fer Stimmung gieng das Volk mit ſeinem nas) 
Nonopka, wie es ihn nannte, auf die Krakauer Vor 
ſtadt, und verlangte, daß alle Arretirten, gegen die 
ſchon Beweiſe des Verbrechens vorhanden ſeyen, 
aufs ſchleunigſte beſtraft werden ſollten. Der Bürs _ 
tes Päckchen. 5 


ger Kochanowaki als Praͤſident des Sicherheitsde⸗ 
partements, ſtellte ihm vor, daß das Kriminglgericht 
ſich mit dieſem Prozeſſe unausgeſetzt beſchaͤftige, 
daß aber die Verwickelung mehrerer Perſonen, die 
Nachforſchung nach uͤberzeugenden Beweiſen, die 
große Menge der Zeugen, die abgehört werden muͤß⸗ 
ten, die Unterſuchung vieler Papiere und mehrere 

nöthige Formalitäten, die Aburtheilung noch verzb⸗ 
gerten. Indeß verſprach er die baldigſte Abſtrafung 
derer, die ſchon erwieſene Verbrecher waren, und 
ſo berubigte er das Volk auf einige Zeit; da dieſe 
Ruhe aber nicht im Plane der Anſtifter dieſer For⸗ 
derungen lag, ſo mußte der Hefen des Volks, den 
man zu ſolchen Freveln leichtlich erkaufte, in der 
Macht 10 Galgen errichten, einen vor dem Palais 
bes Fürſten Primas, Bruder des Königs, einen vor 
dem Hauſe der Madame de Podoli, zweiten Schwe, 
ſter des Königs, einen vor dem Brühlſchen Palais, 
8 vor dem republikaniſchen Palais auf der Kommiſ⸗ 
fton, einen hinter der Kreuzkirche, einen vor dem 
Tepperſchen Haufe, und 3 vor dem Rathhauſe der 


alten Stadt. Unter dieſer Arbeit verſloß die Nacht. 


Zwar kann man die Patrouillen der Munizipalität, 
die in der Nacht giengen, nicht loben, daß fie dieſe 


Unbolde nicht in werken da ſie doch, weil ein 
Frevler immer etwas furchtſam iſt, bei gleich anfaͤngli⸗ 
cher Widerſetzlichkeit leicht Hätten auseinander getrie⸗ 
ben werden können; aber es iſt gewöhnlich / daß der 
c Burger Soldat in ſolchen Faͤllen ſich nicht gehörig 
zu rathen weiß. Auch der Präfident Zakrzewski, 
den wir aber an dieſem Tage noch ſehr edel wer⸗ 
den handeln ſehen, unterließ es, weil er vielleicht 


glaubte, durch ſeine Autorität, alles in Ruhe brins Au 


gen zu können, fogleich die ganze Munizipalität, 
die zu ſolchen Unordnungen ſicher nicht geneigt war, 
und keinen Theil daran nahm, wenn ſie gleich den 
Verbrecher durch des Gerichts Ausſpruch beſtraft zu 
ſehen wünſchte, unters Gewehr treten, und durch 
einen Ausſchuß von bedeutendern Bürgern die Ger 
faͤngniſſe allenfalls mit einigen Kanonen beſetzen zu 
laſſen, oder auch von dem Generaliſſimus, der nur 
3 Meilen von Galarſchau bei Gotkow mit der großen 
Armee in einem Lager ſtand, militairiſche Huͤlfe zu 
requiriren, die in 4 bis 3 Stunden, alſo wenn er 
früh geſchickt haͤtte, noch zu rechter Zeit, und Des 
hinderung der Graͤuelſzenen hätten eintreffen kön, 
nen. Als vorſetzliche Vernachlaͤßigung muß man 
dies dem Manne nicht anrechnen, denn er ſowohl 
O a 0 


als der Stadtrommandant Ortowski ſuchten durch 
Bitten und glimpftiche eindringende Vorſtellungen 
auf alle Weiſe den wüͤthenden Haufen zu beſänftl⸗ 
gen, der ſich am Morgen vor ſeiner Thur verſamm⸗ 
lete, und die ſchleunige Exekution der Schuldigen 
verlangte. Er antwortete ihnen daß es unmöglich 
ſey ohne vorgaͤngiges Dekret des Kriminalgerichts 
fie zu richten, daß die Hintanſetzung dieſer Forma⸗ 
litäten gefährlich für das Wohl des Landes „ und 
dem guten Namen der Pohlen nachtheilig ſeyn wuͤr⸗ 
de, und beſchloß mit der Verſicherung, daß fie in 
moͤglichſter Geſchwindigkeit vom Kriminalgerichte 
ſelbſt ſollten verurtheilt werden. Dieſe Vorſtellung 
wuͤrkte etwas bei dem beſſern Theile, und der Praͤ⸗ 
ſident gab nun dem geliebten Burger Wegierski, 
Befehlshaber über 1000 Mann, aus dem erſten Dürr 
kel den Auftrag / die errichteten Galgen umhauen zu 
laſſen. Der gedungene Haufe des Volks aber fehte 
die umgehauenen zum Theile wieder auf, und ver- 
wundete ben Wegierski ſelbſt bei einem andern, 5 
den er noch wollte umhauen laſſen. Waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit hatte ſich der hoͤchſte Rath ſelbſt außeror; 
dentlich verſammlet, und erließ eine Proklamation 
ans Volk, die das Raths⸗ Mitglied Potocki ſelbſt 


u 


n 


vor r dem Orte der Ratfefigiigen verlas, und dann 
an den Ecken der Straßen publiziten ließ des 


Junhalts: 


Der höchste Rationatralb 
an die Bürger der freien Stadt Warſchau. 


Ihr fordert den Arm der Gerechtig⸗ Protlamatlon 
des höchſten 


ö keit zur Beſtrafung der Vaterlandsver⸗ 1 


rather auf. Wer billigt das nicht? Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe. 


Welcher rechtſchaffene Pohle könnte es 


ertragen, daß diejenigen, welche ihr Vaterland ver⸗ 
kauften, und ihre Mitbuͤrger proſkribirten, der vers 


dienten Strafe entgehen ſollten? Nein ſie muͤſſen 
beſtraft werden, damit das Vaterland ſich einmal 
für das Elend rache, das die unwürdigen Söhne ſo 
lange ungeſtraft ihm bereiteten, 

Aber Bürger! beſleckt auch nicht durch Zwang 
die Ausſpruͤche der heiligen Gerechtigkeit, reißt nicht 


die richterliche Gewalt an euch, da ihr aus euern 


Mitteln Perſonen zu Richtern beſtellt habt. Ent⸗ 
heiligt ſie nicht durch Verletzung der Gerechtigkeit, 


damit die Inſurrektionswidrigen nicht Gelegenheit 


zur Verlaͤumdung bekommen, und man fagen konne, 


daß die Verbrecher in Bohlen nicht durch die Juſtiz/ 


fondern durch das aufgebrachte Volk beſtraft werden. 


1 


es ſoll Gerechtigkeit ſo bald als möglich wieder⸗ 
fahren, aber ſie muß unſerer wuͤrdig, das heißt, nach 
den heiligen Grundſaͤtzen geuͤbt werden, durch ſie 
das Schrecken und die Strafe der Baterlandgperräe 
ther, Gegentheils aber auch der Schutz tugenbbafter 
Bürger wird. 1 

Zum Exekutionsplatze beſtimmt der höchſte Rath 
die ſo genannte Naliwke, ) wo von jeher die Bar 
terlandsverraͤther ihre Strafe empfiengen. Gegeben 5 
in der Rathsſitzung vom 28. Junius 1794. Warſchau. 

6 \ Tad. Dembowski, Praͤſid. 

Izt war es Mittag, und der gutgeſinnte under 
ſtochene Theil des Pobels ſelbſt war durch vorſte⸗ ’ 
bende Proklamation ganz zufrieden geſtellt. Aber 
die gedungene Rotte gab ihr Vorhaben nicht auf, 
ſondern zog mit Trommelſchlag durch die Haupt; 
ſtraßen der Stadt, forderte durch feinen Ruf Wiarg 


) Man ſchlug dieſen ziemlich bewohnten Platz, der aber 
auf einer Vorſtadt Warſchau's liegt, ſehr bedachtſam darum 
vor, damit das Volk etwa zur Tranſportirung der Gal⸗ 
gen dahin fich möchte bewegen laſſen, wodurch man Zeit 
gewonnen hätte. Denn nachher ſtellte das Raths mitglied 
Kapoſtas vor, daß es ein unſchicklicher Platz ſey, well er 
fo bewohnt it, und man doch die Gerichtsplätze ſonſt vor 
der Stadt anlegt. 
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(der Glaube) alles zur Nachfolge auf, und begab 
ſich ſodann zu den Gefaͤngniſſen, aus denen ſie 7 
Opfer herausfuͤhrte, nehmlich Boskamp Laſopolski, 
ehemaligen Geſandten der Republik bei der Pforte, 
der als Penſionair der Feinde verhaftet war; Ro⸗ 
guski, den der General Igelſtroöm zum Inſtigator 
gegen die National; Inſurrektion ernannt hatte; 
Piatek und Grabowski, die als Spione verhaftet, 
waren. Letzterer war wegen liederlicher Streiche . 
ſchon 2 mahl auf die Feſtung Kaminiek gebracht 
worden, aus der er entkommen warz Wulfers, Advoka⸗ 8 
ten und ehemaliges Mitglied des proviſoriſchen Raths, 
der deshalb verhaftet war, weil er gegen ein Geſetz 
des Naths, das er ſelbſt mit entwerfen half, wel⸗ 
ches jedem einen Gefangenen allein zu ſprechen vers 
bot, ſich ins Gefaͤngnitz zu Boskamp eingeſchlichen⸗ 
und ſich dadurch ſehr verdaͤchtig gemacht hatte. Man 
kann von ihm bemerken, daß er der Geſchaftsverwe⸗ 
ſer und Bevollmächtigte des Unterkanzlers Kottatai 
während des Exils deſſelben geweſen war, und das 
her den Vermögenszuſtand ſo wie die ganze Lage 
Koktatai's genau kannte. Auch glaubte man, daß 
er nicht aus eigenem Triebe, ſondern von einer an⸗ 
dern perfon abgeſandt diefen Schritt gethan habe, 
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Kurz / er mochte wohl eine laͤſtige Perſon fen.‘ Uebri⸗ 
gens war er ſtolz und geizig; Maſſalski, Biſchoff 
von Wilna, einen Ülberhanrigten Greis, der auch 
als ein bekannter Penſtovär von Rußland arretirt 
war, und den geistlichen Stand auf manche Art ber 
fleckt haben ſoll, und Senken, Kaſtellan von 
Przemysl, einen jungen Mann, der auf dem Kon⸗ 
ſtitutions⸗Reichstage ein Patriot war, und nach⸗ 
her die Targoyſtzer Konföderation zuerſt unterſchrieb. 
Deshalb und als ein Shlöner von Rußland war er 
akretirt. Ob gleich es nicht wahr iſt/ dg wie ei⸗ 
nige öffentliche Blatter ſagten, die Weiber ihre 
Strumpfbänder zu Stricken hergaben, ſo iſt es doch 
ſicher, daß jene Unedlen die Henkersſtelle vertraten, 
in Ermangelung der Stricke ſich ihre Leibpaͤſſe, wel⸗ 
che die Pohlen tragen, abbanden, und damit wuͤrgen 
wollten. Zwar erhielten fie nachher Stricke, aber 
demohngeachtet wurden jene Ungluͤcklichen doch nicht 
minder gequält, weil diefe Henkersknechte die noͤthi⸗ 
gen Handgriffe nicht in der Uebung batten. O ems 
börender ſcheuslicher Anblick, o ſchaͤndliche That! 
In die ſer Wuth trafen die Böſewichter auf einen 
gewiſſen Malewski, Juſtigator beim ehemaligen Kron⸗ 
Marſchallgerichte, der ah vom baten Rothe . 


7 


en das Kriminalgericht trug: Er gießt, als man 
diele Papiere von ihm verlangt, eine obſchlähige 
entſchloſſene Antwort, und nun zieht ihn der wis 
thende Pöbel ohne Barmberzigkelt unter den Gal⸗ 
j gen, und mordet auch ihn. Sin Opfer, den ehema⸗ 
ligen Krongroß⸗Marſchall Moſzynski, war der Praͤ⸗ 
ſident Zakrzewski noch ſo gluͤcklich der Volkswuth 
zu entreißen, indem er zu dem Gefängniſſe eilte, 
vor dem man den Bischof Maſſalski ſchon gehenkt 
hatte, und aus dem man eben den Marſchall zum 
Galgen ſchleppte. Er kam noch zur Zeit dieſem > 
Morde Einhalt zu thun, warf ſich über den halb⸗ 
todten Marſchall, bat und flehte. Nun hob das 
Volk ihn, den es liebte, achtete und fuͤrchtete, auf 
ſeine Schultern, um ibn recht zu vernehmen, ließ 
ſich durch feine herzliche Rede befänftigen, ſpannte 
die Pferde vor feinem Wagen aus, und fuhrte ihn 
im Triumphe nach Haufe, So ſchwach der Bräfts 
dent ſich auch dieſen Tag befand, ſo begab er ſich 
doch aufs neue ins Gefaͤngniß, und wachte bei dem 
Marſchall, der, wie ganz natürlich, in beftäns 
diger Todesangſt war, die ganze Nacht 
durch, um jedem noch möglichen Anfalle deſto kraͤf⸗ 
tiger gleich begegnen zu konnen. Vermöge einer 


4 


Proſkriptionsliſte, die am Morgen dieſes Tages in 
manchen Händen ſich befand, ſollten 16 Perſonen 
das Leben verlieren. Aber wahrscheinlich fchredte 
ein fuͤchterliches Donnerwetter die Henker von wei⸗ 
term Morden ab, und hier brachte vielleicht der 
Aberglaube eine gute Würkung hervor, ſo wie die 
Srunkenbeit ſich in der Wahl der Opfer irrte; denn 
Grabowski und Piatka, Maſewski waren auf dieſer 
Lifte nicht. Letzterer batte ſeinen gewaltſamen ſchleu⸗ 
nigen Tod vielleicht bloß feinem Namen zu verdan, 
ken. Wulfers aber wurde mit befonderer Mühe 
aufgesucht, da man nicht gleich den Ort feines Ger 
fängniſſes wußte. Dies war denn, dem Himmel 
ſei Dank, die letzte Szene dieſer Art in Warſchau. 


Den 29. Junius 
war es trotz der häufigen Arretirungen doch ganz ftil 
und ruhig. Bald darauf gieng der Prozeß gegen 
die Arretirten an, und nach einer monafhlichen Uns 
terſuchung wurde folgendes Dekret gefällt: 

4 In Sachen der Bürger Stanislaus 
über die Ruhe Nowickt und Jakob Krollkiewlez als öf⸗ 
N See 8. fentlichen Anklaͤgern von Amts wegen; 


entgegen Kazimiez Konopka 2c ar. 
1 


Da ſowohl aus freiwilligen Geſtändniſfen, als aus den 
andern Unterſuchungen erbellet, daß Joſeph Piotrowski a 
zwar weder zum erſten das Volk am 27. Abends 
zum Aufruhr angereizt, noch auch an Aufſtellung 

der Galgen in der Nacht Antbeil genommen hat, 
dennoch aber am 28. früh da er, einen Haufen 
Volks faher das fi ohne rechtmäßige obrigkeltliche 
Aufforderung verſammlet hatte, ſich zum Anführer 
derſelben machte, ſelbſt zu den öffentlichen Gefängs ' 
niſſen ritte, in dieſelben hineingieng, die Gefange⸗ 
nen beraus und zu den bereiteten Galgen führen, 
auch ſelbſt den Bürger Joſeph Majewski, der nie⸗ 
mals arretirt war, ſondern als Polizei⸗Inſtigator 
in dieſer Wurde damals Papiere vom höchften Nas 
the zum Kriminalgerichte der Woywodſchaft Maſu⸗ 
ren trug, und eng dem erhitzten Volke ergriffen 
worden war, trotz des Zuredens von Mittelsperfos | 
nen, ‚aufhängen ließ, nach vollbrachtem Morde, ſei⸗ 
nen Beifall noch durch Haͤndeklatſchen bezeigte und 1 
die Frevelthat lobte; dann einen Haufen des nie⸗ 
drigſten Pöbels mit ſich zum Brühlſchen Palais 
f nahm / die Thore, die mit der Polizeiwache und der 
Munizipalität beſetzt waren, einzufchlagen ſich un⸗ 
terſtand, zuletzt noch durch dieſen Haufen einige 
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Perſonen berausfübren Tief, einigemal mit neuem 
Pöbel zu dieſem Pallaſte ab und zu ritte, dieſe Rotte 
die Nation nannte, fie zur Einigkeit mit ſich er⸗ 
munterte, zu den ſchaͤndlichſten Thaten anfeuerte; 
und als er erfuhr, daß Kaz. Konopka, wegen einer 
Nede ans Volk ſollte arretirt werden, dieſen an vie⸗ 
len Orteu ſuchte, und mit einem fürchterlichen Auf⸗ 
ftande drohete, wenn man ihn nicht finden ſollte, 
unbekannten Perfonen aber, die das ſchäudliche Ver 
brechen mit ausführen halfen, Ladungen austheilte, 
zum Zeichen der Vereinigung mit ihnen fein Tuch 
in kleine Stuͤcke zerriß, und dieſe verſchenkte; vor 5 
ö der Polizeiwache / die ihn ſuchte, in die Wohnung 
5 Konopkass entfloh, und ba fie ihn arretiren wollte, 
auf fie zu ſchießen waate; den Poͤbel, den er ange 
führt hatte, aus dem Fenſter zu feiner Hülfe rief, 
und zuletzt mit gezogenem Saͤbel und geladenen 
Piſtolen auf der Straße gieng, wo ihn ein Kom, 
mando des Buͤrgers Morawski traf, und unter der 
Ver ſicherung, daß die Stelle in dem Regimente, 
von welchem er als ein Ruheſtörer abgegeben und 
in Arreſt geworfen worden war, ihm wieder gege⸗ 
ben werden follte, ins Lager des Generaliſſimus 
führte, der ihn als einen Malefikanten in Ketten 


legen und an feine Richter abfuͤhren ließ, auch im 
Gefaͤngniſſe fi ſich noch ruͤhmte / daß er Fuͤrſten hätte 
aufhängen Taflen, und mit mehrern Drohungen Forts 
fuhr) welches alles mehrmalige Unterſuchungen und 
Verbbre ſattſam bezeugen. e 

Tadeus Dolgert, ein Maurer von Profeſſton⸗ 
nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe und durch Bengen 
deſſen überwieſen, daß er bei den Pülderthuͤrmen 

„ſich zu den Verbrechern geſellte, erſt zum Hängen 
einiger Perſonen Beiſtand leiſtete, dann ab und zu 
lief zum Bruͤhlſchen Palais, bei welchem man ihn 
wit Piken auf den Galgen hob, an den er den Bi⸗ 

ſchof Maſſalski, der noch gar nicht verhört worden 

war / ſchaͤndlicher Weiſe aufknuͤpfte, ſich dieſer Shat 
hernach ruͤhmte, und denen, die es ihm vorwarfen, 
mit feinen Helfershelfern das Leben zu nehmen 
drohete. 5 1 \ 

Georg Dziekunski, ein Huͤnerhaͤndler, der, wle 
das angeſtellte Verhör und Zeugniſſe ausweiſen, 
den Fuͤrſten Anton Czetwertyuski vor dem Branifs 
kiſchen Palais, ohne auf die Bitten und das Weir ' 
nen des Halbtodten, der ſeinem Mörder die verbre⸗ 
cheriſchen Haͤnde küßte, zu boͤren, und ohne ihm 
Zeit zur Vorbereitung auf ſeinen Tod zu laſſen, 


2 J 5 


unbarmherzig ohne Urtheil und Recht laufhängke, 
dem noch nicht Verſchiedenen darauf Weſte, Beule 
der und Schnallen abnahm und ſi ich zueignete. 
Dominik Jaſi inskt, Heumaͤkler, der, wie es ſich 
im Examen aus wies, auf der Leiter ſtand, dem Fuͤr⸗ 
fen Czerw. den Strick um den Hals legte, und 
da er nicht lang genug war, ſein eigen Tuch an⸗ 
band, und ſo ohne Rückſicht auf die Bitten um 
Aufſchub, den Unverurtheilten, nachdem er ihm den 
Schlafrock abgeriſſen, mit auf das mean er⸗ 
mordete. REN | 
Stephan Klonowski, ein Viehtreiber / de u lies 
derlicher Säufer ſonſt bekannt, auch igt in die Ge⸗ 
faͤngniſſe einbrach, wie er ſelbſt geſteht, den Biſchof 
Maſſalski am Kleide zum Galgen ſchleppte, mit 
Faͤuſten ſchlug, ihn auf einen Stuhl unter dem 
Galgen ſetzte, in die Gefängnißſtube Czetw., nach⸗ 
dem er die Thuͤre mit Gewalt erbrochen, und dort 
ſchaͤndlicher Weiſe die ſchmutzige Waͤſche weg, und 
in ſein Haus nahm. 5 880 ö : 
Thomas Stawickt, ein Kurſchmidt, der het 
ein unruhiges Leben geführt hat, als Dieb ſchon 
vormals im Arreſt geweſen iſt, itzt, wie er ſelbſt ge⸗ 
ſteht, aus Bosheit gegen den ehemaligen Buͤrger 


und Juſtigator Maietogki, wegen der Strafe, die 
dieſer ihm zuerkennen mußte, denſelben bei der 
Gurgel faßte, den Unschuldigen mit aufhenken half, 


dann einem Tambour Lerm zu ſchlagen befahl, und 


da dieſer ſich weigerte, ihn mit dem Saͤbel zerhauen 
wollte wenn er nicht von einem andern abgehalten 
worden wäre, endlich einen Stock zerbrach, und 
ſelbſt die Trommel rührte, über den Tod des ge⸗ 
henkten Maſewski ſich freute, und das Volk durch 
den Zuruf dalay wiara (weiter, wer Glauben hat) 
anfeuerte. 

Lorenz Burzynski, ein Mahler, a wie er fetof 
geſteht, von der Fabrike auf der Krakauer Vorſtadt 
in das Gefängniß gieng, in welchem Michael Wul⸗ 
fers ſaß, ſich unter den Haufen miſchte, der Lerm 


ſchlug, von der Wierzbowaſtraße wieder auf die Kra⸗ 


kauer Vorſtadt gieng, die Leiter beſtieg, und den 
Michael Wulfers henkte, ibm feinen Ueberrock ab⸗ 


zog, den er nicht weit vom Galgen für 8 Gulden g 
auf der Stelle verkaufte, nach dieſer Frevelthat auch 
bei dem Morde Maſſalski ſich einfand. 

Daß alle dieſe, ohne auf die Befehle des Raths 
zu hören, oder auf die richterliche Obrigkeit zu ach⸗ 
ten, durch gewaltthaͤtige Beeinträchtigung der Rechte 


und der öffentlichen Sicherheit / Werfonen, die nicht 
verhört, oder rechtmäßig dekretitt waren, ohne Ge⸗ 
richtsſpruch, den einige laut al aus den 
Gefaͤngniſſen zogen und töteten, die Verräͤther 
aber, die ſich unter den Gehenkten befinden mögen, 
ſo dem Spruche und der Strafe der Gerechtigkeit 
entzogen, andere Unſchuldige dagegen grauſam ers 
mordeten, der Nation und dem Namen Pohlen da⸗ 
durch Schande zuzuzieben ſich nicht entblödeten, und 
endlich gegen alles Recht, gegen die National gi 
ſurrektion, ſelbſt gegen die Menſchlichkeit durch ihre 
Verbrechen freventlich fündigten; fo erkennt das 
Gericht, welches der Geſellſchaft ſchaͤdliche Perſonen 
aus derſelben zu entfernen, auch andere von ähnli⸗ 
chen ſchändlichen Thaten auf immer abzuſchrecken 
ſuchen muß, Kraft der ihm gegebnen Vorſchriften, 
oben genannten Perſonen die ſchmäblichſte Todes, 
ſtrafe zu, und dekretirt, daß Joſeph Piotrowski, Ta⸗ 
deus Dolgert, Georg Diiekunski, Dominik Jaſinskl, 
Stephan Klonowski, Thomas Stawickl und Lorenz 
Burzynski den 26. dieſes Monaths und Jahres 
von dem Scharfrichter auf dem gewöhnlichen Exe⸗ 
17 0 Ahr werden follen. Nach der Voll⸗ 
ſtreckung 


ſtreckung gegenwärtigen Dektets ſchickt ” Safklbe 
an das Sicherheits⸗ und Juſtizdepartement. 7 
Was den Jakob Roman anbetrift, ſo hat er 
zwar bei dem mit ihm gehaltenen Verhör gericht 
lich ausgeſagt, daß er den Bürger Majewski weder 
gezerrt, noch ihm Leides gethan, doch aber, da er 
nach andern Verhören wieder vorgerufen wurde, 
eingeſtanden, daß er den weiland Inſtigator oh, 
Maiewski, der in feiner Amtsverrichtung vom Pö⸗ 
bel angetaßtet war, gleichfalls unter dem Galgen 
am Rockkragen gefaßt, mit über dem Haupte gezo⸗ 
genen Saͤbel dem Poͤbel gezeigt habe, daß es den 
Inſtigator mishandeln könne; dieſen endlich, ob er 
gleich um Pardon bat, in den Händen des Pobels, 
der ihn auch henkte, gelaſſen habe, er ſelbſt aber 
in eine Schenke zu Biere gegangen ſey. Die Ger 
ſtaͤndniſſe dieſes Romans thun auch dar, daß er als 
Hundertmann der Arten Rotte des aten Zirkels, an 
ſtatt die Untergebenen ſeiner Rotte am Pfahlzeichen 
zu verſammlen, dieſelben nach der Stadt zu eilen 
befahl, ſelbſt aber mit Flinte und Saͤbel bewaffnet, 
vor dem Gefängniſſe des ſogenannten Pulverthurms, 
wo der Pöbel die Herausgabe der Gefangenen wi⸗ 
derrechtlich verlangte, ſich befand, auch mit gezoge⸗ 
3006 Päckchen. 9 


nem Sabel auf der Schwelle des Gefängniſſes ſtand, 
dann den Verbrechern half, ſich zu dem Galgen auf 
dem Markte begab, einen Haufen Volks aus der 
alten Stadt mit ſich nach der Krakauer Vorſtadt 
fuhrte, mit der bei ſich gefuhrten Flinte eine unbe⸗ 
waffnete Perſon bewaffnete, und ſich ruͤhmte, daß 
er beim Aufheuken von 3 Perſonen in der Nähe des 
Galgens anweſend geweſen ſey. Dieſe Geſtaͤndniſſe 
machen ihn erwieſen ſowohl des Verbrechens zur 
Erhitzung des Pöbels beigetragen / als auch die Pflich⸗ 
ten eines Hundertmannes nicht erfüllt zu haben 
ſchuldig, zeigen auch, daß er Macht über den Wis 
bel gehabt habe, da Malewskt Pardon riefz deshalb 
kann das Gericht den auf obige Weiſe beſchuldigten 
Roman von den verdienten Strafen ſeines Verge⸗ 
hens nicht frei ſprechen / fondern entſetzt ihn für itzt 
und auf immer aller Aemter, zu deren Erlangung 
es ihn unfaͤhig erklart, und defrekirt, daß er drey 
Jahre, von der Zeit des Spruchs an gerechnet, als 
ein Gefangener zu öffentlichen Arbeiten gebraucht 
werden ſoll, und befiehlt ihm bei Lebensſtraſe an, 
daß er nach ‚feiner Befreiung aus dem Gefängniffe 
ſich vor ‚ähnlichen Unthaten huͤten, und in ſeinem 
Stande “in ruhiges Leben fuͤhren me 


. 


Was ben, &epaftan. Nantiewiez, einen Sent 
von Profeſſton, und Zehner der zten Rotte des iten 
Butels angeht) fo- zeigt ſich aus ſeinem Verhoͤrey 
daß er, obne von jemand aufgefordert zu ſeyn, den 
27. Abends aus feinem Haufe gegangen iſt, die, wie 
er ſagt, ibm unbekannte Perſonen, welche Zimmers 
leute verlangten, in der Nacht zu dem Zimmer⸗ 
manne Wyſocki geführt, mit ihnen in die Stadt 


zur Errichtung der Galgen gegangen ift, und fie, 


wie er ſich nachher ruͤhmte, aufzusetzen ſelbſt befoh⸗ 
fen, auch ſeinen Untergebenen zur Exekution zu ges 
hen geheißen, und ohne auf die Frage, ob es auf 
Befehl des Hundertmanns geſchehe zu achten, ſie 
in die Stadt getrieben, und andere förmlich dahin 
beordert hat, während er ſelbſt mit gezogenem Si 
bel, ohne von jemand dazu gezwungen zu werden, 
zur Herbeiführung der Zimmerleute und Errichtung 
der Galgen geſchaͤftig war, die Leute mit Bier trak⸗ 
tirte. Da er auf dieſe Art ſich nicht, wie es die 
Pflicht eines Burgers und Zehners erforderte, die 
Rube herzuſtellen bemühte, vielmehr den Auflauf 
vergrößerte, dem Volke die Gefangenen mit ausfuͤh⸗ 
ren half, allenthalben aber, wo es Galgen gab, in 
der Nähe gefehen worden iſt, und nach eines Zeu⸗ 
Va 
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\ gen Aus ſage von fich ſelbſt geſtand, daß er ſchon 2 
5 Personen gebenkt habe, und itzt den dritten Wul⸗ 
fers zu holen gehe, wobei er den erwähnten Zeu⸗ 
gen mit zu gehen zwang; ſo erkennt das Gericht 


den Sebaſtian Nankiewiez wegen obiger Verbre⸗ 


chen für ſtrafwuͤrdig, entſetzt ihn ſeiner Stelle als 


Zehner und allır Aemter für immer, und dekretirt, 


daß er auf 3 Jahre, von der Zeit ſeiner Verurthei⸗ 
lung angerechnet, als öffentlicher Gefangener zu oͤf⸗ 
; fentlichen Arbeiten gebraucht werden ſoll, und zeigt 
ihm bei bebensſtrafe an, daß er ſich nach feiner Ber 
freiung aus dem Gefängniffe vor ahnlichen Verbre⸗ 
chen hüten; und ein ruhig s Leben führen, ſolle. 
Was den Buͤrger Joh. Regulsfi betrift, ſo iſt 
der Vorwurf, daß er während. der Veruͤbung der 
Freveltbaten dem Volke Geld ausgetheilt habe, ung 
erwiefen, da die Menge des Geldes das er mitge⸗ 
nommen und die nachgewieſenen Ausgaben, genau 
mit dem Gelde, das er uͤbrig behalten, uͤbereinkom⸗ 
men; auch iſt es ungegruͤndet, daß er nach ſchon 


veruͤbten Verbrechen dieſelben gelobt haben ſollte; 


vielmehr beweiſet alles, daß er zur Errichtung der N 


Galgen, weder ſelbſt thaͤtig geweſen, noch auch jes 


mand dazu beredet oder angefeuert habe, daß er Ge⸗ 


gentheils ein gutgeſiunter Bürger eh, der ſeinem 
Vaterlande und der Inſurrekkion Wohl wuͤnſche. 
Des halb ſpricht ihn das Gericht von den gemachten 
Vorwürfen frei, entlaͤßt ihn ſogleich des Verbaftes, 
und erklärt, daß fein Arreſt weder feinem guten 
Namen noch feiner Ehre im geringſten . 
ſey oder ſeyn könne. 8 
Was bel Bürger Joh. Demboweft angeht, 60 
igt st ſich aus ſeinem Berhbrer daß, als er in der 
Nacht von Aüfſtellung der Galgen börte, er ſich 
unter den Haufen, der ſie aufgellte, begab, und ins 
dem er mitgieng, ihnen die Orte anzeigte, wo ſie 
fie errichten ſollten, weil er bebauptete, man tbue 
den Leuten unrecht, vor deren Häufern das Volt 
fie geradezu aufſetzen wallte, worin man denn auch 
feinen Rath befolgte; daß er das Volk von Errich- 
tlüng der Galgen alſo gar nicht abzureden und fie 
gänzlich davon abzuhalten fuchte, obgleich er allent⸗ 
halben war, wo man Galgen aufſetzte. Aus einem 
Sheile feines Verhoͤrs erhellet ſogar, daß er einen 
Galgen, den eine gewiſſe Perſon, die im Verhöre 
nicht genannt worden iſt, zur Erde geſtuͤrzt hatte, 


von der Erde aufhob, und nach der Senatoren 
? \ N 0 N 


Straße 30 bringen befahl, ) das Volk überhaupt 
aber yon feinem Sitze auf der Erde zur Errichtung, 
der Galgen anfeuerte, und die Urſache davon der 
Nachlöktstet den Obrigkeit zuſchrieb, welche die 
Gefangenen nicht richte wodurch er fie verlämns 5 
dete. Desbalb erkennt das Gericht ihn ebenmäfig 
für. Rraftällig, und defretirt, daß er auf ein halb 
Jahr vom Tage ſeiner Oefangennehmung an ge⸗ 
rechnet, im Gefängniſſe gehalten werden ſoll. Bus 
gleich erklärt es aber, daß dieſe Beſchuldigung und 
die Gefängnißſtrafe keinen weitern buͤrgerlichen 
Nachteil für ihm haben könne noch folle, 
Was zuletzt den angeklagten und betbafteten 
Kazimitz Konopka angeht, fo erglebt ſich aus den 
Beſchuldigungen des offentlichen Anklägers gegen 
ihn, und aus ‚feinen Entschuldigungen ganz deutlich, 
daß er am 27. des vergangenen Monaths, nachdem 
er mit dem Volke zu den Schanzen gegangen war, 
wo 3 Zirkel von Warſchau auf Befehl der Stadt⸗ 
Obrigkeit Mifergng balten ſollten, beim Aublick 
eines mit bloßen dier Hehendeg Soldaten eine 


0 Bor dem Palais des Primas, 
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aufrühreriſche Rebe hielt, das Volk die Leiden vor⸗ 
ſtellte, die ihm aus der ſo langen Ernährung der 
/ Gefangenen erwüͤchſe, und es anfeuerte, die ſchleu⸗ 
nige Verurtheilung derſelben zu fordern, daß er 
Abends nach dem Zuruͤckmarſche von den Schanzen 8 
unter dem Rathhauſe der alten Stadt Warſchau, 
wo die Hundertleute und Sebner das Volk ausein⸗ 
ander liehen, daſſelbe anhielt, fi auf einen Stuhl 
ſtellte, damit er beſſer geſehen wurde, und in einer 
zweiten Rede nicht nur den Vorſchlag, die ſchleuni⸗ 
gere Verurtheilung überhaupt aller Gefangenen zu 


verlangen, erneuerte, ſondern zu mehrerer Erhitzung 


der Gemüther einige Gefangene und ihre Verbre⸗ 
chen namentlich ‚nannte, ſo den Mtodecki als einen 
Patermörder, den Grabowski als einen längſt ver⸗ 
urtheilten Verbrecher / Bosfanıp al einen eufftfchen. 
Spion und Erzböſewicht, Szwykowski als einen 
Verräther, der den Feinden die Plane des vorigen 
Feldzuges uͤberliefert, andere aber wegen anderer 
Verbrechen beſchuldigte, ſie des Todes würdig ers 
klärte, und behauptete, daß man den Tod dieſer 
zuerſt von der Obrigkeit verlangen muͤſſe. Dieſes 
alles iſt Konopka in dem gehaltenen Verhöre einge⸗ 
‚Händig geweſen. Da nun das durch solche au Zeit 


\ 
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und Ort ungewöhnliche Neben erhitzte Volk, das 
gegenwärtig war, und aus dem unaufgeklärteſten 
. Zheile. befand, auf der Stelle, anſtatt die Erfuͤl⸗ 
lung ihres Verlangens vom Gerichte zu erwarten, 
zur Adarmirung der Stadt durch Slommelſchlag 
N schritte, wozu fie die Trommel von der Polizei 
Hauptwache gewaltthätig nahmen, dann in der 
Nacht noch bei Fackeln ſich an die Aufſetzung von 
g Salgen machte, fie auch wuͤrklich auf dem Markte 
ber alten Stadt und an andern Oertern, mehr als 
0 an der Zahl aufftellte, und am Morgen weder 
Privatvorſtellungen noch den Reſolutionen des hoͤch⸗ 
‚fen Raths, die ibnen ein ungeſaͤumtes ſchleuniges e 
Verfahren gegen die Schuldigen verſprachen, hörte, 
ſondern zu der Frevelthat ſchritte, indem es nicht 
nur Boskamp, Grabowski, Piatra, Roguski, Wul⸗ 
Ford, Maſſalski, Czetwertynski, die als Beſchuldigte 
im Gefängniſſe ſaßen, ſondern auch den Bürger 
und Inſtigator Maiewski, ) der damals in Diens 9 
ſten des höchſten Raths die Reſolutionen deſſelben 


\ 


) Seiner hinteröliebenen Mittwe gab der Nath die lebens 
kängliche halbe Penſion des Manneb. 
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3 1 an das Krlminalgericht des“ Herzogthums Macu⸗ 
ren trug, ganz unschuldig, bloß darum, weil er dieſe 
Reſolutionen dem Volke nicht in die Hände 0 
geben wollte, henkte; was Konopka nach einiger 
Zeugen Ausſage zwar mit Betruͤbniß anſah, aber 
doch dem Volke nicht die Schöndlichkeit der That 
i porſtellte, noch es durch feine Popularität von ders 
ſelben abbielt, wodurch er die Grundurſache der Be⸗ 
ſchimpfung der Nation im Auslande, beſonders bei 
den Feinden, und Schuld an dem Tode eines ganz 
unſchuldigen Mannes, und anderer, zwar Schuldi⸗ 
gen) aber nicht Verurtheilten geworden iſt; deshalb 
verdammt das Gericht dieſen Kaſ. Konopka als 
den Urheber der obigen Unthaten, und den Störer 
der öffentlichen Sicherheit in unten benannte Stra 
fen, daß nehmlich Kas. Konopka nach hergeſtelltem 
Frieden über die Gränze von Pohlen geichafft, und 
auf immer aus demſelben verbannt werden, und bei 
Todesstrafe ſich nicht mehr in demſelben betreten 
laſſen ſoll. So lange aber wird er in einem öffent: 
lichen Gefänguiſſe gehalten werden. Warſchau den 
24. Julius 1794. ) 
Wactaw Zokrzewski, Präfid. 
Walenti Koztoweki, Sekret. d. Tribunals. 
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10 Dies Dekret wurde den 26. Julius daun vollzo⸗ 
gel. Jedem fiel es indeſſen auf, daß Konopka, der 
doch in allem Veträchte der Schuldigſte war, 16 
gelinde beſtraft wurde. Und allgemein vermuthete 
man, daß dieſe Nachsicht nur durch den unterkanz⸗ 
ler Kottutai bewürkt ſeyn könne, den man an dem 
Mordtage vom 38, Julius auf dem Balkon vor ſel⸗ 
nem Haufe wollte ſtehen, und durch pantomimiſche 
Bewegung ſeiner Hand am Halſe fragen geſehen 
haben, ob die Exekution von Statten gehe? Ob 
gleich der brade General Madalinski äber vieſen 
Rechtsſpruch, fo wie über die ganze die Inſurrektion 
entehrende Szene ſehr entruͤſtet war, und bei der 
Drohung, daß er nicht weiter dienen wolle, eine 
neue Unterſuchung verlangte; obgleich die Familie 
des unſchuldig hingerichteten Maiewski darauf 
drang / den Prozeß nochmals anzuſtellen; obgleich 
bei der nachherigen Einſetzung eines mllitaͤriſchen 
Kriminalgerichts, das auch über Civilſachen ent⸗ 
schied, alle abgeurtheilte Prozeſſe nochmals unters 
ſncht wurden; obgleich endlich gegen Konopka fo 
klare und viele Beweise waren, ſo wurde doch an 
dem erſten urtheile nichts geandert, und man ſah 
boraut, daß Konopka, der nachher bei zer Einnah⸗ 
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me Warfhans durch die Ruſfen ſammt feinem Pros 
tektor entfloh, heimlich ſehr bald wuͤrde in Freiheit 
geſetzt werden. Dies Urtheil erregte daher auch 
allgemeines Misvergnügen, denn jeder ſah ein, 
daß ein maͤchtiger Böfewicht, auf deſſen Anſtiftung 
Konopka dleſe Rolle ſpielte, hinter dem Vorhauge 
ſeyn mußte, Unmöglich läßt ſich, ſein Verbrechen 
mit überſpauntem Patriotismus entſchuldigenz die⸗ 
ſer konnte ihn allenfalls verleiten, den höͤchſten Rath 
zur ſchleunigen Verurtheilung der Verbrecher durch 
das Volk zu zwingen, aber nicht ſelbſt das Haupt 
von Henkern vorzuſtellen. Piotrowski, der nicht 
Schuldiger wax, und gehenkt wurde, ſchrie auch noch 
über dieſe Ungerechtigkeit, ehe der fatale Strick ihm 
die Sprache verſagte, Richte itzt der, Himmel die 
a Schuldigen! Ur RT 
Es erſchien in Betreff der Mordſzenen am 29. 
Junius folgende Proklamation; z 
Des Genergliſſimus Dad. Koſeiusko an ans 
’ Volk von Warſchau⸗ 

Itzt, da alle meine Arbeit und Mü Vrsklamation 
be auf die Bezwingung der äußern 1 en 
einde geht, erhalte ich die Nachricht, daß unſer 
Zuneres von elfem fuͤrchterlichern uebel als feind ' 


1 


liche Teuppen ist wird. Was San in War⸗ 
peu vorgefallen iſt, hat mein Herz mit herber 
Arauer erfuͤllt. Das Verlangen, Schuldige beſtraft 
zu ſehen, war aut, aber müfen fie auch ohne Rechtz⸗ 
ſpruch beftraft werden ? mußte man das heilige Au⸗ g 
ö ſeben des Rechts verletzen? mußte man den, der im 
Namen der Gerechtigkeit kam, mishandeln, und mit 
Wunden bedecken? ) müßte ein öffentlicher ganz 
unſchuldiger Beamter ſchändlich mit andern Anger 
klagten fein Leben verlieren? Und dies that das 
Volk, welches die Waffen ergriff / und fremde Hor⸗ 
den beſiegte, um ſich Ordnung, Freiheit, Herrſchaft 
der Geſetze, und die aus denſelben hervotfprießenbe 
gluͤckliche Ruhe zu verſchaffen? 

5 Ueberlegt nur ein wenig, Bürger! und ihr wer⸗ 
det finden, daß boshaftige Seelen, die insgeheim 
mit ünſern Feinden im Einverftänpniffe find, euch 
irre geführet, und zum Aufſtunde geleitet haben, 
denn eure Feinde wollen nichts mehr, als daß ihr 
euch in Anarchie ſtuͤrzet, und von übertriebener 


7 


„ Wegierski wurde nehmlich, wie oben geſagt worden, vers 
wundet, da er einen Galgen umhauen lleß, ; 


mdge, damit fie 2 deſto leichter eure Kraft iR An; 
ſtrengung vernichten Können, wenn jeder von euch® 
in e Unordnung und Verwirrung feines Lebens 
nicht ſicher iſt, und weder. an das Wohl des Staats, 55 
noch an ſein eigenes denken kann. Dann werdet 
ihr, wiewohl zu ſpaͤt, einſehen, daß man euch bes ' 
trog/ daß die hinterliſtige Verlaͤumdung der ver⸗ 
5 meintlichen verführeriſchen, und vom Feinde beftos i 
chenen Schmeichler, welche euch einreden, daß es ' 
keine Regierung gabe, nur dahin abzwecke, damit, 
wenn fie dieſelbe ſo durch euch geſtuͤrzt haben wird, 
in der That, keine Statt finden möchte. 

So bald die Kriegsoperationen es mir erlauben 
mich auf einen Augenst * von dem mir anvertrau⸗ 
ten Peſten zu entfernen, werde ich mich vor euch 
ſtellen, vielleicht daß der Anblick eines Soldaten, 
der täglich, fuͤr euch ſein Leben wagt, euch ange⸗ 
nehm ſeyn wird; aber ich möchte auch, daß mein 
Geſicht in jener Minute von keiner Trauer ent⸗ 
ſtellt ſeyn dürfte, und daß wir in derſelben einer 
gegenſeitigen herzlichen Freude uns überlaffen konnten. 
Meine Gegenwart ſoll euch erinnern, daß uur die 


Vertheidigung der nu mc des Baterlandes 
uns zufammen knuͤpfen muffey ß wir nur in die 
fer Eintracht ſtark find, daß nut Gerechtigkeit, nicht 
aber Gewaltthäͤtigkeit unsere innere Sicherheit bes 
gründe und uns Achtung bei der Welt erhalte. 8 

Ich beſchwöre euch, Bürger! im Namen dess Var 
terlandes und um eurer ſelbſt willen, ſucht dieſe 
augenblickliche Verirrung durch Einigkeit und ar 
pferkeit gegen den gemeinſchaftlichen Feind wieder 
gut zu machen. Ehrt von nun au unverbrüͤchlich 
die Geſetze, und diejenigen, die im Namen derfelben 
befehlen; wißt, daß wer den Geſetzen nicht Gehor⸗ 
ſom leiſtet, auch der Freiheit nicht würdig it. Ich 
tadele ſelbſt das Verzögern der Gerechtigkeitspflege 
in Betteff der gefangnen Pohlen, und damit kein 
ahnlicher trauriger Vorfall je mein Herz mit Trau⸗ 
er erfüllen dürfe, befehle ich dem höchſten Rathe, 
die unter ihm ſtebenden Obrigkeiten zu größerer 
Tbaͤtigkeit und Fleiß unverzüglich anzuhalten, auch 
dem Kriminalgerichte anzubefehlen, daß es ſich uns 
ausgeſetzt mit den Prozeſſen der Gefangenen bes 
ſchaͤftige, die Schuldigen beſtrafe, die Unſchuldigen 
frei laſſe, und überhaupt alles erfülle, was die öf⸗ 
fentliche Gerechtigkeitsberwaltung fordert. 


Aber site berbiebe ich auch dem Volke anf | 
das ſttengſte, um ſeines eigenen Beſten willen, alle 
Aufläufe, Gewaltthaͤtigkeiten an den Gefaͤugniſſen, 
alle Gefangenneh mungen von Perſonen und alle Ds 
ſtrafung der Gefangenen mit dem Tode. 
Wann ihr irgend ein Verlangen der Regierung 
vorzutragen habt, ſo thut dies nicht in zuſammen⸗ 
gelaufenen Haufen mit den Waffen in der Hand, 


die ihr nur gegen die raͤuberiſchen Feinde des Lan⸗ 


des fuͤhren duͤrft; ſondern mit Ruhe und Anſtand 
durch eure Zirkel Obrigkeiten oder durch delegirte 
Perſonen aus eurer Mitte, die euer Zutrauen bes 
ſitzen; denn nur ein ſolches Verfahren ſteht einem 
freien Volke wohl an. Ihr wiſſet es ja, daß die 
Regierung nur um eurentwillen da iſt, und nur fur 
euch ſorgt und arbeitet. Wer ſich daher nicht auf 
dem gehörigen Wege an die Obrigkeit wendet, iſt 
ein Empörer und Stbrer der offentlichen Ruhe, der 

auch als ſolcher beſtraft werden muß. 
Die Truppen der Republik weihten ſich mit mir 


der Freiheit, Integritaͤt und Unabhängigkeit unſes 


res Landes. Fuͤr dieſe unſchaͤtzbaren Guͤter, und für 
die, welche mit uns eine Loſung gewaͤhlt haben, 
wollen wir bis zum Tode fechten. Ihr alſo, deren 
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feuriger Muth euch zu gröherer Thaͤtigkeit für das 
Paterland anſpornet, braucht ihn gegen den aͤußern 
Feind, eilt in mein Lager, weun euch nicht liche 
ten der Staatsverwaltung, oder der Wirthſchaft 
zurückhalten. Wir werden euch brüderlich empfaa⸗ 
gen, und euch an unſern Verdienſten Theil nehmen 
laſſen. Verlaßt euch auf die Obhut der Regierung 
in Rückſicht der Polizeiverwaltung in der Stadt, 
Sie wird ſo wenig die Verraͤther der Strafe ent 
gehen laſſen, ſo gewiß als ihr euch Ruhm erwerben 
werdet. Gegeben in meinem Lager zu Gotkow (3 
ö Meilen von Warſchau) den 39 Junius. 5 6 


Der boch Rath machte darauf folgende Ver⸗ 5 
ordnung bekannt: 

Verordnung Da der hoͤchſte Rath die Verurthel⸗ 
ne f lung der als Landesberraͤther angeklag⸗ 
geen en per pnen befleunit wiſen au, 
indem die esd Verurtheilung derſelben die 
Nation mit Recht beunruhigt, ſo erklaͤtt er hiemit: 
1. Daß bei augenſcheinlichen ſchriftlichen Bewelſen 


gegen den Beklagten, welche ihn hinlänglich übers 


führen konnen, das Kriminalgericht bloß mit dem 


Bellagten Unterſuchungen anſtellen ſoll. =. Die 
Krimi 


—— — — 


x 


Kriminal Gerichte -follen alle ihnen vorgelegte 
Nrozeſſe unter eigener Verantwortlichkeit und 
Straffalisteit, wenigstens eee 3 Togen bes 
endigen. 7 

A & ee Praͤſid. 


Auch herzihnete der höchſte Rath, daß jeder 
Birkel 3 Perſonen der Judagations, Deputation 
zugeben ſolle, und befahl dieſer Deputation die Be⸗ 
ſchleunigung ihrer Arbeiten an. i 


Nach der Magee von ten Send 


K. K. Gene⸗ 
engen auch die Kaiſerlichen an, die ral d Haran⸗ i 


St \ court beim 
polniſchen Provinzen zu beſetzen, wo⸗ Einmarfeh dee 

bei von Seiten des K. K. Fommendir Truppen. 

renden Generals folgende Erklärung bekannt ge⸗ 


macht worden 5 


Nachdem Se. K. K. apoftoliſche Majeſtät die in 
Pohlen entſt andene Unruhen, welche auf die Sit 
cherheit und Ruhe der Sr. Majeſtät zugehörigen 
* Päckchen, 2 7 


} 


Lauber einige üble Folgen haben könnten, nicht 5 
länger gleichgültig anſehen können, fo haben mir 1 


Allerböchſtdieſelben den Befebl ertheilt, mich mit 
dem unter meinem Kommando ſtehenden Militär 


in das polniſche Gebiet zu begeben, und auf dieſe 


Art nicht nur alle Gefahr, von der Gränze Galli⸗ 
ziens zu entfernen, ſondern auch die Ruhe und Si 
cherheit der K. 1 Länder e 


Es wird demnach kund und zu wiſſen gemacht, 
daß alle diejenigen, welche ſich gegen das Kaiſerl, 
Militär ruhig, freundschaftlich, mäßig und anftäns 
dig betragen werden, ſich des Aer höchſten Schuz⸗ 
zes und der Sicherheit ſowohl ihrer eigenen Pers 
ſonen, als ihrer Hagbſeligkeiten und Guͤter erfreu⸗ 
en duͤrfen; diejenigen hingegen, welche ſich etwa 


beifallen ließen, ſich einer unbeſonnenen Widerſetz⸗ 


lichkeit ſchuldig zu machen, die Strenge der milis 


taͤriſchen Rechte auf ſich ziehen werden. Gegeben 


im Hauptguartier zu Wielowies (im Lublinſchen) 
den 30. Junius 1794. 


Joſeph Graf von Harankourk. 


Nun fordert auch der snerreiditde Charge d’af- 
faires, Herr de Cache, einen Paß, den man ihm ſo⸗ 
gleich gab, ef er den Eh Julius Warſchau 
verließ, ohne irgend ſonſt eine lee zu hin⸗ 
e 7 0 ' 
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